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Spielen und Sparen .
Dein preußischen MgeordnetenhauS geht es wie einem schlechten

Dichter . Der schönste Stoff Hilst ihm nicht , das Leben entwischt

seinen plumpen Händen , alle Materie wird entgeistigt , jede Farbe

ausgewaschen . Als am Freitag die Sparlotterie des HerrnScherl
und ihre dunste Geschichte — gewiß ein anregendes Thema — zur
Debatte standen , konnte man stundenlang Ausführungen über die

Technik des Sparkassenbetriebs und ödeste moraltheologische Predigten
über den Unterschied zwischen Spieltrieb und Spielteufel

hören . Aus dem gräßlichen Sumpf der langen Weile aber kroch

bedächtig der totgesagte Molch der Lottokorruptton hervor , um

sich , unbekümmert um alles parlamentarische Geschwätz , seines Daseins

zu steuen .
Hei lewet noch ! Das ist das Ergebnis dieser öden Debatte .

Auf Herrn F i s ch b e ck s matte , vom eigentlichen Hauptthema
weitabführende Rede antwortete der Mnister b. Hammer st ein

mit einer Apotheose des Sparlotto « Erfinders . Alle , die in

den Parlamentsferien im Mittelpunkt eines Skandals gestanden haben
und von der öffentlichen Meinung verurteilt worden sind , finden
in dieser Volksvertretung mit Hülfe der Regierung ihre Rettung .
Das HauS , das Mirbach und Hilger stische Ehrenscheine aus -

stellte , konnte unmöglich über einen Scherl den Stab brechen . Die

Anttagsteller zogen ihre Anträge zurück — Herr Scherl
und Herr v. Hammerstein haben steie Hand I

Und doch kann Herrn v. Hammerstein wenigstens der eine Bor -

Wurf nicht gemacht werden , er hätte irgend etwas zu tun unterlassen ,

was geeignet wäre , die Nerven eines Parlaments aufzupeitschen .

Schon die Art seiner Intelligenz hat etwas AusteizendeS . Wenn er

sich mit großer Geberde hinstellt und im schlechtesten Pathos der Welt ,

das hohe Haus warnt , zu dem Plane des Herrn Scherl nicht . Niemals "

zu sagen , weil einem großen Nachbarstaate das „ Jamais ! JamaisJ !
Jamais ! u ( soviel Französisch hat er in Paris gelernt ) » zum Der -

derben gereicht ' habe , so müßte , sollte man denken , auch der

schlichteste Verstand gegen solche Mnisterlogik rebellieren ! Oder
wenn er die geplante Kormmpierung der Bevölkerung durch das

Sparlotto mit der Bemerkung verteidigt , daß »die Menschen eben

keine Engel seien ' l Soll dieses geistreiche Wort , das allen auf

soziale und sittliche Besserung gerichteten Bestrebungen mit stumpfem

Gleichmut entgegengestellt wird , auch noch ein Argument dafür sein ,

um immer tiefer in den Sumpf zu warten ? Aber ruhig konnte

der Minister die Praxis seines oldenburgischen Kollegen Ruh st rat

zur moralphilosophischen Theorie erweitern ! Kein Stenn der

Empörung brach los . nicht ein Lüftchen regte sich .

Herrn Scherls Glücksschiff wartet nur auf besseres Wetter , um

in See zu stechen . » Kommt Zeit , kommt Rat ! ' könnte man mit

Hammersteinischem Geiste sagen . Wenn sich erst der Sturm der

Oeffentlichkeit gelegt hat . das Urteil der Sachverständigen ein wenig
in Vergessenheit geraten ist , dann »vird dem Projekte auch die

ministerielle Genehmigung erteilt werden , und kein Parlament wird

sie verhindern .
Diese kaum verhüllten Geständnisse des Ministers haben ihren

Eindruck auf daS HauS völlig verfehlt . Träge schlichen sich nach

ihrer Eröffnung die Verhandlungen dahin , nur stellenweise von

Sonnenblicken unfreiwilligen Humors durchbrochen . So zum Bei -

spiel , wenn der steikonservative Herr v. W 0 v n a als Vertreter der

Scherlschen Mitarbeiterstaktion erstärte , der Erfinder der Sparlotterie

hätte eine » Umwälzung des deutschen Geisteslebens ' hervorgerufen
und die „ verballhornisierung der deutschen Sprache , die

leider durch ein gewisses Uebergewicht einer gewissen Sorte von

Presse Platz gegriffen hat , verhindert respektive

lahmgelegt " . Scherl der Klassiker und H 0 l z b 0 ck der

Erzieher I Und doch mußte der Verkvnder diese « neuen Luther zu -

gestehen , daß die Kunst seine « Helden darin bestehe , auf

in e n s ch l i ch e Schwächen , wie z. B. auf die Eitelkeit , zu

spekulieren . In der Tat hat Herr Scherl diese Kunst soweit ge -

trieben , daß sich die freikonservative Fraktion des Abgeordneten -

hause « für eine Gesellschaft von Schriftstellern hält , und daß die

Perle dieser Fraktion , Herr Arendt , Scherls Honorarprofessor , auf

den . Tag ' schwört sowie auf alles , was dessen Herausgeber unter -

nimmt oder noch zu unternehmen gedentt .
Bald aber erttank wieder aller Humor in der Rede des Zentrum « -

manneS Faßbender , den die Lorbeeren des heiligen Alfons von

Liguori nicht schlafen ließen . Sieht man von den Freikonservattven
ab , so war es das Zentrum , das sich den Anträgen der Linken

auf das Entschiedenste widersetzte . Herrn FaßbenderS langatmige
moraltheologischen Auseinandersetzungen endeten damit , daß Herr

Scherl und Herr v. Hammerstein nach probabilisttschen Grundsätzen
den Freispruch von allen Sünden erlangten . » Ohne Religion keine

Sittlichkeit I '
Was Herr Ftschbeck , Herr Blell . Herr Broemel . Herr

F ritsch ihren übermächtigen Gegnern zu erwidern hatten , wurde

kaum gehört und verdiente auch gar nicht gehört zu werden .

Der Schluß war , wie gesagt , daß der steisinnige Antragsteller
seinen Antrag zurückzog und der nattonalliberale dem guten Beispiel

folgte . Um den Peinlichkeiten einer Abstimmung zu entgehen ,

hatten die Konservativen ihnen goldene Brücken gebaut . Sie hatten
einen Redner vorgeschickt , Herrn Winckler . der sich als

Gegner des Lotterieprojekts erstärte , gleichzeittg aber kundgab , daß

seine Fraktton keineswegs gewillt sei , den Anträgen der Linken zu -

zustimmen . Der leichte Tadel , den ein einziger Mann der mächttgen

Junkerpartei dem bekämpften Projekte aussprach , genügt « den Frei «
sinnigen vollständig , um sich von dem Verlauf der Debatte b e «

friedigt zu erklären , und den Versuch , die Verwirklichung des

Planes zu verhindem . plötzlich abzubrechen . Wie wenig doch
die steistnnige Partei braucht , um zufrieden zu fein !

Ja gewiß ! Von aller »Begehrlichkeit " hielt man sich meilen -
weit ferne . Die geistige und moralische Bedürfnislosigkeit des

Dreiklassenshstems kennt keine Grenzen und spottet jeder Beschreibung .
Auch in den sozialphilosophischen Bettachtungen der Opposition
erscheint neben der bösen Spiellotte die tugendhafte Sparagnes
in poettscher Verklärung . Sie feierte unbestrittene Triumphe . DaS

Sparkassenbuch ist die Lösung der sozialen Frage I Herr v. Hammer -
stein hatte alle Herzen für sich, als er erklärte , er sei besttebt , durch

Förderung des Sparttiebs die Menschen „ auf eine höhere Stufe
des sozialen Glückes zu heben " , und verkündete , Preußen
marschiere mit der Zahl seiner Spargelder » an der Spitze der
Nattonen " . Bald wohl bricht für uns das goldene Zeitalter an , wo

jeder Arbeiter sein eigener Kapitalist sein wird , oder wo zum
mindesten den Arbeiter die Zinsenhöhe der Sparlasse interessanter
dünken wird als die Höhe seines Lohnes .

Uns steilich erscheint — so wenig wir irgend einem einzelnen
vom Sparen abreden wollen — das mühevolle Stteben , durch
Züchtung von Zwengkapitalisten . alle Welt kapitalistisch zu inter -

essieren , als nichts anderes denn als ein Versuch , die Arbeiterstasse

zur Zinsfußmoral der herrschenden Klassen zu korrumpieren . Als
ein Versuch freilich den die herrschenden Klassen selbst wieder

zu nichte machen durch die Kärglichkeit der gewährten Löhne und die

Herabdrückung des Kleinkapitals zu wirtschaftlicher Bedeutungslosigkeit .
Von ketzerischen Anwandlungen solcher Art hat sich die Debatte

des preußischen Abgeordnetenhauses , wie sich ' S von selbst versteht ,
völlig freigehalten . Denn dieses hohe Haus ist nun einmal durch
die Art seiner Zusammensetzung daran verhindert , irgend ein Ding
der Welt unter einem anderen Gesichtswinkel zu betrachten als unter
dem der Grundrente oder des Kapitalgewinns . Es verweigert das
Wort einer Klasse , deren Losung weder Spielen noch Sparen ,
sondern Arbeiten und Kämpfen ist . Der Mangel jeder
emsteren Gegensätzlichkeit der Weltanschauungen bedingt es , daß seinen
Verhandlungen alle Tiefe und jeder Aufschwung fehlt , und daß das

gegenseittge Bombardement von Gemeinplätzen mit dem gehorsamen
Rückzug einer markierten Oppositftion enden muß . Wie immer , so
auch heute !

Port Arthur nicht gefallen !
Da der Geburtstag des Mikado auf den gestrigen Tag fiel , war

vielfach die Annahme verbreitet , daß an diesem Tage möglicherweise
Port Arthur durch einen entscheidenden Sturm von den Japanern
genommen werden würde . Nach Meldungen au « Tokio und Tschifu
haben auch heftige Sturmangriffe gegen die Forts stattgefunden .
Diese Angrifft sind jedoch zurückgeschlagen worden , so daß die
Situation in Port Arthur im wesentlichen als unverändert gelten kann .

Ob die Japaner wirklich mit Bestimmtheit darauf rechneten , am
Geburtstage des Mikado Port Arthur erobern zu können , dürfte
zweifelhast fem . Man wird erst nähere Nachrichten abwarten müssen ,
ob der am . 3. November stattgcfundene Sturm wirklich von einer

solchen Heftigkeit war , daß er die ernste Absicht und Hoffnung der

Japaner verriet , die Stadt zu nehmen . Die Japaner sind als so
kluge Taktiker bekannt , daß durchaus nicht anzunehmen ist , daß sie
nur deshalb einen verzweifelten und aussichtslosen Sturmangriff
unternommen hätten , um dadurch den Geburtstag des Mikado zu
feiern . Allerdings wird wiederum aus Tschifu gemeldet , daß die Ver -

luste der Japaner ganz gewaltige gewesen seien . Bei den Angriffen
der letzten Wochen sollen zusammen nicht weniger als 20000 Japaner
getötet oder verwundet worden sein . Nach einer anderen Meldung
seien vom 19. bis zum 24 . Oktober allein 14 000 Japaner gefallen .
Diese Nachrichten sind , wie alle bisherigen , mit großer Vorsicht
aufzunehmen . Die Japaner werden , nachdem sie doch nun die Stärke
der russischen Befestigungen und des russischen Widerstandes hin «
länglich kennen zu lernen Gelegenheit hatten , nicht so töricht sein ,
absolut mit dem Kopf durch die Wand zu wollen , sondern sie werden

ihre Angriffe sicher in Formen unternehmen , daß bei ihnen nicht
nutzlos viele Tausende geopfert werden . Die Nachrichten über die

Lage Port Arthurs gehen übrigens sehr weit auseinander . Während
einerseits gemeldet wird , daß die Japaner mehrere neue wichtige
Forts genommen und daß daS Bombardement b russische Schifft
zum Sinken gebracht hätte , meldet andererseits der Spezial -
korrespondent des „ Daily Telegraph ' Bennett Burleigh , daß
er am Mittwoch eine Rekognoszierungsfahrt um Port Arthur herum
gemacht und dabei gefunden habe , daß die Russen sich noch im vollen

Besitz aller wichtigen Positionen auf der Port Arthur - Halbinsel
befunden hätten . Die japanischen Befestigungen seien nur un -

bedeutend , und die japanischen Truppen offenbar nur wenig über
die Pigeon - Bay vorgedrungen . _

General Stössels hochgelegenen
BefestigungSwerke beherrschten sämtliche Zugänge von dieser Bah .
Gleichwohl meldet Burleigh , daß er in weniger als einer Stunde
drei kolossale Explosionen wahrgenommen habe . Ungeheure weiße
Pulverwolken seien dabei hoch in die Luft geschleudert worden . Er

habe den Eindruck gehabt , als ob durch diese Sprengungen Häuser
in der Neustadt niedergelegt worden seien , um freies Schußfeld zu
schaffen . Möglich sei es freilich auch gewesen , daß die Explosion von

japanischen Minenarbeiten herrührten . Wenn die Lage der Russen
wirklich noch eine so günstige wäre , wie sie dem Berichterstatter des

„ Daily Telegraph ' erscheint , so brauchten die Russen noch keine Sorge
zu tragen , durch Sprengungen in ihrer Neustadt sich ein freies Schuß .
feld zu schaffen , was doch erst nötig wäre , wenn die Forts ernstlich
bedroht wären .

Nach alledem läßt sich nicht mit auch nur einiger Sicherheit ver -

muten , wie lange sich noch Port Arthur halten könnte . Jedenfalls
aber werden in der nächsten Zeit noch schwere Kämpfe um Port
Arthur zu erwarten sein , da den Japanern alles daran liegen muß ,
die Festung zu nehmen , bevor die baltische Flotte in Ostasien ein -

getroffen fein wird . —

politifebe Geberlicbt .
Berlin , den 4. November .

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus beschäftigte sich am Freitag , ab -

gesehen von den Anträgen bett . das Scherlsche Sparsystem ,
über die wir an anderer Stelle berichten , mit dem Gesetz -
entwurf betr . die Kosten der Prüfung überwachungs -
bedürftiger Anlagen . Der Entwurf gelangte nach un -
erheblicher Debatte in dritter Lesung zur Annahme .

Den Rest der Tagesordnung bildeten Petittonen .
Eine Petttton um Aenderung der Städte - Ordnung
für die Provinz Hannover , über die die Kommission
Uebergang zur Tagesordnung beanttagt hatte , wurde behufs
schriftlicher Berichterstattung an die Kommission zurückverwiesen .
Ueber eine Petition des Zentralverbandes der Gemeinde -
beamten Preußens um Verbesserung der Einkommens -
Verhältnisse der angestellten Gemeindebeamten sowie der
Pensions - und Hinterbliebencnverhältnisie der nicht angestellten
Gemeindebeamten beantragte die Kommission gleichfalls
Uebergang zur Tagesordnung , das Haus beschloß jedoch Ueber -
Weisung als Material . Die übrigen Petitionen entbehren deö

allgemeinen Interesses .
Sonnabend : Kleinere Vorlagen und Jnitiattvanttäge . —

Die BerfassungSrevifion in Württemberg .

Stuttgart , 4. Nov . ( Priv . - Dep . des „Vorwärts " . ) )
Der württembergische Landtag ist heute zu einer entscheidenden

Session zusammengetreten . Er hat die Aufgabe , eine neue gesetzliche
Gestaltung für die Bezirksverwaltung zu schaffen , er hat auch wichtige
Aufgaben innerhalb der Eisenbahnverwaltung zu erledigen und der -
gleichen mehr . Den Höhepunkt seiner Tätigkeit wird jedoch zweifellos
die Beratung der Verfassungsrcviston darstellen , der man im ganzen
Lande seit geraumer Zeit mit Spannung entgegensieht . Die heute
vom König selbst verlesene Thronrede hat die Regierung auf ein
bestimmtes Programm bereits festgelegt und damit einen Teil der

Rätsel gelöst , die jene politisch interessierten Kreise des Schwaben -
landes in letzter Zeit beschäftigt haben . Der entscheidende Satz der

Thronrede sagt darüber :

„ Meine Regierung ist bereit , auf der Grundlage de ? be¬

stehenden VcrfassungsrcchteS eine Aenderung der Bestimmungen
über die Zusammensetzung der Ständeversammlung in dem Sinne

herbeizuführen , daß die Abgeordneten zur zweiten Kammer au « -

schließlich durch das allgemeine gleiche unmittelbare und geheime
Wahlrecht berufen werden und zugleich die erste Kammer eine zeit -
gemäße Erneuerung erfährt . "

Die Regierung will also die zweite Kammer zur reinen Volks -
kammer niachen . Es muß aber hierbei verlangt werden , daß mit der

Ausmerzung der Privilegierten und Ritterschaftsvertreter aus der

zweiten Kammer auch eine zeitgemäße Umgestaltung und Ver -

mehrung der Wahlkreise Hand in Hand geht . Es ist ein Zustand ,
der heute bereits geradezu unerklärlich und auf die Dauer unhaltbar
ist , daß die Stadt Stuttgart mit nahe an 200 000 Einwohnern keine

stärkere Vertretung hat , als eine andere Stadt mit 4000 Einwohnern
oder ein ländlicher Bezirk mit wenig mehr Einwohnern .

Wie sich die Regierung sodann zur „ zeitgemäßen Erneuerung der

ersten Kammer " der Standesherren stellt , kann sie noch nicht ver -
raten . Sie hofft , daß der in dieser Frage nych immer gärende Most
der Gesetze alsbald zu einem klaren und genießbaren Getränk nieder -

schlagen wird . DeS weittren sagt die Thronrede :
„ Noch haben freilich die in Ihrer Mitte vorhandenen

Meinungsverschiedenheiten heute über die nähere Gestaltung der

Veränderung die erwünschte Begleichung nicht erfahren . Ich bin
indessen der festen Zuversicht , daß die Stände des Landes , über -

zeugt von der dringenden Notwendigkett der Reform , die Be .
mühungen meiner Regierung um eine Versöhnung der Gegensätze
in opferfreudiger Hingabe an daS hohe Ziel selbstlos fördern und
daß sie durch ihr Entgegenkommen einem neuen gesetzgeberischen
Vorgehen , daS wir zu veranlassen entschlossen sind , die Wege
ebnen . "

Mit anderen Worten : Zerbrecht euch die Köpft darüber noch
eine Weile , bis ihr gefunden habt , auf welchem Wege ihr eine für
die Reform erforderliche Zweidrittel - Mchrheit zusammenbringen
werdet .

Es ist nach dieser Thronrede zweifellos , daß die Regierung die
Frage der radikalen Beseitigung der ersten Kammer auS der Dis¬
kussion überhaupt ausscheiden lassen werde , obgleich es feststeht , daß
die überwiegende Mehrheit des württembcrgischen Volkes und zwar
nicht nur sozialdemokratische und volksparteiliche , sondern auch mehr
rechtsstehende Kreise diese Art der Reform für das Zweckmäßigste
halten würden . ES wird sich nunmehr bald herausstellen , vielleicht
schon morgen , welche Stellung die Parteien zu diesem Teil der
Thronrede einnehmen werden und es wird dann angebracht sein ,
die Aussichten des RcvisionSwerkeS und die durch dessen Ankündigung
geschaffene politische Lage einer allgemeinen Orientierung zu unter -

ziehen .

Deutrchce Reich .

Eine gemeingefährliche Reform .
Wir haben neulich an dem Kottbuser Fall gezeigt , welche

Gefahren das „ Reform ' gesetz über die Entschädigung für unschuldig
erlittene Untersuchungshaft iu sich birgt . Die Sozialdemokratie hat
während der Verhandlungen über das Gesetz unablässig auf diese
Gefahren hingewiesen . Trotzdem hat die Mehrheit des Reichstag »
das Gesetz beschlossen , ja man hat der Sozialdemokratie der ewig



tlörgelnden und zu positiver Arbeit unfruchtbaren Partei , vor -
geworfen , daß sie . auch diese glorreiche Verbesserung bekämpft habe .

Der Gesetzentwurf hatte insofern eine besondere Bedeutung , als
er ein Vorspiel für die die nächste Zeit beherrschende Reform der
deutschen Strafprozeßordnung und des deutschen Strafrechtes war .
Hätte die Mehrheit des Reichstages irgendwie ernstlich einen wirk -
lichen Fortschritt für das deutsche Rechtsleben erzielen wollen , so
hätte sie ohne Zögern diese „ Reform " ablehnen müssen , schon des -
wegen , um zu zeigen , daß sie nicht gewillt sei , bei den kommenden
Beratungen über das Strafrecht ähnliche Wege zu wandeln . Es be -
steht in der Tat die große Gefahr , daß die bevorstehende um -
fassende Justizresorm äußerlich gleichfalls einige Verbesserungen ,
in , ganzen aber eine schlimme Rückbildung statt eines Fortschritts
bringen wird .

Die nationalliberale Gesetzgebung der 7c) er Jahre war auch diesen
Weg des Kompromisses gegangen . Um bestimmte Paragraphen und
Gesetze nicht scheitern zu lassen , fügte man sich „ schweren Herzens "
jedem Widerstand der Regierung und begnügte sich mit Halbheiten .
Die heutige fast anarchische Rechtsunsicherheit , deren Bewußt -
sein allmählich auch die „ staatserhaltenden " Parteion ergreift ,
ist mit die Folge jener verstümmelten häufig geradezu
leichtfertigen Kompromißgesetzgebung aus den Aufängen des Deutschen
Reiches . Deshalb sind die Erfahrungen , die man schon jetzt mit dem
erste !, Entwurf der neuen Reformüra unseres Kriminalrechts macht ,
äußerst beachtenswert .

Es ist charakteristisch , daß Organe derselben Parteien , die sich
nicht genug darin tun können , die Opposition der Socialdemokratie
gegen reaktionäre Reform - Flickarbeit in der Gesetzgebung zu ver -
lästern , daß nationalliberale Organe jetzt sich in schärfster Weise
über die Wirkungen des Gesetzes betreffend die Entschädigung für
unschuldig erlittene Untersuchungshaft äußern . Die „ Kölnische
Zeitung " bespricht den Kottbuser Fall in sehr entschiedener
Weise . „ Man bedenke, " schreibt sie , „ ein und derselbe Gerichtshof
entscheidet durch den Spruch der Geschworenen , die Angeklagte sei
unschuldig , also freizusprechen , während die Berufsrichter
erklären , die Unschuld habe sich nicht ergeben . Beide sprechen dem -
gemäß in derselben Sache zwei völlig entgegengesetzte Urteile aus .
Das geht nicht an in einem Rechtsstaate . Das ist keine Rechtssicherheit
mehr , das ist Rechtsverwirrung . Diese Rechtsverwirrung darf auch
deshalb nicht einreißen , weil sie das Grundprinzip des ganzen
Strafrechtssystems umstößt ; denn im Gegensatz zu den Zeiten des
Mittelalters mit seinem Folterprinzip , das dem Angeklagten auf -
erlegte , sich selbst von der Anklage zu befreien , zu „ purgieren " , gilt
heute das Prinzip , daß die Staatsanwaltschaft die Schuldgründe
dem Gericht unterbreitet und beweisen muß , ehe eine Verurteilung
eirfolgt . nicht umgekehrt . "

„ Diese Schäden " , schreibt das nationalliberale Blatt weiter ,
„ unseres Rechtslebens sind aufs tiefste zu beklagen . Es ist aufs ein -
dringlichste davor zu warnen , daß durch solche Gesetze und ihre
Handhabung die bedauerliche Kluft , die zwischen dem Volks -
empfinden und der formalen Rechtsprechung klafft , noch mehr
erweitert werde . ES ist Sache der Staatsregierung , daftir zu sorgen .
daß eine Verstärkung , nicht eine Verminderung der Rechtssicherheit
im Volke Platz greift . Am besten wäre es , wenn die beiden
Kategorien von ' halb und ganz fteigesprochenen Angeklagten voll -
ständig beseitigt würden . "

Das ist alles durchaus richtig und wiederholt ungefähr , was
wir neulich zu diesem Falle in Kottbus gesagt haben . Als aber im
Reichstage die Vorlage beraten wurde , n, einte der nattonal -
liberale Redner Dr . Lucas echt nationalliberal :

„ Ich gebe auch zu , manchen Einschränkungen wird man wohl
oder übel zustimmen müssen , weil sonst eine Regelung überhaupt
nicht durchzuführen ist . Aber all diese Bedenke » dürfen uns
prinzipiell doch nicht abhalten , den Weg , den wir als den richtigen
anerkannt haben , zu gehen bis ans Ende . Wenn ivir das thun ,
dann wird auch aus dem Torso , der der Entwurf ist — mehr ist
es nicht — ein richtiges Gebilde werden . "

Wie aus dem Torso des Gesetzes unter den Händen der Richter
ein �. richtiges Gebilde " geworden ist , erleben wir schon jetzt . Wie
kann eine gesetzgebende Körperschaft bewußt ein Torso - Recht
schaffen ? Em Torso - Recht schafft Torso - Rechtssprüche und schlägt
Staat und Menschen in Trümmer .

Der unverantwortliche Fehler liegt sowohl in dem Gesetz wie
in der Anwendung des Gesetzes . Das Gesetz gestattet , daß die
Richter fundamentale Grundsätze zivilisierten Rechts vernachlässigen .
Ja , es provoziert solche Verstöße gegen das moderne Recht . Indessen
genau so ist unser ganzes Recht , das Strafgesetzbuch wie
die Strafprozeßordnung geartet . Ideale Richter vorausgesetzt ,
brauchte das heutige Papierrecht freilich nicht die Rechts -
sicherheit zu erschüttern . Da aber die heutigen Richter
nichts weniger als ideal sind , so bringt die Natur
der Gesetze alle Schäden , die in ihm schlummern , zur vollsten Blüte
und Reife . Unser Recht verhindert nicht gerade durchiveg eine er -
leuchtete Rechtsprechung , aber es verhindert noch toeniger Klassenjustiz
und Rechtsnnsicherhcit . Es wäre die Aufgabe jeder Justizform .
das formale Recht so fest und bestimmt zu fassen , daß
auch der in krassen Vorurteilen befangenste Richter nicht die Mög -
lichkeit hat , gegen die Ansprüche des modernen Rechtsbewußtseins zu
verstoßen .

Die Mehrheit des Reichstages aber , welche jene „ Reform "
durchsetzte , hat geradezu Prämien auf Rechtsverirrungen gesetzt . Will
man den Rechtsniedergang im Deutschen Reiche nur einigermaßen
aufhalten , so muß man vor allenr mit der liberalen Fabel brechen ,
welche die Handlungen unserer Gerichte als den Ausfluß höchster
Erleuchtung betrachtet . Als man dieser Tage im preußischen Ab -
geordnetenhause die in einem Urteilsspruch zum Ausdruck gelangte
imglaubliche Meinung eines Gerichts kritisierte , daß es vereinbar
sei mit der verfassungsmäßig gewährleisteten geheimen Wahl ,
durch Staatsbeamte die Abstimmung der Arbeiter zu konttollieren ,
da war es ein n a t i o n a l l i b e r a l e r Professor , der mit empörter
Wut über das Verbrechen zeterte , die Heiligkeit preußischer Gerichts -
urteile zu lästern . Die Justizheuchelei unserer Liberalen ist noch viel

gefährlicher , als die religiöse Tartüfferie .
Es genügt nicht , gelegentlich über einen allzu krassen Ausnahme -

fall der heutigen Rechtspraxis Klagen zu erheben ; das Uebel sitzt
im Herzen unserer Justiz . Zur Gesundimg bedarf es dreierlei :
Eine grundsätzliche radikale Reform des Straftechts und des Straf -
Prozesses , eine Bluterneuerung unserer aus kastenmäßiger Inzucht
erzeugten Berufsrichter und eine freie , schrankenlose öffent -
liche Krittk der Rechtspraxis . Das Vertrauen in die
preußischen und deutschen Gerichte wird nicht dadurch erschüttert ,
daß man sie kritisiert , sondern nur dadurch , daß man sie im geheimen
wohl schilt , öffentlich aber immer noch ihre Unfehlbarkeit aufrecht
erhält . Die Kritik erschüttert nur das Vertrauen zu Institutionen ,
die rettungslos verkommen sind . Wo noch eine innere Erneuerung
möglich ist , da ist Kritik die beste Medizin , das einzige Mittel , um
Vertrauen zu erwecken . Geheucheltes und erzwungenes Vertrauen
ist nur eine Täuschung für kurze Zeit , eine Täuschung , die einmal
jäh und gewaltsam zu Grunde gehen muß .

Freilich ist nicht zu erhoffen , daß unsere bürgerlichen Parteien
die Kraft zu einer aufrichttgen Rechtsreform finden , schon deshalb
nicht , weil die Reichsunsicherheit für sie ein Mittel ihrer
Herrfchast ist . Gerade die erwähnte Kritik der „Kölnifchen
Zeitung " beweist , daß auch der stärkste Pessimismus be -
rechttgt ist . Denn nachdem das Blatt die Gefahren des Kottbuser
Falles so eindringlich dargestellt , schlägt es als Heilmittel vor . um den
Zwiespalt zwischen Geschworenen und Richtern zu beseitigen , daß sich nun

auch die Geschworenen den reaktionären Anforderungen des neuen
Gesetzes anpassen und statt über Schuldig oder Nichtschuldig eindeutigen
Spruch zu fällen , sich ihrerseits zur Praxis der zweierlei Ün -
schuld bekehren und auch auf „Unschuldig wegen
mangelnder Beweise " plädieren . So wird allerdings der
Gegensatz zwischen Richtern und Geschworenen beseitigt und die
Rechtssicherheit in der Weise hergestellt , daß die modernen Rechts -
grundsätze gänzlich ausgetilgt werden . Das liberale Blatt verlangt
also statt der halben die ganze Reaktion l

De » Bchaupttmgcn deS Freiherr » v. Zedlitz über eine angebliche
Geneigtheit der Z e n t r u m s p a r t e i , die Diätenbewilligung gegen
Verschlechterungen des ReichstagS - WahlrechtS einzuhandeln , tritt jetzt
die „ Germania " entgegen . Sie erklärt :

. . . . Das wissen wir bestimmt , daß beim Zentrum von

Kompensationen in bezug auf das verfassungsmäßige Reichstags -

Wahlrecht bei der Gewährung von Reichstagsdiäten nicht die

Rede sein kann . "

Auch die „ Märk . Volksztg . " sagt , es sei unverständlich , worauf
v. Zedlitz seine Behauptung stützt . Auch dieses Zentrumsblatt will

die Diätenftage von jeglichem Schachcrgeschäft freigehalten wissen .
Aber in dem Versuch , die Mitteilungen des konservativen Wahlrechts -
feindes zu erklären , verrät die „ Märk . Volksztg . " überaus feltsame
Auffassungen über das Wahlrecht . Sie schreibt :

„ Wir wissen es nicht , aber wir nehmen an , daß er sv. Zedlitz )
bielleicht einmal init einem Zentrumsabgeordneten über die Mühe
und Plage der Aufstellung neuer Wählerlisten für Nachwahlen
während der Legislaturperiode gesprochen hat . Da mag ihm der

Zentrumsabgeordncte recht gegeben haben , daß eS bequemer wäre ,
wenn feste Wahllisten aufgestellt würden und nicht jeder in die

Liste neu aufgenommen zu werden brauche , der noch nicht
sechs Monate am Orte gewohnt hat . Eine solche

Meinungsäußerung wäre doch noch kein Verbreche » und
keine Quertreiberei gegen das Wahlrecht . Wenn aber Freiherr
v. Zedlitz daraus geschlossen haben sollte , daß das Zentrum nun

diese oder andere „ Kompensationen " zu bewilligen geneigt sei ,
so irrt er eben . "

Die katholischen Arbeiter dürsten eine „ Meinungsäußerung " ,
deren die „ Märk . Volksztg . " den Zentrums - Abgeordneten ftir fähig
hält , anders beurteilen . Der sechsmonatliche Wohnsitz am Wahl -
orte als Bedingung der Ausübung des Wahlrechts würde vielen

Zehntausenden von Arbeitern das Wahlrecht
rauben ; in vielen Wahlkreisen würde durch eine solche Vorschrift
das Stärkeverhältnis der Parteien zugunsten der Reichen ganz
erheblich beeinflußt werden . Derartigen Wahlrechtsraub als gleich -
gültige Harmlosigkeit aufzufassen , bedeutet ftir das Zenttumsblatt
„keine Quertreiberei gegen das Wahlrecht " ! —

Der tote Löwe .
Das Zensurverbot des Blumenthalschen Dramas „ Der

tote Löwe " , das durch polizeiliche Verfügung vom 3. Oktober er -
lassen und von der Direktton des Berliner Theaters in Genleinschaft
mit dem Autor im Beschwerdewege angefochten war , ist nunmehr
durch den Obcrpräsidcntc » der Provinz Brandenburg unter
Abweisung der Beschwerde bestätigt worden . Die eingehende
Motivierung dieser Entscheidung gipfelt in den Sätzen :

„ Der Sturz des Herzogs von Oliveto gemahnt unter fort -
laufender Einflechtung von mehr oder minder beglaubigten all -

gemein bekannten historischen Tatsachen , Zitaten und Anspielungen
in so eindringlicher Weise an die Entlassung des Fürsten Bismarck ,
daß gegenüber der noch frischen Größe und Wucht dieses geschicht -
lichen Ereignisses die abweichende Charakierschlldcrung und die
frei erfundenen Momente der Dichtung nur als Beiwerk empftinden
werden und für das Interesse des Theaterbesuchers in den Hintergrund
treten . Der ftir sein dramatisches Leben allein in Betracht kommende
Kern des Stückes bleibt das im Sturz des Herzogs ver -
körperte hi st arische Ereignis . I » einem monarchischen
Staate muß es aber als eine Störung der öffentliche » Ordnung
angeschc » werden , wenn Regier ungsakte des lebenden
Herrschers von so weltgeschichtlicher Tragweite in solcher Form
auf die Bühne gebracht und der Kritik des Theaterpublikums
unterbreitet werden . Diejenigen Teile der Bevölkerung insonderheit ,
welche von dem Wandel der Dinge in ihrem Innersten leiden -
schaftlich erfaßt worden sind , würden durch cineil solchen Vorgang
auf das lebhafteste beunruhigt werden , zumal
wenn sich dieser an den : zugleich die Residenz des Monarchen
bildenden Schauplatze der Ereignisse selbst abspielt . . . "

Die Entscheidung des Oberpräsidenten bedeutet die denkbar
schwerste Herabwürdigung des monarchischen Staates und des Mon -
archen selbst .

Das Blumenthalsche Sttick ist im Buchhandel erlaubt und wird ,
dank dem Aufführungsverbot durch die Polizeizensur , reichlich ab -
gesetzt ; strafrechtlich ist es nttthin unantastbar , wofür die biederen

Gesinnungen des Verfassers von vornherein Sicherheit leisteten . Gleich -
wohl soll eine Darstellung der Vorgänge , die sich bei dem Abschied
des Fürsten Bisniarck zugetragen , geeignet seien , „eine Störung der
öffentlichen Ordnung " herbeizuführen . Können die Anhänger des

monarchischen Staates die ungeheuerliche Zumutung dulden , daß
irgendwelche Vorgänge , in denen der Monarch gewirkt hat , d i c
Oeffentlichkeit zu scheuen geeignet sein sollen ? Man sollte
annehmen , daß der Oberpräsident der Provinz Brandenburg als
ein getreuer Diener seines Monarchen überzeugt ist , daß „ Regierungs -
alte des lebenden Herrschers von so weltgeschichtlicher Tragweite "
den höchsten Anspruch habe » , in jedem Ort , auch von der Schau -
bühue der Oeffentlichkeit nahegebracht zu werden !

Die Direktton des Berliner Theaters wird nunmehr bei dem

Ober - Verwaltungsgericht gegen die Entscheidung des Oberpräsidenten
weitere Berufung einlegen . —

_

Dnellantenbegnadigung ist niemals geeignet , die gesetzbrecherische
Neigung der mit besonderer Standesehre behafteten Herrschaften
heräbzustinunen . Besonders erstaunlich aber ist es , daß der Justiz -
minister selbst Mitglieder der gesetzgebenden Körperschaft , die das

Gesetz brechen , der Begnadigung empfiehlt .
Wegen Herausforderung des welfischen Reichstags - Abgeordneten

Freiherrn v. Hodenberg zum Zweikampf war der national -
liberale Landtags - Abgeordnete Dr . Max Jä necke
vom Kriegsgericht zu drei Tagen Festung verurteilt worden .
Diese Strafe ist nach der „ Franks . Ztg . " im Gnadenwege in drei
Tage Hausarrest umgewandelt worden , die Dr . Jänecke vor einiger
Zeit auf scineur Landsitz Groß - Burgwcdcl bei Hannover erledigt hat .

H a u s a r r e st auf dem Landsitz — das ist die neueste
Art , den Ducllmord und die Vorbereitung ftir ihn zu bekämpfen . —

Zu den Kaiserparadcn auf dem Großen Sand bei Mainz wird
der „ Zukunft " aus Offizierskreisen geschrieben : „ Woher kommen
die Gelder , die sie kosten ? Umsonst ist nichts auf der Welt ,
also auch keine Parade , zu der ein großer Teil der Truppen erst
herbeigeschafft werden muß . Ein früherer kommandierender General ,
der die Parade auf dem Großen Sand zu veranstalten hatte , bat in
Berlin — so erzählt man sich wenigstens in militärischen Kreisen —
um die Anweisung von etwa 23 000 Mark , erhielt sie aber nicht ,
weil für solche Zwecke Gelder nicht flüssig seien . Aus den Rippen
konnte und wollte er sie sich aber nicht schneiden ; und der Befehl .
die Parade vorzubereiten , blieb doch in Kraft . Was tun ? Man sagt ,
die Gefechts - und Schießgelder seien benutzt worden ; die
Gelder , die der Reichstag alljährlich für die Ausbildung unseres Heeres
im Gefechts - und Schießdienst bewilligt und die in recht erheblichen Be -

trägen den einzelnen Armeekorps überwiesen werden . Diese Annahme
hat sehr viel ftir sich. Vor allem spricht dafür der Umstand , daß in den

letzten Jahren regelmäßig der Kaiserparade auf dem Großen Sand
eine größere oder kleinere Gefechtsübung voranging , durch die aller

Wahrscheinlichkeit nach die Gefechts - und Schießgelder für die Parade
liquide gemacht werden sollten . Trifft diese Vermutung zu . so
würden — wenn auch nicht dem Wortlaut nach , aber taffächlich —

Gelder , die eine gründliche Ausbildung unserer Korps im Felddienst
ermöglichen sollen , dieser äußerst wichtigen Bestimmung zu -
gunsten von militärischen Schau st ellun gen ent -
fremdet , deren Bedeutung für die Vorbereitung deS Heeres zum
Kriegsdienst der Sachkundige kaum zu erkennen vermag . Dringend
ist deshalb zu wünschen . daß der Reichstag sich aller Vertrauens -
seligkeit entschlage , recht gewissenhaft kontrolliere und auch einmal
den Gründen der Verauickung von Paraden und Gefechtsübungen
nachforsche . " -

Die Schändlichkeit de-Z MajestätsbelcidignngZ - ParagraPhen wird

wieder grell beleuchtet durch zwei Fälle , die uns aus der frommen

Stadt Aachen berichtet werden . Ein Kutscher hatte kürzlich einen

Restaurateur aus der Paßstraße in Aachen aus Rache denunziert , er

habe Ende 1901 oder Anfang 1902 , also vor zwei bis drei Jahren ,
in seiner Wirtschaft eine Beleidigung des deutschen Kaisers begangen .
Der Restaurateur wurde von der Strafkammer hinter verschlossenen
Türen zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt .

Am vorigen Sonnabend hatte der Schuhmachermeister Bach in

Aachen einen seiner Gesellen entlassen . Vier Tage später erschien der

Entlassene und wollte wieder eingestellt werden , was der Meister ab -

lehnte . Darauf ging er in die Küche und verlangte von der Frau ,

daß sie für seine Wicdereinstellung sorge , da er sonst die sofortige

Verhaftung ihres Mannes herbeiführen werde . Als er auch hier ab -

gewiesen wurde , ging er zur Polizei und beschuldigte den Schuh -

machermeister der Majestätsbeleidigung . Die Folge war , daß der

letztere sofort durch ein starkes Polizeiaufgebot und Kriminalbeamte

verhaftet wurde . Jedoch nach 3>/s Stunden wurde Bach wieder ftei -

gelassen , nachdem zwei Zeugen die Behauptungen des Denunzianten

nicht bestätigt hatten . Bach ist ein alter Mann , dem die Aufregung

noch lange in den Gliedern sitzen wird . Als er in seine Wohnung

zurückkehrte , fand er seine ebenfalls schon betagte Frau derart krank ,

daß man sie ins Hospital schaffen mutzte .

Kein Tag ohne — „sensationellen Fall " . „ Aus der Stadt der

Skandale " , aus Dresden wird dem „ B. T. " geschrieben : Es

handelt sich heute uin den Geheimen H o f r a t Dr . A. B. M e y e r .
den Direktor des königlichen zoologischen und anthropologisch -
ethnographischen Museums , der von seinem Amt - suspendiert worden

ist . Gegen Geheimrat Meyer schwebt seit längerer Zeit eine

Disziplinaruntersuchung . Im September dieses Jahres wurde beim

sächsischen Finanzministerium seitens eines Landtags - Abgeordneten
eine Eingabe gemacht , in der Herrn Geheimen Hofrat Dr . A. B. Meyer
ein langes Sündenregister vorgehalten wurde , das jetzt Gegenstand
der Untersuchung ist . Die Unregelmäßigkeiten , deren Geheimrat
Dr . Meyer beschuldigt wird , füllen ein ganzes Aktenstück . Außerdem
sind noch von verschiedenen anderen Seiten Beschwerden gegen ihn
erhoben worden . Geheimrat Meyer wird beschuldigt , Museums -
stiicke beseitigt zu haben . Ferner wird ihm zur Last gelegt , daß er

verschiedene Gegenstände für den Selbstbedarf aus Kosten des

Museums hat anferttgen lassen . —

Als Nachfolger v. Riedels im bayerischen Finanzministerium ist
Ritter v. P f a f f ernannt worden , der bisher schon seit 1883 im

Finanzministerium tättg war und zivar seit 1893 als Ministerialrat .

Zum südwcstafrikanischcn Aufstand .
Uebcr Kapstadt sind aus englischer Quelle mehrere Meldungen

eingetroffen , die die Verluste der Deutschen bereits erheblich und

die gesamte Kriegslage im Hottentottcngebiet recht bedenklich er -

scheinen lassen . Bis auf Warmbad und Ketmanshop sollen sich alle

Ortschaften im Besitz der Aufständischen befinden . Auf dem Marsch

nach Warmbad seien mehrere deutsche Farmer von Witbois er -
mordet worden . Die Witbois erhielten starken Zuzug von Ein -

geborenen . Bei einem Gefecht in der Nähe der Carasberge

seien 3 deutsche Offiziere und 8 Mann gefallen . Diese Meldung ,
die auf den ersten Augenblick übertrieben erscheint , findet eine

gewisse Bestätigung in der schon gestern mitgeteilten Nachricht des

Ober st Lengerke aus Warmbad , daß Ketmanshop mit 130

Mann und 2 Geschützen besetzt und ausreichend verproviantiert sei ,
um sich monatelang halten zu können , wenn auch Weg -

nähme der dort reichlich vorhandenen Tiere zu befürchten seil

Morenga befinde sich mit mehreren hundert gut bewaffneten und

berittenen Hottentotten in und bei Earasberg . Die Verbindung
mit Ketmanshop sei dadurch unterbrochen . Durch diese offizielle

Meldung des deutschen Offiziers erhält die englische Meldung

größere Wahrscheinlichkeit .
Nach der „ Freien Deutschen Presse " berechnet man die deutschen

Verluste in Südwcstafrika feit Beginn des Hercroaufstandcs auf
671 Tote . Diese Verluste sind also noch betrachtlich größer , als

man bisher angenommen hatte . Sic übersteigen weitaus die Ver -

luste unserer Chinakricgcrl Diese Verlustliste - wird bei längerer
Dauer des Krieges noch ganz gewaltig anschwellen , namentlich durch
die T y p h u s e p i d e m i e , die noch immer ' nichts an Heftigkeit
verloren hat , im Gegenteil während der bevorstehenden Regenzeit
an Gefährlichkeit zunehmen wird .

Angesichts solch ' gewaltiger Verluste sollten denn doch die

Regierung und die bürgerlichen Parteien dem Mahnruf des „ Reichs -

boten " , der ja allerdings nur ein mattes Echo der sozialdemokratischen

Mahnungen ist , endlich Gehör schenken ! Wenn humanitäre Gesichts -

punkte die deutsche Regierung nicht veranlassen können , in Ver -

Handlungen mit den Hercros einzutreten , so sollten doch die kolossalen

Verluste von Menschenleben endlich die Regierung davon über -

zeugen , daß eine Fortführung des Krieges in dem bisherigen Stile

die gewissenloseste Verwüstung von Menschenleben bedeutet ! —

Zur Borgeschichte des Hottentottenausstandcs erhält die „ Frank -

furter Ztg . " eine bedeutsame Mitteilung : Zuverlässigen Privat -

Nachrichten des genannten Blattes aus Südwcstafrika zufolge ist

nämlich der Witboiaufftand erst ausgebrochen , nachdem deutscherseits
mit der Entwaffnung der Witboileute begonnen worden wart —

Hueland .

Wie eS bei der Mobilmachung zugeht .
Der „ I s k r a " wird aus Süd - Rußland geschrieben : Der

Patriotismus ist stark im Fallen begriffen , was zahlreiche Briefe
aus Bessarabien , Odessa , Nikolajeff , Poltawa beweisen . Als in
Luaansk der Geistliche kam , um die einberufene Reserve zu segnen ,
riefen ihm die erbitterten Leute zu : er möge lieber eine Totenmesse
lesen ; denn fein Segen würde schwerlich helfen . „ Ihr hofft alle auf
Gott , aber uns schickt Ihr in den Tod . " — Alles versucht , über die

Grenze zu fliehen . Ein österreichischer Beamter erzählt , daß aus
einer einzigen russischen Grenzstadt 600 Personen flohen . Soldaten
rücken ebenfalls aus , wo es möglich ist . Selbst Offiziere
scheuen sich nicht die Fahne zu verlassen . Auf der Station RaSdel -

naja flohen S00 Mann und 34 Offiziere , in Nikolajeff flohen

gar 800 Mann .
Die Soldaten müssen gebunden in die Wagen gelegt werden .

In Sewastopol verschenkten vorüberziehende Soldaten ihre
Gewehre dem zuschauenden Publikum .

Ueberall herrscht die größte Verwirrung und Kopflosigkeit .
In einzelnen Gouvernements und Städten , z. B. in Odessa ,

sind Soldaten und Offiziere höchst zuvorkommend . In anderen Orte »

reagieren sie auf den leisesten Zwang , den man auf sie ausüben
will , mit großer Wildheit . ,

In Poltawa wollte ein Bahnbeamter die Reservisten im Güter «

zuge fahren lassen , doch diese erklärten , daß sie keine Schweine seien
und setzten sich mit der Waffe zur Wehr . In Lublin wollte man
die Neueingezogenen nicht aus der Kaserne hinauslasien , doch sie
zertrümmerten Fenster und Scheiben und brachen aus .

Auf die Frage eines Genossen an vorüberziehende Soldaten ,
weshalb sie überhaupt in den Krieg zögen , antwortete einer der -

felben : „ Wir ? Ziehen wir freiwillig in den Krieg ? Der

Zar schickt uns , weil er gern diese verfluchte Mandschurei haben
will . Mag sie zum Teufel ' gehen . "

Ein anderer Soldat rief einem Beamten zu, den er beleidigt

hatte und der ihn anzeigen wollte : « Hund , ich schlage Dich tot ; ich

geh' für Dich in den Tod , und Du bist beleidigt ? "
Den offiziellen russischen Telegrammen glaubt niemand :

Die Japaner schlägt man , aber die unserigen fallen ! " sagen die

Bauern .



Die Mobilisierung geht äußerst langsam vor sich .
Die Beamten machen glänzende Geschäfte : denn wer es irgend

kann , sucht sich loszukaufen . Die armen Reservisten aber hungern
mit einigen Kopeken für den Tag auf ihren langen beschwerlichen
Märschen .

Der Händler wegen , die unverschämte Preise fordern , kam es
bereits zu Exzessen .

In den Güterzügen findet man nirgends einen Ofen . Es gibt
keine Unterlage . 40 Mann schlafen neben 3 —1 <Z Pferden auf dem
Boden und frieren , da sie nichts zum Schutz gegen die Kälte er -
halten . Zu alledem macht sich eine geradezu ungeheuerliche Roheit
geltend . Die Last für die zurückbleibenden Waisen und Witwen

sucht der Staat abzuwälzen .
In Edisonvatgrad wollten sich die Frauen von ihren Männern

verabschieden , und um dem „ Geheul " aus dem Wege zu gehen , ließ
ein Beamter die Frauen und Kinder in zwei leere Wagen steigen ,
„ damit sie ihre Männer bis Charkow begleiten könnten . " Nachdem
die Wagen angekoppelt waren , setzte sich der Zug in Bewegung , um
nach einer Werst Fahrt wieder stillzuhalten . Die Wagen wurden
wieder abgekoppelt , auf dem Feld zurückgelassen und die
Frauen waren so um ihren Abschied von den scheidenden Männern
gebracht .

In Christinowsk hat der Gendarm verboten , den Soldaten Brot

zu verkaufen , weil sie „ u n g e z o g e n " waren . Und in Odessa
schickte man die Reserve , die fast vollständig aus Juden bestand , am
Versöhnungstage ab . —

Die Menge versucht in irgend einer Weise ihren Protest gegen
das herrschende Regime und den Krieg auszudrücken . Deshalb
mordet und schlägt man überall die Juden und plündert die
Stationen .

Die Presse pflegt dann von solchen Exzessen gewöhnlich als von
Hungersnöten Notiz zu nehmen .

Allerdings wüten auch solche im Lande . So haben 1öC)() Re¬
servisten in Snamieka , als sie sämtliche Magazine leer fanden , einen

Plünderungszug durch die Stadt unternommen . Sie raubten aus
allen Läden , was ihnen gefiel , brachen in Bäckereien und Konditoreien
ein und verschafften sich so Lebensmittel .

*
v' J

Nur in einem Punkte ist der Krieg zu loben . Er allein k
vermocht , das russische Volk aus seinem trägen Schlafe zu er
und zur Besinnung zu bringen .

Kenner des Landes staunen , wenn sie sehen , wie selbst der Bauer
sich nicht mehr wie ein Stück Vieh behandeln läßt und energisch
gegen seine Unterdrücker Front macht . So darf man wohl auch
hosten , daß dieser Krieg das Volk einsehen lassen wird , daß es in
der bisherigen Weise nicht weiter geht .

Oesterreich - Ungarn .
Wien , 4. November . Wie die „ Neue Freie Presse " aus �mrs -

brück meldet , wurde bei Zusammenstößen am Donnerstag zwischen
deutschen und italienischen Studenten der Stadtphysikus Hoertnagel
durch Revolverschüsse am Schenkel verwundet . 135 Studenten ,
deutsche wie italienische , wurden verhaftet . — Heute kam es in den
Straßen , insbesondere in der Museumstraße , abermals zu Zusammen -
stößen , die unblutig verliefen . — Bei den verhafteten Italienern
wurden 46 Revolver gefunden .

Wien , 4. November . ( Von einem besonderen Korrespondenten . )
Die „ Neue Freie Presse " schreibt : Nach einer heute nachmittag statt -
gehabten Besprechung der Minister verlautet von unterrichteter Seite ,
daß die Schließung der Jnnsbrucker Universität oder der italienischen
Rcchtsfakultät nicht erfolgen werde : die Regierung werde die um -
sassendsten Vorkehrungen zur Aufrechterhaltung der Ruhe und

Ordnung in Innsbruck treffen . —

Frankreich .

Ein großer Angriff gegen Andrö und das Kabinett

wird für die heutige Kammersitzung erwartet . Die Erregung soll
eine außerordentliche sein . Mau fürchtet , daß der Bloc sich diesmal
spalten werde . Die Delegierten der republikanischen Gruppen haben
zwar gestern lange Sitzungen abgehalten , sich aber nicht zu einigen' ~ : h s und Bertöaux der Ansicht waren ,

allen Umständen gedeckt werden müsse ,
r zum Angriff gegen die Klerikalen und

forderte E t i e n n e , daß General Andrö
lse. Hinter Andrö stehen auch alle Gegner

»ken Seite , wie D o u m e r und L o ck r o y.
�wieder einmal Millerand einen Sturm -

>- unternehmen wird . Millerand beabsichtigt
die Debatte hineinzuziehen . In den Be -

Manischen Gruppen vermochte man sich , wie

gemeinsame Tagesordnung nicht zu einigen .
lange Tagesordnung vorgelegt , die in sehr

bestimmter Form der Regierung das Vertrauen ausspricht und

sich gegen die klerikalen Umtriebe wendet . S a rri e n, der Präsident
der radikalen Partei , hatte seinerseits eine Tagesordnung vor -

geschlagen , die zwar wiederum die unzulässigen Machenschaften
in den Bureaus des K sti e g s in i n' i st e ri u in s tadelt ,

gleichzeitig aber betont , daß die Regierung das Recht und die

Pflicht habe , die Armee zu r e p u b l i k a n i s i e r e n und die

Offiziere auf legalem Wege durch die Präfekten usw . zu über -

wachen .
Es bleibt also abzuwarten , ob die republikanischen Gruppen sich

noch im letzten Augenblick über eine gemeinsame Tagesordnung
einigen werden . Das Schicksal der Regierung hängt von der Zahl
der Deputierten der Linken ab , die sich der Richtung Etienne und

Millerand anschließen werden . —

Ruszland .

Zu den Prozessen in Kischincw

frankfurter Zeitung " vom 31 . Oktober gemeldet :

fanden die Verhandlungen wegen der Unruhen im Dorfe

. Kischinew am dritten Massakcrtage , 22. April v. I . , statt .
�abci augenscheinlich hervor , wie die Konnivenz der Be -

zu einer Ausdehnung der Exzesse auf die kleineren Ort�
� _ _ _ _Eieits geführt hat . Ein Beamter der Landpolizci von Mirem

war an den Ostertagen in der Hauptstadt Kischinew , hatte

ttüchs. nur vergnügt zugeschaut , sondern an den Brutalitäten

gtFeti
'

die Juden aktiven Anteil genommen . Am Dienstag
in das Dorf zurückgekehrt , erzählte er den Bauern ,
es sei ein kaiserlicher Erlaß gekommen , die Juden auszuplündern
und totzuschlagen . Noch in derselben Nacht wurden von den infolge

dieser Mär gebildeten Bauernbanden die ansässigen jüdischen Familien
überfallen und ausgeraubt .

40 Zeugen waren für heute vorgeladen , von denen der größte
Teil die Schuld der Angeklagten bestätigte . Auf die

Frage des Staatsanwalts , ob ein Rassenhaß oder eine Spannung
vorher zwischen Christen und Juden bestanden , erklärten die Zeugen ,
daß im Gegenteil das beste Einvernehmen immer zwischen
den Konfessionen geherrscht hatte und nur das Gerücht von
einem allerhöchsten Erlasse die Bauern zu den Unruhen ver -
anlaßt habe . Durch diese Aussage entschwand der Anklagebehörde

Vvn ihr bei den früheren Prozessen mit Borliebe angewandte
[iE), Absatz 1 als Grundlage swonach Ausschreitungen , die eine
ge des nationalen und religiösen Hasses sind , sehr glimpflich be -

jtflt werden . ) Die Angeklagten sind aber noch günstiger als die
« newer weggekommen . Nur fünf von ihnen wurden zu sieben

�en Gefängnis verurteilt , die ihnen auch infolge des bei Geburt
Thronfolgers erschienenen Manifestes erlassen wurden .

fl�nDer Gerichtspräsident Daioidon hat in Petersburg nachgesucht.
Mß die wenigen noch ausstehenden Prozesse , wie in Hömel , össent -
( ich geführt werden . —

Amerika .

In Colorado wird die Wiederwahl des republikanischen
Gouverneurs Peabodh als notwendig bezeichnet , um die Ausbreitung
der sozialistischen Ideen zu verhindern . Kapitalisten aller

Schattierungen sind sich darüber einig und haben eine „ Liga zur

vermocht . Während
daß General Andrö ,
und daß es notw
Nationalisten über :
seine Demission
der Regierung di
Man erwarter
lauf gegen die
auch , Combes�

ratungen der
gesagt , über eine

Jaures hatte eine

Herstellung von Gesetzlichkeit und Ordnung in Colorado " gegründet .
Die Sozialisten sollen es sein , welche den zähen Widerstand der
streikenden Bergarbeiter , die sich noch immer nicht beugen wollen ,
unterstützen und ermutigen . Man weiß , daß in der Bergarbeiter -
organisation der Weststaaten , der „ Western Federation of Miners " ,
starke sozialistische Strömungen bestehen . Die neue Liga erklärt ,
daß Partei - Jnteressen nicht mitsprechen dürfen , denn die
Wiederwahl Peabodys sei von nationaler Wichtigkeit ; aus
seiner Niederlage würde die sozialistische Strömung unter
den organisierten Arbeitern neue Kraft ziehen . Es wird zu reichen
Beisteuern aufgefordert , um die Wahl Peabodys durchzusetzen .

Das Vordringen der Sozialisten wird von den alten ' Parteien
mit wachsendem Unbehagen beobachtet . Im S. Kongreßdistrikt von
New Jork haben die Republikaner die Parole ausgegeben , lieber für
die Demokraten zu stimmen , als den Sozialisten die Möglichkeit
eines Sieges einzuräumen . Stichwahlen finden nämlich nicht statt ,
sondern die einfache Mehrheit entscheidet . — In Milwaukee , im
Staate Wisconsin , hat die sozialdemokratische Partei bei der letzten
Bürgermeisterswahl beinahe soviel Stimmen erhalten wie die
republikanische . Jetzt wurde offen erklärt , daß keine Kosten gescheut
werden sollten , um die Stärke der Partei wieder zu brechen . Eine

„ Arbeiterzeitung " wurde gegründet , deren Zlvcck die Be -
kämwmng der Partei und der Gewerkschaften ist . Die Unternehmer
keniM keine Parteiunterschiede , sobald es gegen die Arbeiter geht .
In Milwaukee ist das Deutschtum sehr stark vertreten , und die Zahl
der deutschen Parteigenossen ist groß , die reiche Agitationsarbeit
leisten . Dasselbe ist von den meisten großen Städten zu sagen .
Früher wurde die Bewegung überhaupt von den Deutschen getragen ,
aber seit Jahren schon ist die Parteibewegung durchaus amerikanisch
geworden , und ihr schnelles Wachstum beunruhigt die Politiker der
alten Parteien immer mehr ; sie werden am nächsten Dienstag
wieder einen neuen Schreck bekommen . —

Die Wahlen in Kanada . Die bisher gemeldeten Ergebnisse
aus einen sicheren Sieg Lauriers hin . Es herrscht

regung . Ueberall besteht für den Jmperalismus die Gefahr
iter Niederlage . —

üwa . 4, November . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus . )
f Parlamentswahlen haben die Ministeriellen einen großen

g errungen . Die Regierungsmehrheit hat 65 Sitze gewonnen ,
einen Sieg für die von der Regierung in der Frage der Trans -

"kontinentalbahn befolgte Politik bedeutet .

Soziales .
Die KanfmannSgerichte und der Berliner Magistrat .

Der Oberbürgermeister Kirschner hat in der Sitzung der Stadt -

verordneten am Donnerstag zur Rechtfertigung des Magistrats dar -

gelegt , daß bereits am 19. Oktober der Entwurf eines Statuts für
das Kaufmannsgericht fertig war . Das ist wahrhaftig spät genug .
Das Gesetz datiert vom 6. Juli und ist am 14. Juli verkündet worden

und in Kraft getreten . Der Magistrat hat also vom Tage der

Verkündigung an 14 Wochen gebraucht , um nur den ersten Ent -

wurf des Statuts reif zur kommissarischen Vorberatung innerhalb des

Magistrats zu machen . Das hätte , da ja dem Magistrat die zu
erfüllenden Formalien und die Kürze der zur Verftigung stehenden

Zeit bekannt sind , in 14 Tagen anstatt in 14 Wochen geschehen
können , um so mehr , als ja Erfahrungen über die Einrichtung eines

solchen Gerichts schon aus der Praxis der Gewerbegerichte vorliegen .
Auch über die Gestaltung des vorgeschriebenen Proportionalwahl -
Verfahrens liegen Erfahrungen von Gewerbegerichten vor .

Die Möglichkeit , das Kaufmannsgericht am 1. Januar zu er -

öffnen , war also gegeben . Es ist auf die Saumseligkeit des

Magistrats zurückzuführen , wenn es nicht am 1. Januar vorhanden ist .
So einfach , wie Herr Kirschner am Donnerstag die Sache dar

stellte , daß kein gesetzlicher Zwang und kein vitales Interesse vor -

liege , das Gericht am 1. Januar zu konstituieren , sind die Dinge
denn doch nicht . Zunächst ob ein vitales Interesse vorliegt , das hat
nicht der Berliner Magistrat zu entscheiden , da es schon vom Gesetze
entschieden ist . Danach ist für Berlin ein Kaufmannsgericht zu er -

richten und vor dieses gehören vom 1. Januar an die Streitigkeiten

zwischen Kaufleuten und ihren kaufmännischen Angestellten in dem

Umfange , wie es § 5 des Gesetzes vorschreibt . Ob der Berliner

Magistrat das für notwendig hält oder nicht , darauf kommt es gar
nicht mehr an .

Niemand hat bei Erlaß des Gesetzes daran gedacht , daß die

Gericht entgegen dem Gesetze am 1. Januar noch nicht vorhanden
sein könnten ; es ist vielmehr ohne weiteres vorausgesetzt worden
und mußte vorausgesetzt werden , daß die Gemeinden ihre gesetzliche
Pflicht erfüllen würden . Wurde doch in der Kommission zur Vor -

beratung des Gesetzes der Antrag gestellt , es schon am 1. Oktober
in Kraft zu setzen , der Antrag wurde abgelehnt mit der Begründung
die Vorarbeiten zur Einrichtung der Gerichte erforderten soviel Zeit ,
daß dieser Termin zu kurz sei . Der Einwand wäre ganz hinfällig
gewesen , wenn man davon hätte ausgehen können , daß die Gerichte

nicht an dem Tage vorhanden zu sein brauchen , an dem das Gesetz
in Kraft tritt .

Wie es nun mit den dem Gesetze unterliegenden Streitigkeiten
nach dem 1. Januar zu halten ist , wenn das Kaufmanns gericht noch
nicht vorhanden ist , obwohl es vorhanden sein müßte , das ist nicht
so ohne weiteres zu sagen . Zwar bestimmt Z 21 :

Streitigkeiten , welche anhängig geworden sind , bevor ein für
sie zuständiges Gericht bestand , werden von den bis dahin zu -
ständig gewesenen Behörden erledigt .

Der Ton ist aber offenbar zu legen auf die Worte „ welche an -

hängig geworden sind " ; ob in den Städten , für die nach
dem Gesetze ein Kaufmannsgericht errichtet werden muß ,
nach dem 31 . Dezember noch die unter das Gesetz fallenden

Streitigkeiten bei den ordentlichen Gerichten anhängig gemacht
werden dürfen , kann bezweifelt werden , denn durch die Zuständigkeit
eines Kaufmannsgerichts wird nach § 6 die Zuständigkeit des ordent -

lichen Gerichts aufgehoben . Der § 21 hat nur die Bedeutung einer

Uebergangsbestimmung . um Zweifel für die Behandlung solcher
Streitigkeiten auszuschließen , die vor Inkrafttreten des Gesetzes an -

hängig gemacht wurden und bei seinem Inkrafttreten noch nicht er -

ledigt sind . Die Richter können ihre Entscheidung über die Zu -
ständigkeit nicht abhängig machen von der Untersuchung darüber , ob
eine Ausführungsbehörde ihre Pflicht erfüllt , sondern lediglich vom

Gesetz und nach diesem ist vom 1. Januar an für Berlin die aus -

schließende Zuständigkeit des Kaufmannsgerichts begründet .
Es kommt aber auch das Recht des Publikums in Frage . Die

Handlungsgehülfen und Kaufleute haben ein Recht auf das Kauf -
mannsgericht vom 1. Januar an ; sie erleiden nicht bloß ideelle ,
sondern unter Umständen schwere materielle Nachteile , wenn ihnen
die Möglichkeit , vor einem Kaufmannsgericht Recht zu suchen , vor -

enthalten wird . Es liegt geradezu eine Rechtsverweigerung vor und
der Berliner Magistrat könnte sich nicht beschweren , wenn die Landes -

Zentralbehörde von ihrer Befugnis nach z 2 des Gesetzes Gebrauch
machte und die Errichtung des Gerichts anordnete , sowie nach § 1
die dem Statute vorbehaltenen Bestimmungen im Wege der An -

ordnung festsetzte .
Vielleicht versuchen Handlungsgehülfen dem Herrn Oberbürger -

meister die Folgen der Saumseligkeit des Magistrats dadurch einiger -
maßen fühlbar zu machen , daß sie vom 1. Januar an von den

Bestimmungen des § 19 des Gesetzes Gebrauch machen : „ Ist ein

zuständiges KaufmannSgericht vorhanden , so kann bei Streitigkeiten
der im s ö Abs . 1 und s bezeichneten Art . . . jede Partei die vor -

läufige Entscheidung durch den Vorsteher der Gemeinde . . . aach «
suchen . "

Wenn der Herr Oberbürgermeister in die Notwendigkeit versetzt
wird , über recht viele Streitigkeiten aus dem kaufmännischen Arbeits »

Verhältnis zu entscheiden , dann wird es ihm vielleicht zum Bewußt -

sein kommen , daß ein vitales Interesse vorgelegen hätte , die dem

Magistrat obliegenden Pflichten zu erfüllen und dafür zu sorge »,
daß am 1. Januar ein Kaufmannsgericht vorhanden war .

Zur Sonntagsruhe der Handlungsgehülfen .

In Frankfurt a. M. ist Ende 1900 unter Bezugnahme auf
§ 105b der Gewerbeordnung ein Ortsstatut über die Sonntagsruhe
der Handlungsgehülfen . und - Lehrlinge und der Arbeiter im Handels -
gewerbe erlassen , nach dessen § 1 Ziffer 3 in allen Handelsgeschäften
„ jedem Gehülfen , Lehrling und Arbeiter jeweilig der zweite Sonntag

ganz freigegeben " werden muh . Das heißt , jeder der Betreffenden
muß alle 14 Tage einen ganz freien Sonntag erhalten , es steht aber
den Inhabern von Geschäften frei , jeden Sonntag das Geschäft
offen zu halten und immer abwechselnd die eine Hälfte der Ange -
stellten am Sonntag zu beschäftigen und die andere Hälfte feiern

zu lassen , sofern er mehrere Angestellte hat . Bekanntlich dürfen

nach Z 106b Absatz 2 der Gewerbeordnung im Handelsgewerbe Ge -

hülfen , Lehrlinge und Arbeiter an gewöhnlichen Sonn - und Fest -

tagen höchstens 6 Stunden beschäftigt werden , indessen sind danach
weiter Gemeinden und weitere Kommunalverbände befugt , durch
statutarische Bestimmung diese Beschäftigung für alle oder einzelne

Zweige des Handelsgewerbes auf kürzere Zeit einzuschränken oder

ganz zu untersagen . — Der Warenhausbesitzer Schmoller in Frank -

furt a. M. , der über 100 Angestellte beschäftigt , hatte nun jene

Vorschrift des Ortsstatuts übertreten und war deshalb angeklagt
worden . Er wurde aber in zweiter Instanz vom Landgericht Frank -

furt a. M. freigesprochen , weil § 1 Ziffer 3 des Frankfurter Orts -

statuts rechtsungültig sei . Die Bestimmung verstoße gegen
§ 105b Absatz 2 der Gewerbeordnung . Dieser wolle nur eine gleich -

mäßige Regelung der Sonntagsruhe entweder für einzelne oder für
alle Zweige des Handelsgewerbes durch statutarische Bestimmung zu -
lassen , derart , daß die weitergehende oder gänzliche Sonntagsruhe

zugleich von allen Angestellten der einbezogenen Geschäfte ge -
nassen werde . Ein Wechselsystem , ivie es Frankfurt geschaffen , sei

danach nicht zulässig . Zu berücksichtigen sei bei der Ausle

- -

der § 41a der Gewerbeordnung mit seiner Bestimmung :
"

nach dem § Ivbb und folgende der Gewerbeordnung die

Lehrlinge und Arbeiter an Sonn - und Festtagen nicht
werden dürfen , darf ein Gewerbebetrieb in offenen Ver '

an diesen Tagen nicht stattfinden . " Diese Bestimmung be

durch § 105b und seine Anwendung nicht der Kleinhandel, ' �
Arbeitskräfte brauche, bevorteilt werde . Dagegen verstoße aber das

Frankfurter System ebenfalls , denn bei diesem könne nach § 41a

der Gewerbeordnung jedes Handelsgeschäft Sonntags 5. Stunden

offen halten , wobei " der Kleinhändler in seiner Person seine ganze
Arbeitskraft behalte , das große Geschäft mit vielen Arbeitskräften
aber nur mit halber Kraft am Sonntag arbeiten könne .

Das Kammergericht in Berlin verwarf am 3. November

die hiergegen eingelegte Revision der Staatsanwaltschaft im

wesentlichen aus den Gründen des Landgerichts . Gesagt wurde

u. a. : Was Frankfurt bestimmte , möge ja ganz gut gemeint sein ,
es lasse sich aber rechtlich nicht halten . § 105b in Verbindung mit

§ 41a der Gewerbeordnung lasse ein solches Wechselshstem , daß man

Relms - System nenne , nicht zu. Gründe ausgleichender Gerechtig -
keit hätten zur Einfügung des 8 41a geführt . Auch andere Bedenken

kämen nock», z. B. daß die arbeitende Hälfte der Angestellten am

fraglichen Sonntag doppelt angestrengt werde . — - ' iV

Der Kampf um die Armee in Fr
Paris , 3. November . ( Eig . Ber . ) Diese Woche

Zeichen der Armeedebatte . der vergangenen und
kommenden . Hüben und drüben bereitet man sich zu " «
scheidenden Kampfe vor .

Es gilt diesmal nicht nur dem Kriegsminister , sondei� ,
Minister des Innern und dem Ministerpräsidenten Combes . Die

nationalistischen Zeitungen veröffentlichen um die Wette „kleine
Papiere " , aus denen die direkte oder indirefte Verantwortlichkeit des

Regierungschefs für die Gesinnungsriecherei unter den Offizieren
gefolgert werden kann . Die Organe der bourgeoisrepublikanischen
Opposition fordern mit den Nationalisten den Sturz des Ministeriums als
die einzig angemessene Sühne für Praktiken , die dreißig Jahre lang
von allen Kriegsministern und Ministerien ungestraft und ungehindert
im Interesse des Klerikalismus und Monarchismus geübt oder ge -
duldet wurden . Die radikalen Dissidenten blasen in das gleiche
Horn mit den Nationalisten und Melinisten . L o ck r o y , ein —
mit Verlaub zu sagen — linksradikaler Dissident , der als ehemaliger
Marineminister sich die besondere Aufgabe gestellt hat , den Marine -
minister Pelletan im Namen des Wasierpatriotismus zu stürzen ,
benutzt die gute Gelegenheit , um auch seinen Landpatriotismus
leuchten zu lassen . Auf einem bei seinem Pariser Wahlkomitee
bestellten Bankett hielt er eine regelrechte Miniftersturzrede ,
worin er unter anderem die sogenannte „ Angeberei in
der Armee " brandmarkte — natürlich aus den edelsten
rcpublikanisch - demokratischen und patriotischen Motiven . In der Tat .
Wer wird an der sittlichen Lauterkeit , an der hohen Unparteilichkeit
dieses unentwegten Linksradikalen zweifeln , der als Marineminister
zu seinem Generalstabschef einen notorischen streitbaren Klerikalen
auserkoren hatte ? . . .

Der konzentrierten Attacke der buntscheckigen Opposition stellt
das Regierungslager noch heute , am Vorabend der Kammerschlacht ,
nichts weniger als eine geschlossene Front entgegen .

Der Kriegsminister Andrö hatte sich in der Armee - Debatte der
vorigen Woche auf die Defensive verlegt . Mit dem nationalistischen
Interpellanten hatte er das enthüllte System der Gesinnungsriecherei
getadelt und demgemäß die Verpflichtung übernommen , die daran
beteiligten Offiziere , darunter in erster Linie seine Ordonnanz ,
Hauptmann M o l l i n , zur Verantwortung zu ziehen . Daraufhin
reichte Mollin seine Demission ein , und die im krieasministeriellen
Kabinett angehäuften Leumundsnoten über die Gesinnung der
Offiziere wurden verbrannt . Das stimmte mit der Haltung des
Generals Andre in der Kammer und stand im Einklang mit dem
Teil der rettenden Vertrauensformel , worin ja das enthüllte System
„ getadelt " wurde , und zwar einstimmig von der ganzen
Kammer . Im schroffen Gegensatz dazu steht aber die weitere Hal -
tung des Kriegsministers . Mollins Demission wurde von ihm bis
heute nicht akzeptiert und er unterließ auch jedes Vorgehen gegen
die anderen von den Nationalisten angeschuldigten Offiziere . Dieses
rätselhafte Schwanken oder Zögern wird der Kriegsminister in der
morgenden Debatte aufzuklären haben in Beantwortung einer neuen
nationalistischen Interpellation

Während so in der Regierung ein Frontwechsel durch die Un -
tätigkeit indirekt markiert ivurde oder doch markiert worden zu sein
schien, gab in der ministeriellen Presse namentlich Jaurös das
Signal zu einem direkten Frontwechsel auf dem Gebiete der nationa -
listischen Attacke selbst . Anstatt der Defensive eine stürmische
Offensive , anstatt des Tadels gegen die krummen Mittel der Re -

publikanisierung der Armee eine Entschuldigung , eine Rechtfertigung
derselben durch den dreißigjährigen jesuitischen Gesinnungsterrorismus ,
der mit großem Erfolge die Armee zu einem Werkzeuge der Kon -

grcgation und des prätorianischen Staatsstreiches zu machen gesucht
hat . Demnach hätten die republikanischen Vertrauensmänner der

Kriegsminister und die Freimaurer - Organisafton einfach in berechtigter
Notwehr gehandelt .

„ Der Schmerz wird neu . Es wiederholt die Klage " , die ber -
hallten Stichworte und Beschwerden aus den Dreyfils - Zeiten . Man
fühlt sich um fünf Jahre jünger , wenn man jetzt die linksstehenden
ministeriellen Zeitungen liest . Das alte , ach ! unbeglichen gebliebene
tonnenschwere Schuldkonto der klerikalen Hocharmee wird da mit
neuer Entrüstung aufgerollt : ihre verbrecherischen Taten und ver -

brecherischen Absichten , die „ roten Listen " der Geldsammlung



föt ein Denkmal zu Ehren de ? Okerfälschers Henry , an der sich
35 Generale , 63 Obersten und Oberstleutnants , 89 Majore
183 Hauptlente , 110 Leutnants , 17 Unterleutnants , 17 Unter¬
offiziere und Gemeine sich unter Namensnennung beteiligten ,
während 9 Generale , 40 Oberste und Oberstleutnants , 37 Majore ,
285 Hauptleute , über 500 Leutnants und Unterleutnants unter dem
Deckmantel der Anonymität den patriotischen Oberfälscher ver -
herrlichten , dazu 20 Seiten in Oktav mit Geldspenden von Offizieren
und ehemaligen Offizieren ohne nähere Bezeichnung des Ranges ,
sowie 33 weitere Seiten mit Geldspenden von Unteroffizieren im
Dienst und a. D. , ferner die Stichlvorte der „ roten Listen " , die in
einer Bogno - Sprache nach einem Staatsstreich , nach einer Nieder -
metzeluna der Freimaurer und der Juden verlangten . . . .

Es fehlt aber auch nicht an neuem bezw . erst dieser Tage be
kannt gewordenem Anklagematerial wider die klerikale Hocharmee .
Im Prozeß Dautriche wurde soeben enthüllt , daß das alte
berüchtigte „ Jiiformationsbureau " unter der Leitung Henrys die
ihm zu vaterländischen Spionagezweckcn zugewendeten Gelder zum
Teil dazu mißbraucht hat , um Parlamentarier und
Journalisten , vor allem republikanischer Partei -
r i ch t u n g aciszu spionieren . Im Kriegsministerium Ivurden
so geheime Spitzelberichte über die hervorragendsten Politiker auf -
gefunden , über ihr Privatleben , ihren Umgang , ihre Gewohnheiten usw .
Unter den von der generalftäblerischen Geheimpolizei bespitzelten
Politikern befinden sich C l e m e n c e a u, B r i s s o n und —Kriegs -
mini st er Freycinet !

Diese Eirthüllung ivird vom ministeriellen Linksradikalen Berteaux
in der Kammer zur Sprache gebracht werden gleichzeitig mit der
neuen nationalistischen Interpellation .

Indes stößt Jaurss Initiative auf den Widerstand eines Teiles
der Radikalen , der nach wie vor am Tadel der republikanischen Ge -
sinnuugsriecherei festhält . Es sind diejenigen Radikalen , die mit
Clemenceau combesmüde geworden sind — auS dem Grunde ,
weil sie an die Reformfähigkeit des gegenwärtigen Ministeriums
nicht mehr glauben .

Die Situation ist demnach für den Bloc und das Ministerium
recht ungünstig . Die Entscheidung steht auf des Messers Spitze .

sei .
dienen

Paris , 4. November . ( W. T. B. ) Deputiertenkammer . Haus
Tribünen sind stark besetzt . Auf der Tagesordnung stehen zu -

die Interpellationen über Angeberei im Heere . Guyot de Bille -

nationalistischer Republikaner ) erklärt , die Tatsachen , die er
in der Kammer zur Sprache gebracht habe , seien als

rkannt worden . Der Kriegsminister habe gegen die

Pen keine Maßregeln ergriffen und müsse dafür v e r a n t -

wortlich gemacht werden . Redner fügt hinzu , es sei erwiesen ,
daß der Kriegsminister am Freitag nicht die Wahrheit ge -
sagt habe . sZurufe und Beifall rechts . )

Kriegsminister Andrs erinnert an die Zwischenfälle , die sich ge -
legentlich der Drehfus - Angelegenheit ereigneten nnd an die gegen
den Präsidenten der Republik gerichteten Kundgebungen , an denen

sich auch Offiziere beteiligt hätte «. Der Minister führt dann noch
andere Tatsachen an , die ebenfalls bewiesen , daß in der Armee be -

unruhigende Symptome beständen . ( Bewegung und häufige Zwischen -
rufe rechts . ) Der Minister spricht dann von Akten politischer und

religiöser Unduldsamkeit und von Akten der Opposition gegen
die Regierung , die er habe feststellen können , als er sein Amt über -

nahm . Uebcrall habe sich klerikale Unduldsamkeit gezeigt . ( Widerspruch
rechts ; Rufe ? Namen nennen , heftiger Lärm . )

utierte , General Jacquey beschuldigt den Minister
ßärm und Erregung nehmen zu . )'

gsminister fährt fort : nach vier Jahren angestrengter
sei es ihm noch nicht gelungen , Duldsamkeit wieder

lirps heimisch zu »lachen . Er sei sich bewußt , seine Pflicht
den , und deshalb werde er von der Reaktion angegriffen .

Leine Pflicht als republikanischer Minister erfüllen wolle ,

jungen , Mittel anzuwenden , die seinen Nachforschungen
nen .

Der Kriegsminister führt dann weiter aus , man dürfe nicht zu
den Zeiten zurückkommen , wo republikanisch gesinnte Offiziere nichts

erreichen konnten . ( Lärm rechts . )

Präsident Briffon droht , er werde die Sitzung vorläufig auf -

heben .
Kriegsminister Andrö erklärt , er werde auf dem Dienstwege un -

vollständig über die politische " Haltung der Offiziere informiert ,

deshalb habe er sich im Einverständnis mit Waldeck - Rousseau an

das Ministerium des Innern und auch an Parlamentarier gewandt .
Eiir Minister müsse seine Informationen aus allen Quellen

nehmen , benutzen dürfe er aber nur genau kontrollierte . Der Minister

rechtfertigt dann die Einführung der Auskunftszettel , mit deren

Hülfe es möglich gewesen sei , Ungerechtigkeiten , die gegen gewisse

republikanisch gesinnte Offiziere begangen worden seien , wieder gut zu
machen .

Hauptmann Mollin sei ermächtigt gewesen , Auskünfte einzu -

ziehen und entgegenzunehmen , er sei aber nicht ermächtigt gewesen ,

irgend jemand Auskünfte von der Natur der in den verlesenen

Briefen enthaltenen zu erteilen . Der Minister erklärt , er sei mit

diesen Briefen nicht einverstanden und spricht sich tadelnd gegen

derlei Machenschaften aus . Was die übrigen aufgeführten Offiziere

betreffe , die Auskünfte erteilt hätten , so hätten diese sie ihren Logen

gegeben ohne jemandes Vermittelung ; diesen Offizieren sei keinerlei

Begünstigung zuteil geworden . Andre erklärt schließlich , er hänge

nicht am Portefeuille . Im Angesicht der jetzt geführten Kampagne

aber bleibe er auf seinem Posten , um die Republik zu verteidigen .

�( Wiederholter Beifall links , Lärm rechts . )

Berteau ( Sozialdemokratischer Radikaler ) wünscht Auf -

klärung über die im Kriegsministerium angclgten , Politiker und

Journalisten betreffenden Akten . Der Redner beglückwünscht den

Kriegsminister dazu , daß er diesen Mißbrauch beseitigt habe ; dieser

Mißbrauch habe aber die Lügenhaftigkeit der Offiziere und ihre Per -

bindung mit dem KlerikaliSmuS und Reaktion gezeigt . Den republi -

kanisch gesinnten gesinnten Offizieren müsse der Eindruck gegeben

werden , daß sie geschützt werden , und den anderen Offizieren der

Eindruck , daß sie ihre Machenschaften nicht fortsetzen können . . ( Bei -
fall linkS . )

I a u r e S ( Soz . ) führt aus , der Reaktion dürfe nicht gestattet

werden , die Rollen zu vertauschen . Die republikanischen Offiziere

seien es gewesen , die fortgesetzt Opfer der Angeberei waren . Der

Redner führt das Beispiel mehrerer Offiziere an , die entgegen den

über sie geführten Akten befördert worden seien .

Die Republik habe das Recht und die Pflicht , die Haltung der

Offiziere festzustellen und die nötigen Garantien zu schaffen , wenn

es sich um Männer handle , die berufen seien , die Kinder des Volkes

zu befehligen . ( Lärm rechts . ) Von den Offizieren seien 11 Proz . ,

von den Generalen aber 29 Proz . adlig . Wenn der Adel mutig sei ,

so seien es die Plebejer auch und diese verständen außerdem noch ,

zu arbeiten . Der Redner erhebt Widerspruch gegen die in ver -

abredeter Sprache geführten Noten , in denen eS z. B. heiße : N. N.

beschäftigt sich mit Politik , was bedeuten solle , er sei Republikaner .

JaureS verliest einen Brief des Herzogs von Aumale an

einen DivisionSgeneral , in welchem es heißt , wenn der General nicht

gewisse Offiziere wegen ihrer republikanischen Gesinnung verab -

schieden könne , so könne er ihre Verabschiedung wegen Unfähigkeit

beantragen . ( Lärm rechts . ) Um solchen Uebelständen abzuhelfen ,

müsse die Kontrolle der Regierung über die Armee verstärkt werden ,

doch dürfe diese Kontrolle sich nicht auf das Privatleben der Offiziere
erstrecken .

LeygueS ( radikaler Republikaner ) erwidert , es handle sich
darum , festzustellen , ob Angeberei ein gewöhnlicher Vorgang bei der
Regierung werden solle . Das von Jaures vorgeschlagene System
sei das demokratisierendste und gefährlichste .

Die Diskussion wird hierauf geschlossen .
Der Nationalist Syveton überfiel während der

Schlußdebatte den Kriegs mini st er und ohr -
feigte ihn . ES kam zu einem Handgemenge zwischen den
Deputierten . Die Sitzung wurde suspendiert .

Syveton wurde von der bewaffneten Macht aus dem Sitzungs -
saale entfernt .

Die Kammer hat die von Combes unter Stellung der Kabinett -
frage akzeptierte Vertrauens - Tagcsordnung mit 343 gegen 236
Stimmen angenommen .

Versammlungen .
Sechster Wahlkreis . Am Dienstag hielt der Sozialdemokratische

Wahlverein eine Versammlung im Berliner Pratcr ab . Bevor die
Versammlung ihren Anfang nahm , wurden den Anwesenden die
Schönheiten des preußischen Vereinsgesetzes vor Augen geführt . Die
Frauen mußten sich auf Anordnung des überwachenden Beamten
in ein „ Segment " verfügen . Nachdem die Scheidung der Geschlechter
vollzogen war , nahm Genosse Grunwald das Wort zu seinem
Vortrage über „ ein halbes Jahrhundert preußischer Junkerherrschaft " .
Die Ausführungen des Vortragenden galten dem preußischen
Herrenhause , dessen Entstehung und Zusammensetzung er besprach ,
und das er als eine höchst widersinnige Institution kennzeichnete , die
der Aufrechterhaltung der Junkerherrschaft dient . Am Schluß seines
Vortrages warf der Redner die Frage auf , woher es ko
das Junkertum seine Herrschaft in Preußen noch aufrech
kann , obgleich es eine politisch und wirffchastlich niedergehe !
ist . Er beantwortete die Frage dahin : Das Junkertum fi
bisher an der Herrschaft erhalten , weil es grundsätzliche'
treibt , und nie auf Forderungen , die im Interesse seiner
liegen , verzichtet hat . Ein drastischer Beweis dafiir ist die Ä
lung der Kanalvorlage . Im Anschluß hieran führte der Referi
aus , daß auch die Sozialdemokratie grundsätzliche Politik treibt , dch .
iie sich von keiner so mächtigen Majorität hat unterkriegen lassen und "
wo sie als Minderheit sonst nichts ausrichten konnte , durch unbeirrtes
Verkünden der Wahrheit das Gewissen des Volles bildete . Ein
Unterschied ist in der grundsätzlichen Politik der Junker und der
grundsätzlichen Politik der Sozialdemokratie : Während sich die
Politik der Junker im Gegensatz befindet zu den Interessen des
Volkes , steht die Politik der Sozialdemokratie mit den Volksinter¬
essen und der fortschreitenden Kultur im Einklang . Die Junker
wollen die Entlvickelung nach rückwärts , die Sozialdemokratie die
Entwickclung nach vorwärts . Um so besser und um so schneller wird
die Sozialdemokratie auf diesem Wege weiter kommen , jemehr sie
grundsätzliche Politik treibt . — Nach dem beifällig aufgenommenen
Vortrage sprach Genosse Weber , der an einigen Beispielen aus
der neuesten Zeit illustrierte , was der Vortragende über die Junker -
Herrschaft in der Vergangenheit gesagt hatte .

Der Deutsche Buchbindcr - Perbnnd ( Zahlstelle Berlin )
hielt am 2. November im großen Saal des Gewcrkschaftshauscs eine
ordentliche Generalversammlung ab . Man ehrte zunächst
das Andenken der im letzten Vierteljahr verstorbenen Mitglieder .
Dann erstattete der Vorsitzende Brückner den Geschäftsbericht . Er
tellte unter anderem fest , daß das verflossene Vierteljahr ein überaus

arbeitsreiches gewesen sei . Gewisse Mitzhelligkeiten beim Ausfechten
von Differenzen in Betrieben , wo auch andere graphische Gewerbe
vertreten sind , haben die Ortsverwaltung veranlaßt , mit den Ver -
tretern der Organisationen jener anderen graphischen Berufe einen
Kartellvertrag zu schließen . Eine Buchdruckerversammlung habe ihn
bereits gut geheißen . Der Vertrag bezwecke ein gemeinsames Vor -
gehen beim Eintritt von Differenzen mit den Angehörigen eines der
verschiedenen in den fraglichen Betrieben vertretenen Berufe zu er -
möglichen . Bei Differenzen sei deshalb den Bertrauenspersonen
der anderen Berufe sofort Mitteilung zu machen , damit diese sich
an ihren Vorstand wenden . Zur gemeinsamen Erledigung derartiger
Angelegenheiten sei eine Zentralstelle geschaffen , deren Leitung man
dem Vorsitzenden der Buchdrucker , A. M a s s i n i , übertragen habe .
Die Buchdrucker hätten auch den Schriftführer zu stellen . Nur beim
Vorliegen bestimmter Fälle trete das Kartell in Aktion . Redner

hofft , daß die Versammlung mit dem Vorgehen der Ortsverwaltung
sich einverstanden erkläre . Weiter gab er eine umfassende Ueberstcht
der verschiedenen Bewegungen zur Regulierung von Lohn - und

Arbeitsverhältnissen , bei denen der Verband beteiligt war . — Am
Ende des verflossenen dritten Vierteljahrs hatte die Zahlstelle 2917

männliche und 3099 weibliche Mitglieder , zusammen also 6916 Mit -

glieder . Das bedeutet eine Zunahme von 1141 Mitgliedern im
dritten Quartal . — Die Diskussion über den Geschäftsbericht wurde

vorläufig ausgesetzt . — B y t o m s k i erstattete den Kassenbericht .
Die Zentralkasse balanzierte in Einnahme und Ausgabe mit
19 616,57 M. — Der Extrafonds , der am 1. Juli einen Bestand von
17 589 24 M. aufwies , hatte eine Einnahme von 1876,20 M. , so daß
er auf 19 465,44 M. anwuchs . Nach Abzug einer Ausgabe von
100 M. verblieben am 1. Oktober 19 365,44 M. — An Arbeitslosen¬
unterstützung wurden aus der Zentralkasse in dem Vierteljahr
2483,25 M. an männliche Mitglieder und 225,25 M. an weibliche
Mitglieder gezahlt . — Die Lokalkasse rechnete mit einem alten Be -

stände von 6637,29 M. und einer Einnahme von 3785,16 M. , zu -
sammen 10 422,45 M. Ausgegeben wurden 2840,50 M. , so daß der

Bestand am 1. Oktober 7581,96 M. betrug . — Nach kurzer Debatte

wurden verschiedene Beschlüsse gefaßt . Den HülfSkassierern erhöhte
man die vierteljährliche Entschädigung von 6 M. auf 9 M. Davon

ist das Markenmanko in Zukunft zu decken . Verschiedene Marken -

inankoS aus der letzten Zeit wurden niedergeschlagen . Die Ver -

sammlung ermächtigte den Vorstand , den beim Streik der Luxus -
Papierarbeiter zur Unterstützung beigetragenen Lokalzuschutz aus dem

Extrafonds zu decken . Ferner erklärte sich die Versammlung damit

einverstanden , daß im Bureau auf die Dauer von sechs Wochen eine

HülfSkraft beschäftigt werde und daß Hülfskräften dasselbe Entgelt
zu gewähren sei , wie dem ständigen Beamten . — ES folgte dann die

Diskussion über den Geschäftsbericht , die sich wesentlich mit dem
Streik der LuxuSpapierarbeiter befaßte und in ihrem Ergebnis
darauf hinauslief , daß man bestrebt sein solle , die aus Anlaß dieser
Bewegung gewonnenen neuen Mitglieder dem Verbände zu erhalten
nnd weitere Mitglieder aus dieser Branche dem Verband zuzuführen ,
damit das nächste Mal der Erfolg ein besserer sei und nicht bloß ein

teilweiser , wie diesmal . — B y t o m S k i berichtete über die Wirk -

samkeit des paritätischen Arbeitsnachweises . Insgesamt meldeten

sich arbeitslos in dem Vierteljahr 565 männliche und 553 weibliche
Kräfte . Zur Arbeit verlangt wurden 429 männliche und 880 weibliche
Arbeitskräfte . Vermittelt wurden 328 männliche und 526 weibliche .
Außerdem wurden noch zur Aushülfe 63 männlichen und 15 weiblichen
Kräften Arbeit vermittelt . AuS einer Feststellung der angebotenen
Löhne ist hervorzuheben , daß unter den vereinzelten Arbeit -

gebern , die für einen Buchbindergehülfen den miserablen , weit hinter
dem tarifmäßigen zurückstehenden Lobn von 18 M. zahlen wollten ,
sich die reiche Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschaft befindet , waS

große Entrüstung hervorrief . — ' Den Bericht der Bibliotheks -
kom Mission erstattete Schmidt . Einschließlich eines Bestandes von
45 M. wurden im Vierteljahr 191,85 M. eingenommen . Ausgegeben
wurden 100,20 M. . so daß ein Bestand von 91 . 65 M. verblieb . Die

Zahl der Bücher ist in dem Vierteljahr von 1164 auf 1200 vermehrt
worden . Benutzt wurde die Bibliothek im selben Zettraum 429mal
von männlichen und 216mal von weiblichen Mitgliedern . — Es wird
dem Bibliotheksverwalter Decharge erteilt . — Ein Antrag , Dr .

Friedeberg seinen Vortrag über den Generalstreik in einer Mit »

gliederversammlung halten zu lassen , wird mit sehr großer Majorität

abgelehnt , nachdem vereinsrechtliche Gründe dagegen geltend gemacht
worden waren . ( 8 8 und die weiblichen Mitgliederl )

Zum Mitglied der Ortsbcrwaltung ( Beisitzer ) ' an Stelle eine ?

wegen Berufswechsels ausgeschiedenen Kollegen wird F r i t s ch e

gewählt .
Im Verschiedenen brachten Reich und Hanke das jetzt in

allen Gewerkschaftsversammlungen verteilte , von Freunden des

Generalstreiks unterzeichnete Flugblatt zur Sprache , in welchem
Legten und Sassenbach zum Vorwurf gemacht wird , daß sie
im „ Correspondcnzblatt der Gcneralkommission " anläßlich der
Dubliner Konferenz von Gewerkschaftlern den französischen Bericht
über den Generalstreik nicht erwähnt hätten . Brückner stellt fest,
daß eS sich bei jenem schriftlichen Bericht lediglich um eine den

damaligen Delegierten „ zur Kenntnisnahme " überreichte Drucksache
handelte . Ueber solche einfach zur Kenntnisnahme überreichte Druck -

fachen , die es massenhaft auf jedem Kongreß gebe , werde nie berichtet .

Im übrigen seien Legten und Sassenbach nur dem nächsten

Gewerkschaftskongreß einen Bericht schuldig . — Die Versammlung

beschloß mit großer Majorität Uebergang zur Tagesordnung .

Der Verband der an Holzbearbeitungsmaschinen beschäftigten
Arbeiter nahm in seiner Generalversammlung am Montag ein

Arbettsnachweis - Reglement an und beriet dann die Anstellungs -

bedingungcn für die neugeschaffene Stelle des Verbandsbeamten .
Es wurde beschlossen denselben vom 1. Januar ab mit einem

Jahresgehalt von 2000 M. anzustellen . Für diese » Amt wurde der

Verbandsvorsitzende Jäck gewählt , und zwar mit 149 gegen
110 Stimmen , welche auf Hoffmann fielen . Weiter wurde be »

schlössen , daß die Arbeitslosen - Unterstützung am 1. April 1905 in

Kraft tritt . — Schließlich teilte der Vorsitzende noch mit , daß an
der Aussperrung der Tischler 90 , am Streik der Klavierarbeiter
25 Maschinenarbeiter beteiligt sind , und 15 außerdem streiken .

Die Arbeiter der Gold - und Silberwaren - Jndustrie ( Sektion des
Metallarbeiter - Verbandes ) haben auf Veranlassung des Haupt -
Vorstandes eine Statt st ik über ihre Lohn - un d Arbeits -

Verhältnisse aufgenommen . Das Ergebnis dieser statistischen
Erhebungen für Berlin beschäftigte am Montag eine gutbesuchte

�Versammlung genannter Branche . Wie� der Branchenvertreter mit «
'

eilte , ist die Auftiahme der Statistik infolge der noch recht Mangel -

' ästen Organisation der in Betracht kommenden Arbeiter zwar mit
"

yand Schwierigkeiten verknüpft gewesen , dennoch hat sie ein be -

end brauchbareres Material geliefert wie in ftüheren Jahren . Die

ebungcn erstrecken sich auf 32 Silberwaren - und47 Goldwarenbetriebe
mit insgesamt 1112 Arbeitern . Persönliche Fragebogen waren von
690 Arbeitern resp . Arbeiterinnen ansgesüllt eingeliefert worden ,
von letzteren waren 303 oder etwa 43 Proz . organisiert . Beschäftigt
sind in Berlin rund 1500 Arbeiter , wovon za . 370 , also etwa
25 Proz . der Organisation angehören . Die Arbeitszeit schwankte
zwischen 8' /z bis lOVg Stunden täglich , das Gros der
Arbeiter hat " die neunstündige Arbeitszeit . Der Durchschnittslohn
pro Stunde beträgt für Goldarbeitcr 50 Pf . , für Silberarbeiter

50' /g Pf . , für Graveure 54 Pf . , für Hülfsarbeiter 43 Pf . , für Gold »
arbeiterinnen 31 Pf . und für Stlberarbeiterinnen 26 Pf . Auch die

Löhne wiesen im einzelnen eine große Uneinheittichkeit
auf ; sie schwanken zwischen 30 und 80 Pf . Letztgenannten
Satz erreichen allerdings nur ganz vereinzelte Arbeiter . Besonders
stark grassiert das lleberstundenwesen . Ein Zuschlag für Ueberstunden
wird nur teilweise in der Höhe von 10 bis 33 ' / , Proz . gezahlt .
Viele Arbeiter erhalten überhaupt keinen Zuschlag . Alles in allem

geht aus der Statistik hervor , daß die Gold - und Silberarbeiter

keineswegs glänzend entlohnt werden . Den höchsten Durchschnitts »
Wochenlohn erreichen die verhältnismäßig gut organisierten Graveure
mit 28 M. , alle übrigen Gruppen bleiben darunter . Die geringe
Entlohnung ist um so auffallender , als diese Arbeiterkategorie doch
meistens nur für die zahlungsfähigen oberen Zehntausend arbeitet .
Wie in der Diskussion hervorgehoben wurde , zahlt das Publikum
auch ganz nette Preise für die Ware , weil es deren Wert ja nicht
zu taxieren versteht . Doch die Riesenprofite bleiben in den
Taschen der Arbeitgeber , weil die Arbeiter größtenteils infolge ihre ?
leider noch vorhandenen Berufsdünkels der Organisation fernbleiben
und deshalb zum Spielball in den Händen der Fabrikanten geworden
sind . Verschiedene Einzelheiten in dieser Beziehung wurden über die
Firmen H a u r i ch u. W e i ch m a n n , als Werkstattlieferanten des

ofjuwelierS Friedländer vorgebracht . Der Branchenvertreter
ermahnte die Anwesenden , auf Grund vi
den Ausbau der Organisatton zu wirke
wenn möglich schon im nächsten Jahre ,
getreten werden könne .

Verband der Gemeindearteiter .
In einer sehr stark besuchten öffentlichen J

schastshause referierte Genosse E. W u r in
„ Kommunalpolitik und die städttschen Arb >
in meisterlichen Ausführungen nach , daß der
herrschende Liberalismus seine Aufgaben in
Politik und Arbeiterfürsorge nicht erfüllt und

tatistik thatkräfttg für
" ei guter Konjunktur ,

ohnbewegung ein «

raßenreiniger . sj
mg im Gewerk -
iktober über die

Referent wies
ftm roten Hause

zug auf Sozial »
das ; es Pflicht der

städtischen Arbeiter sei , sich dem Gen , eindearbciter - Verbau ? anzu »
schließen , um durch die Macht der Organisation eine Besserung ihrer
Lage zu erringen . Ebenso müsse man für die politischen Vertreter
der Arbeiterklasse eintreten und Sozialdemokraten ins Stadtparla »
ment wählen . Reicher Beifall wurde dem Redner gezollt und die
anwesenden Ortsvereinler wagten nicht dagegen aufzutreten . Ver »
bandssekretär E. Dittmer wies alsdann auf die spezielle Lag «
der Berliner Straßenreiniger hin und behandelte in seinem Referat !
die geplante Lohnregulierung . wie sie von der Deputation , beschlossen
ist . Die geringfügige Erhöhung , welche nicht einmal die untersten
Lohnklassen treffe , sei nicht dazu angetan , den Arbeiter zufrieden zu
stellen , und das ichnelle Anwachsen der Sektion beweise ebenso wie
der so zahlreiche Besuch der Versammlung , daß die Zeit der Gleich »
gültigkeit oder gar der Freisinns - Harmonie vorüber sei . — Nicht
minder scharf spracken sich fast sämtliche Diskussionsredner aus und

gelangte folgende Resolution zur einstimmigen Annahme :
„ Die zahlreich vcrsammeltm Stratzenreiniger nehmen Kenntnis von »
der Lohnregulierung , wie dieselbe in der Deputation be ' " ' "

worden ist . Sie können sich jedoch damit nicht einv «

Mren und fordern als Mindestes die Erhöhung all

kategorien um 25 Pf . Das Bureau wird beauftragt , diese
der zuständigen Stelle zu unterbreiten . " — Mt einem H

moderne Arbeiterbelvegung wurde die Versammlung gesi

Letzte JVaebnehten und Depefi
Stadtverordneten - Wahlsieg in Leipzig .

Leipzig , 4. November . ( Privatdepesche des . Vorwärts ' . ) Bei

der Heuttgen Stadtverordnetenwahl (3. Abteilung ) behaupteten unsere

Genossen die bisherigen vier Mandate und eroberten drei neue

Mandate . Die vereinigten Ordnungsparteien brachten nur einen

Kandidaten durch . Die Sozialdemokratie verfügt jetzt über 19 Sitze
von 72 .

_ _

Deutsche und Italiener .
Innsbruck , 4. November . ( W. T. B. ) Im Laufe des Tage »

fanden wiederholt Tumulte statt . Die Demonstranten drangen
'

das Gebäude der italienischen Fakultät , zertrümmerten das Modi !
und warfen die Trümmer durchs Fenster . Ein größerer Ha «
og vor die Wohnung dcS Statthalters , wo er durch Pfeifer

Johlen demonstrierte . Nachmittags 4 Uhr fand eine Gemeinde
sitzung statt , welche einen stürmischen Verlauf nahm . Das Erg .
ist noch unbekannt . Die Unruhen in der Stadt dauern an .

Wien , 4. November . ( Von einem besonderen Korrespondei
Die „ Neue Freie Presse " schreibt : Nach einer heute nachm
stattgehabten Besprechung der Minister verlautet von unterric
Seite , daß die Schließung der JnnSbrucker Universität oder der

italienischen Rechtsfakultät nicht erfolgen werde ; die Regierung
werde die umfassendsten Vorkehrungen zur Aufrechterhaltung der

i Ruhe und Ordnung in Innsbruck treffen .
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Hbcfcordnetenhaue .
97 . Sitzung vom Freitag , den 4. November 1904 ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertische : Frhr . v. Hammer st ein , Möller .

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die dritte Be -
ratung des Gesetzentwurfs betreffend die Kosten der Prüfung
überwachungsbedürstiger Anlagen �Elektrische Anlagen , Dampfsässer ,
Aufzüge und andere gefährliche Eimichtungen ) .

In der allgemeinen Besprechung führt
Abg . Boltz fnatl . ) aus , daß es mit der Einführung der Ueber -

wachung für die elektrischen Anlagen nicht besonders eilig sei . In
weiten Kreisen habe sich aber für diese Ueberwachung ein Bedürfnis
geltend gemacht und auch miS Fachkreisen sei der Wunsch laut ge -
worden , eine ähnliche Ueberivachung für die elektrischen Anlagen ein -
zuführen , wie für die Danipfkessel , und so habe sich die Kommission
für die Vorlage ausgesprochen .

Der Gesetzentwurf wird unverändert angenommen .
Es folgt die Beratung des Antrages F i s ch b e ck und Genossen

sfts . Vp. ) betreffend
das Scherlsche Sparsystem ;

er lautet :
Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen :

Die bestimmte Erwartung auszusprechen , daß die Staats -
regierung , behufs Vermeidung jedweder Anregung zum Lotteriespiel
unter den Sparern , jede Veranstaltung einer mit Sparkassen oder
der Einsammlung von Spargeldern verbundenen Prämicnvcrlosnng
verhindern wird .

Mit der Beratung dieses Antrages wird auf Vorschlag des
Frhrn . v. Z e d l i tz die Beratung des folgenden Antrages F r i t s ch
( iiatl . ) verbunden :

Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen : Die könig -
liche Staatsregierung zu ersuchen , unter Ausschluß jedes den
Charakter des Lotteriespiels tragenden Prämiensystems die Spar -
tätigkeit der Bevölkerung durch Bestimmungen behufs Erleichterung
der Einzahlung der Sparbeträge , insbesondere in der Richtung der
Einführung des Abholungsbetriebes , möglichst weiter zu fördern ,
dabei auch auf eine Verständigung mit der Reichs - Postverwalwng
Bedacht zu nehmen , um den Sparkassen die Einsammlung der
Sparbeträge an den Orten ohne Sitzeiner�Sparannahmestelle auch
die Organe der Post mittels emes vereinfachten Verfahrens zu er -
möglichen .

Zur Begründung seines Antrages erhält das Wort

Abg . Fischbeck (frs . Vp. ) :

Unser Antrag , der sich mit dem Scherlschen Sparshstem befaßt .
ist der erste Initiativantrag dieser Session gewesen . Wenn er erst
jetzt nach langer Zeit zur Verhandlung kommt , so glaube ich, haben
wer alle Veranlassung , aufs ernsteste zu erwägen , ob
wir nicht ein anderes Verfahren für die Beratung der

Initiativanträge einführen sollen . �Zustimmung links . ) Sonst kommen
derartige Anträge erst dann zur Verhandlung , wenn die Frage , auf
die sie sich beziehen , nicht mehr akut ist . DaS trifft auch für den
vorliegenden Fall zu , wenn auch nicht soweit , daß etwa heute eine
Beratung des Antrages überflüssig wäre ; im Gegenteil ! Es ist
auch heute noch ein Bedürfnis für die Besprechung des Antrages
vorhanden .

Bor einigen Jahren erschien die erste Schrift des Herrn Scherl ,
— od « — die erste mit dem Namen Scherl bezeichnete Schrift !
Herr Scherl wandte sich auch damals an die Behörden , aber das

damalige Ministerium Eulenburg - Herrfurth wies ihn mit dem Be -
merken ab , daß der Anregung weitere Folge nicht gegeben werden
könne , solange mit dem Sparsysteni ein Verlosungsbetrieb in Ber -

bindung stände . lHört ! hört ! links . ) Herr Scherl schrieb damals
eine sehr ärgerliche dicke Schrift : Das Ministerium Eulenburg und
das Scherlsche Prämiensparsystem , 1894 . Man hätte glauben können ,

daß dre Beziehungen des Herrn Scherl zu den Behörden damit er -

ledigt wären , daß Herr Scherl von dem Gedanken , aus reiner

Menschenfteundlich ' keit am sozialen Werke mitzuarbeiten , ab -

gekommen wäre und sich seiner weit einträglicheren Zeitungs -
gründung wieder zugewandt habe . ( Heiterkeit . ) Aber der

Ruhm des Sozialpolitikers ließ Herrn Scherl nicht schlafen , und
er wirkte im Geheimen weiter für sein System . Er sagt in seiner
Denkschrift , daß er das öffentliche Wohl fördern und für die Wirt -

schastlich Schwachen Fürsorge treffen Ivolle . Dieses schöne Ziel
glaubt er mit Hülfe des Sparsystems erreichen zu können . Er

appelliert vom schlecht unterrichteten Minister von 1894 an _ den besser

zu unterrichtenden Minister der Gegenwart . Und mit Hülse dieses

besser unterrichteten Ministers hat er dann den Vorstand des deut -

schen Sparkassen - Vereins schon vor langer Zeit zur Mitarbeit für
sich gewonnen .

Worin besteht denn » un eigentlich das Scherlsche Prämien - Spar -
system ? Herr Scherl meint , daß , wenn heute nicht mehr gespart
werde , es an der Unbequemlichkeit des Sparens und der mangelnden
Anreizung dazu läge .

Dem will Herr Scherl abhelfen . Er will zunächst die Spar -
betröge ans den Hänsern abholen lassen . Natürlich verursacht das

Kosten . Und diese Abholungsgebühren find ganz gleich , ob man

nun 69 Pf . wöchentlich oder 4 M. spart . Für die >o den Sparern
verloren gehenden Beträge will die Scherlsche Sparvermittelungs -
Anstalt eine Zeitung herausgeben , die zunächst über alles den Spar -
betrieb betreffende unterrichtet , dann — unpolitisch — Nachrichten
und Aufsätze von allgemeinerem Interesse bringen soll . Die

Scherlsche Sparvermittelungs - Anstalt will dann das eingekommene
Kapital in Sparkassen anlegen , die sich dem Scherlschen

Sparkassenvermittelungs - Verband anschließen . Aber die Zinsen

sollen nicht den Sparern zugute kommen , sondern in

Prämienform verlost werden . Herr Scherl war wohl mit

Recht der Meinung , daß bei der Zeiwng vielleicht zwar
der Verleger seine Rechnung finden werde , daß mit ihr allein aber

doch kein genügender Sparantrieb gegeben werde ; deshalb glaubte

er , die Sparer durch Aussicht auf mühelosen Gewinn anreizen zu

sollen . Auf jeden Vollsparer von 208 Mark jährlich sollte ein Los

treffen , aus die Sparer von 194 , 62 und 26 Mark entsprechende An -

teile . Jährlich sollten bis zu zehn Serien ausgespielt werden . Herr

Scherl legt seiner Rechnung 399 909 Lose zu Grunde ; auf

diese sollten 12 690 Gewinne fallen , das heißt jedes

vierundzwanzigste LoS sollte gewinnen . ( Hört ! hört ! lmks . )
Die Gesamtsumme der Gewinne sollte 640 090 Mark betragen .

Berechner mau die Zinsen , die auf diese Weise den Sparern verloren

gehen , und die 3,20 Mark Abholungsgebühren pro Jahr , die alle

Sparer gleichmäßig treffen , so ergibt sich, daß einem Verlust der

Sparer von 17 Millionen ein Gewinn von 2 Millionen gegennver -
steht . ( Hört ! hört ! links . ) Der Lerlust ist um so größer , je N- iner
der Sparer ist . Jeder Sparer muß durch , chmttlich 24 Jahre sparen ,
um einmal zu gewinnen ; wenn er wöchentlich 50 Pfennige einzahlt ,
s » hat er in diesen 24 Jahren 24,20 Mark Verlust , und dafür Aus -

ficht auf den Durchschnittsgcwinn von 5 Mark . Dabei ist noch nicht
einmal der ZinSverlust mitgerechnet , den er dadurch erleidet , daß er

sein Geld nicht aus ZinseSzms legt . Aber Herr Scherl hat darauf

gerechnet , daß die Leute in den unteren Klassen nicht daran denken ,
'

daß sie für 26 Mark — 73 Pfennige Zinsen von der Sparkasse be -

Je öfter sie dabei ausfallen , desto stärker wird die Lust werden , doch

noch etwas zu gewinnen , um so eifriger werden sie spielen ; und

wenn nun jemand zu der Ansicht kommt , daß bei dieser Lotterie nur

der 24. gewinnen kann , so wird er lieber nach dem Rat des Lotterie -

kollekteurS in irgend einer Lotterie spielen , in der jedes zweite oder

dritte Los gewinnt ; statt in der Scherlschen Sparlotterie wird er in

einer guten Klassenlotterie spielen . Aus dem Sparer ist ein Spieler
geworden . ( Sehr gut ! links , Unruhe rechts . ) Hier muß ich Herrn
Scherl gegen einen Vorwurf seines Mitarbeiters Cornelius Karl
Loewe in Schutz nehmen . Er spricht Herrn Scherl das geistige Eigen -
tum an diesen Ideen ab und nimmt es für sich in Anspruch .
Aber nach dem System des Herrn Löwe sollte ursprünglich nur im
ersten Jahre gespielt und dann das Geld in einer Sparkasse an -
gelegt werden . Herr Scherl hat viel richttger erkannt , daß , wer ein -
mal gespielt hat , auch im nächsten Jahre wird spielen wollen . Er
will keine Zinsen , sondern je mehr gespart wird , desto mehr Prämien -
anteile geben , so daß wer im 20. Jahre zu sparen angefangen , im
60. Jahre an 30 Serien beteiligt sein würde . So hat Herr Scherl ,
psychologisch richtig , damit gerechnet , daß . wenn im zweiten Jahre
das Geld auf die Sparkasse getragen würde , die Leute es doch bald
holen würden , um weiter zu spielen . — Ist es gleich Wahnsinn , hat
es doch Methode ! — ( Sehr gut ! links . )

Ich bin Anhänger von jeder vernünfttgen Sozialpolitik , aber an
der Spitze aller Sozialpolitik muß als Grundsatz die Fürsorge des
Menschen für sich selbst stehen . Und nur , wo sie nicht ausreicht , darf
die Hülfe der Gesamtheit eingreifen . Der gute alte Satz „ Hilf Dir
selbst ! " hat kein besseres Mittel zu seiner Verwirklichung als das ,
daß der Mensch spart . Aber die Sparsumme soll aus eigener Arbeit
entstammen , und nicht durch den falschen Trieb zum Sparen erzeugt sein ,
der im Lotteriespiel durch mühelosen Gewinn Reichtum zu schaffen sucht .
Das Spielsparsystem ist genau das Gegenteil von demjenigen , was
man vom sittlichen Standpunkt aus empfehlen kann . ( Sehr richtig I)
Hier wird der Spielteufel angereiht , und die Folge würde sein , daß
die Leute immer den hohen Gewinn vor Augen haben , sie fangen
mit Kleinem an und lassen sich von der Spielsucht immer weiter
leiten . Wenn Herr Scherl die Anfachung der Spielsucht Sozial -
Politik nennt , dann kann ich nur sagen : Gott bewahre uns vor
solcher Sozialpolitik !

Wir sind der Meinung , daß Scherl infolge der Beschlüsse zahl -
reicher Versammlungen von seinem System zurückgetteten ist . er ist
in seinen Schriften sehr kleinlaut geworden . Aber viele glauben
infolge des Verhaltens des Ministers . daß von anderer Seite
ähnliche Vorschläge gemacht werden . Auf die Persönlichkeit Scherls
kommt es gar nicht an , mag er den Hauptanttieb an der Sache
haben oder Herr Löwe . ( Zustimmung und Heiterkeit links . ) Wir

haben im Parlament alle Veranlassung , zu dieser Sache Stellung
zu nehmen . Die Staatsregierung ist von ihrem Vorhaben zurück -
gekommen . Aber wie war die Begründung des Ministers am
26. Januar bei der Etatsberatung , als Abg . Richter kurz auf diese
Sache einging ? Der Minister ist nicht etwa deshalb von dem

Scherlschen Plane zurückgetteten , weil er überzeugt ist . daß er
nicht auf sittlichen Grundlagen beruhe , sondern er sagte : Zurzeit ist
infolge des freiwilligen Zunicktretens des Herrn Scherl die Sache
erledigt . Der Vertteter der badischen Regierung hat auf einem
Genossenschaftstage erklärt : « Das System ist außerordentlich ge -
fährlich , und im Kreise unserer Regierung und unseres Ministeriums
werden wir niemals ein derartiges System empfehlen . " ( Beifall
links . ) Wir sind bereit , alle vernünftigen Mittel zu prüfen,
die zur Hebung des Sparsinns aus der Praxis sich ergeben
In der offiziellen Statistik über die Sparkassen , auf die

sich Herr Dr . Löwe bezieht , fehlen die in Schleswig -
Holstein bestehenden Renten - Sparkassen . ebenso die zahlreichen
Genossenschafts - Sparkassen . Ich fteue mich , daß auch der erste
Satz des Anttages Fritsch sich gegen das Scherlsche Projekt aus -
spricht . Herr Scherl hat ja versucht , an die landwirtschaftlichen
Kreise heranzukommen , aber die Vertreter der Landwirtschast , die
sehr gut ihre Vorttile wahrzunehmen wissen , haben sich genau so
ablehnend dem Scherlschen System gegenüber verhalten , wie die -

jenigen der städttschen Sparkassen , ich erinnere Sie nur an die Aus -
führungen des Herrn v. Bockelberg auf einem Sparkassentage .
Stimmen Sie . bitte , alle ohne Unterschied der Partei für unseren
Antrag und sorgen Sie durch Ihr Votum dafür , daß die Staats -
regierung nicht wieder den Anreiz bekommt , solchem Verlosungs -
system ihre Zustimmung zu geben . ( Lebhafter Beifall links . )

Sorgen Sie dafür , daß Preußen nicht zu einer großen Spielhölle
gemacht wird . ( Erneuter Beifall links . )

Nunmehr begründet
Abg. Fritsch ( natl . )

( auf der Tribüne schwer verständlich ) seinen Anttag . Wir wollen
durch unseren Antrag die Spargelegenheiten vermehren , weil nach
unserer Ansicht die vorhandenen Spargelegenheiten nicht ausreichend
sind . Durch Abholung der Sparbeträge soll verhindert werden , daß
die Leute das Geld nutzlos liegen lassen . Ich würde mich freuen ,
wenn der Minister seine Uebereinstimmung mit dieser Idee aus -
sprechen würde . Bei aller Anerkennung der außerordentlichen Wirk -
samkeit der vorhandenen Sparkassen und ihrer großartigen Erfolge
müssen wir doch sagen , daß . ivenn im ganzen in Preußen nur
4333 Sparstellen vorhanden sind, diese den Leuten nicht genügend
Gelegenheit zur Anlegung ihrer Sparbettäge geben . Voran hindert
schon vielfach der weite Weg , den viele Leute zur Sparkasse haben . In
inanchen Staaten hat man die Post - Sparkassen eingeführt . Als 1836 unsere

Reichsregierung ein Projekt zur Einführung von Post - Sparkassen
vorlegte , wurde dieses bekämpft , weil man eine Verstaatlichung der

Sparkassen als Folge dieses Systems befürchtete . Ich bin ein ent -

schiedener Gegner der Verstaatlichung der Sparkassen , weil ich der

Meinung bin . daß dies eine schwere wirtschaftliche Schädigung be -
deuten würde . Andererseits ahcr habe ich mich schon damals oasllr

ausgesprochen , daß die Postanstalten Bettäge für Sparkassen an -

nehnien sollten . Die Abholung dieser Beträge würde den Sparttieb
sehr fördern , und sie wird unter anderm auch empfohlen vom Spar -
kassen - Verbande von H e s s e n - N a s s a u. Bei verschiedenen Spar -
lassen besteht auch schon das Abholungssystem . Auch die Landbrief -
träger sollten der Annahme von Sparbettägen nutzbar gemacht
werden . Hoffentlich wird sich die Reichspost nicht ablehnend ver -

halten , wenn dies Ersuchen an sie gerichtet wird . Bettäge für Spar -
lassen anzunehmen . ( Beifall bei den Nattonalliberalen . )

Minister des Innern Frhr . v. Hammerstei «:
Ich will zunächst zur Berichttgung erklären , daß der erste Anttag

von Herrn Scherl , der 1891 an die Staatsregierung gelangte , durch
eine besondere Eingabe des Vorstandes des preußischen Sparkassen -
Verbandes unterstützt war . Der Anttag ist damals abgelehnt
worden , weil die Regierung die Bedenken für schwerwiegender hielt ,
als die Vorteile . Im Jahre 1992 hat dann Herr Scherl wiederum
den formellen Antrag an die Staatsregieruna gerichtet , sein System
einzuftihren . Es lag der StaatSregierung ob , zunächst zu erwägen ,
ob der Sparbetrieb einer Förderung und seine Organisation einer
Vervollkommnung noch bedürftig sei . Nun war es ja hekannt , daß
wir nach der Zahl der Sparkassengelder absolut an erster , im
Verhältnis zur Kopfzahl an zweiter Stelle stehen . Das sind sehr
erfreuliche stattsttsche Resultate . Aber nach der Zahl der Spar -
kassenbücher ist Preußen von der ersten Stelle auf
die fünfte zurückgedrängt . Auch dadurch wird unser Stolz auf die
6236 Millionen Sparkassen - Einlagen geschmälert, daß bei uns in
den Sparkassen viel Höhere Bettäge von den Einzelnen angenommen
werden , als in anderen Ländern . Nur etwas inehr , als die Hälfte
der Bücher befindet sich in den Händen der sogenannten „kleinen "
Sparer . Ich glaube , daß ein bedcntrndcr Gewinn an Glück und
Zufriedenheit erreicht werden könnte , wenn es gelänge , den Sparsinu
in der Bevölkerung weiter zu verbreiten . Erschien nun das Scherlsche
System dazu geeignet ? — Seine Grundzüge find : DaS vorläufige
Quittieren der wöchentlichen Sparbettäge durch Sparmarken , das Ver -
losen der ersten Jahreszinsen , und ' dann am Jahresschluß die Einreihung
der so entstandenen Sparhücher unter alle die anderen Sparbücher auch .
Als nun der Antrag des Hern : Scherl von uns näher geprüft wurde ,
stellte sich als wesentlichstes Bedenken das heraus , einer Person so
weitgehende Konzessionen , eine so ausgedehnte Herrschaft über Ge -
biete der StaatStättgkeit zu übertragen . Ferner mußte einer Ber -

Wendung der eingesammelten Gelder zu nicht bestimmungsgemäßen
Zwecken verhindert werden , etlva im Interesse sei es des Konzesstons -
inhabers , sei es des Zeitungsverlegers oder einer bestimmten
politischen Partei . Daß der Spieltrieb durch derartige Einrichtungen
besonders stark gefördert würde , befürchteten wir nicht . Wenn ivir
alle nach wissenschaftlichen Prinzipien handelten , hätte der

erste Antragsteller recht . Aber wir alle , auch die Minister ,
bedürfen des Anreizes . Wollten Sie den Anreiz des

Spieles ausschalten , so müßten Sie auch jede Staats -
lotterte verwerfen ( Sehr richtig I links ) , jede Wohlfahrtslotterie , jede
kleinste Wette zwischen zwei Personen . Auch das Wetten und Wagen ,
das an der Börse sehr beliebt ist , müßte dann streng verboten werden .
Gerade die Aussicht , etwas mehr zu verdienen als die bloßen Zinsen ,
würde den Sparttieb außerordentlich fördern . Schon heute ver -
wenden die Sparkassen das , was Sir „ Gelder anderer " nennen , zur
Prämiierung kleiner Sparer , die unter schwierigen Verhältnissen
längere Zeit hindurch gehalten haben .

Aus all diesen Erivägungen kamen wir zu der Ueberzeugung ,
daß der Anttag , der an uns gelangt war , nicht vollständig
zu verwerfen sei . Aber wenn ihm Folge gegeben werden sollte , so
mußte die Konzession einer öffentlichen Körperschaft , nicht einem

Privatmann erteilt werden . Die beteiligten Minister haben ftir den

richtigsten Träger einer derartigen Einrichtung die Sparkassen selbst
gehalten und geglaubt , ihnen überlassen zu müssen , nach ihren Ver -
hältnissen sich der Neueinrichtung zu bedienen . Deshalb haben wir
uns an den Vorstand des deutschen Sparkassen - VerbandeS gewandt ,
nicht im geheimen , sondern in voller Oeffentlichkeit. Keiner der

Herren ist auch nur zur Geheimhaltung der Verhandlungen auf -
gefordert worden , — im Gegenteil haben wir schriftlich den Vorstand
dieses Verbandes zu einer öffentlichen Enquete über das neu vor -
geschlagene System angeregt . Die Herren glaubten , nach ihren Be -
schlüssen vom 27. Juli 1993 auch ohnedies den neuen Vorschlägen
zustimmen zu können , — unter der Voraussetzung , daß einem
Komitee von ihnen besttnimter Einfluß auf die Ausführung
des Unternehmens , auf die Besetzung der leitenden Stellen
und so weiter eingeräumt würde . — Alle folgenden Ver -
Handlungen haben lediglich zu dem Zwecke stattgefunden , diese
Voraussetzungen zu erfüllen . Und ich darf sagen : In ihnen ist
bei Herrn Scherl niemals etwas anderes hervorgetreten , als das Be -
streben , der Angelegenheit zu nützen . Herr Scherl hat sich immer bereit
erklärt , soweit es nötig und nützlich ist , mit seiner Person zurück -
zuttetrn . Ich und der Herr Fiiianzniinister haben darauf einen
Antrag zur Erteilung der Konzession für den Sparkassen - Verband
an das Gesamtministerium gerichtet . Im Staatsministerium ist der
Antrag nicht zur Verhandlung gelangt , weil Herr Scherl sich infolge
der Aufregung der öffentlichen Meinung veranlaßt sah , seinen Auttag
zurückzuziehen .

Damit ist nun . wie der Borredner richtig bemerkt hat , die Frage
nicht mehr akut . Wenn trotzdem das Hau ? prinzipiell dazu Stellung
nehmen will , muß ich das ihm überlassen . Im Parlamente eines
anderen Reiches sind auch einem damals ausgesprochenen Jamais !
Jamals ! Jamais ! ( Niemals ! Niemals ! Niemals !) sehr böse Kon -
saquenzen für dieses Land gefolgt . ( Heiterkeit . ) Die Politik tut gut ,
sich auf die Aufgaben zu beschränken , die gegenwärtig vorliegen , aber
nicht prinzipiell für alle Zukunft Stellung zu nehmen zu Angelegen -
beiten , die sich in Zukunft vielleicht ganz anders gestalten werden .
( Sehr gut ! rechts . ) Das sage ich ganz offen und füge ebenso
offen hinzu , daß die StaatSregierung nicht gedenkt , in
naher Zukunft diese ganze Angelegenheit wieder aufzu -
nehmen . Sie will sie zunächst einmal von der Bild -
fläche verschwinden lassen , und abwarten , ob im Publikum sich
mehr Verständnis einstellen wird für den berechtigten Kern , der doch
vielleicht in dieser Sache steckt oder ob die ganze Angelegenheit voll -
kommen zur Ruhe konmit . Gegenüber Herrn Fischbeck berufe ich
mich dafür , daß das System so verwerflich denn doch nicht ist , auf
Autoritäten wie Roscher und Wagner . Ich glaube , die öffentliche
Kritik kann sich mit dem Versprechen begnügen , daß eine Wieder -
aufnähme des Planes nie erfolgen wird , ohne ihn der gründlichen
Kritik der Oeffentlichkeit auszusetzen . Jede Aussprache kann der
königl . Staatsregierung nur erwünscht sein; aber ich bitte , daß
dieses hohe HauS sich nicht für die Zukunft durch Beschlüsse bindet .
( Beifall rechts . )

Abg . Dr . v. Woyna ( ftk . ) :
Die öffentliche Meinung ist gegen Herrn Scherl von einer ge -

wissen Presse scharf gemacht , die in ihm den Todfeind ihrer Art von
Journalistik sieht . Dabei kann gar nicht geleugnet werden , daß
Herr Scherl ein genialer Mann ist , der eine ungeheuere Umwälzung
im deutschen Geistesleben hervorgerufen hat . ( Stürmische Heiterkeit
und lebhafter Widerspruch links . ) Auch der deutschen Sprache , die
durch das Ucberwiegen einer gewissen Sorte von Preßleuten ver -
ballhornisiert war , ( Oho I links ) hat Herr Scherl gute
Dienste geleistet . Aber noch mehr als seine geistigen Erfolge
neiden diese Preßkonkurrcnten Herrn Scherl seinen materiellen Erfolg ,
zumal jetzt , wo auch „ Der Tag >' , diese große Waschküche der öffent -
lichen Meinung , — Sie sehen , ich schenke auch Herrn Scherl nichts
( Große Heiterkeit links ) — sich als eine sehr einträgliche Idee er -
wiesen hat . Der Trick drS Herrn Scherl besteht einfach darin , daß
er auf die menschlichen Schwächen spekuliert . ( Aha ! links . ) Auch
hier setzt er seine Hoffnung statt in den Sparttieb in den Spielteufel ,
wie Herr Fischbeck im Brusttone seiner Ueberzeugung sagte . Aber , meine
Herren . Sie bewilligen doch alljährlich den Etat der Lotterieverwaltung .
( Widerspruch linls . ) Ja , Sie sprechen wohl auch einmal dagegen ,
aber viel kommt doch dabei nicht heraus . So tragisch nehme ich
also Ihre Oppositton nicht . ( Unruhe links . )

Zur Sache selbst hat Herr v. Hammerstein schon das wesentliche
gesagt . Nur das füge ich noch hinzu , daß Sie ( nach links ) die Frage
lediglich aus städtischen Gesichtspunkten heraus beurteilen . Auch die
Minderheit im Sparkassen - Verbande . die sich für das Scherlsche Pro -
jekt ausgesprochen hat , ist ländlich . Sie glauben gar nicht , wie schwer
der Landmann sich entschließt , einmal eingezahlte Beiträge aus der
Sparkasse herauszuziehen . Die Stattstik der Zukunft wird zeigen ,
daß Herr Fischbeck unrecht mit seiner Annahme hat , daß die Sparer
ihr Geld zu immer neuen : Spiel herausziehen werden . Das ganze
Sparkassenwesen hat in Preußen eine moderne Regelung noch nicht
gesunden ; wir leben immer noch in den alten Verhältnissen ; aber
es ist höchste Zeit für uns , das Versäumte nachzuholen . Daß Scherl
dabei ausscheidet und wir keine neue Zeitung gründen — wir haben
ja genug — ist selbstverständlich . Den Spielteufel werden wir nicht
anstacheln ; auch der kleine Mann , der spielen will , hat heute schon
genug Gelegenheit dazu . Ich kann Sie deshalb für meine Person
nur bitten , beide Anttäge abzulehnen . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Dr . Faßbendrr ( Z. )
beschäftigt sich in längeren Ausführungen mit der Idee der Ein -
führung von AbholunaSbefehlen , d. h. Aufttägen an die Post , Geld
für Sparkassen oder Erwerbs - und Wirtschastsgenossenschasten abzu -
holen . Er hebt besonders als Vorzug dieser Sammelart hervor ,
daß der agitatorische Charakter einer gesonderten Sparkassen -
vermittelungsstelle dadurch vermieden würde . Andererseits sieht
er in dieser Tättgkeit der Post den ersten Schritt zu
den nicht sehr wünschenswerten Postsparkassen . Zum Scherlschen
Prämien - Sparsystem �übergehend , führt Redner aus : Die
Verbindung der Prämienverlosung wird hauptsächlich aus
ethischen Gründen bekämpft . Ethisch verwerflich ist , was mit dem
Gemeinwohl unvereinbar ist . Mit dem Gemeinwohl würde es nicht
vereinbar sein , wem : ganze Klassen auS der Erzielung mühelosen
Gewinnes ein dauerndes Gewerbe machen und ein dauerndes Ein¬
kommen oder ein großes Vermögen erwerben würden . Da ist es
interessant , daß gewisse Kreise , die an dem Börsenspirl keinen An -
stoß nehmen , sich aufregen über die Bcrbiudung von Prämienvrrlosung
n » d Sparkassen . Für einzelne Personen kann ein müheloser Gelviun
gestattet werden , wenn es sich nicht um die Erwerbung eines
dauernden Einkommens oder eines großen Vermögens handelt . Man



kann sich damit cinversiandcn «klären , daß eine Prämicnverlosiiug
in vorsorglicher Weise mit Sparkasse » verbünde » wird .
Ich halte für zulässig die Anregung zum Sparen durch
die Aussicht auf einen die gewöhnlichen Zinsen übersteigenden
Gewinn . Bei der großen Bedeutung der Erwerbsgcnossenschaftcu
sind auch diese zur Einrichtung einer solchen Prämienverlosung zuzu -
lassen , ebenso die Sparkasscnverbände unter staatlicher Kontrolle .
Die Zahl der Gewinne müßte vermehrt werden , die Gewinne
nmßten entsprechend erniedrigt werden . Die Gewinne sollten nicht
sofort ausgezahlt , sondern auf gesperrte Sparkassenbücher eingezahlt
werden . Unter diesen Bedingungen , glaube ich, würde die Einführung
des Prämien - Sparsystems ganz allgemein möglich sein . Das alles
ist meine persönliche Ansicht . Ich bitte Sie , den Antrag Fischbeck
abzulehnen .

Abg . Blell ( Frs . Vp. ) :

Das Sparen soll erziehlich wirken : wenn man aber erziehlich
wirken will , so darf man sich nicht an die niedrigen Triebe des
Menschen wenden . Wir begrüßen es , daß der erste Satz des Antrages
Fritsch die Verbindung des Prämiensystems mit den Sparkassen
verwirft . Wenn in dem Antrage dann die Abholung der Spar -
betröge verlangt wird , so können wir das unterschreiben . Wir sind
dafür , daß die Abholung gefördert wird , wir können die Verpflichtung
dazu aber niemand aufzwingen , sondern müssen es den einzelnen
Sparkassen überlassen , ob sie dieses System einführen wollen oder
nicht . Der Gedanke , die Postverwaltung in den Dienst der Spar -
lassen zu stellen , ist ja nicht neu . Aber wenn er auch auf den
ersten Blick als vorzüglich erscheint , so wird er schon
daran scheitern , daß der Postverwaltung dadurch große Kosten ent -
stehen würden . Wir sind dagegen , die Sparkassen und die Post mit
großen Kosten zu belasten . Führen die Sparkassen selbst die Ab -
holung ein , so wird auch das große Kosten verursachen , weil meist
nur kleine Beträge dabei in Frage kommen . Der Antragsteller
Fritsch ist ja selbst ein Gegner der Post - Sparkassen , und wir fürchten ,
daß es nach seinem Antrage leicht zu solchen kommen kann . Wir
wollen , daß das Geld in dem Kreise verwaltet wird , in dem es ge -
spart ist ; wir wollen nicht , daß es in einen großen Fonds fließt .
Die Post - Sparkassen würden in unserem Sparsystem keine Lücke
ausfüllen , sondern nur die Gefahr der Verstaatlichung des Spar -
kassenwesens steigern . Deshalb werden wir gegen den Teil des An -

träges stimmen , welcher von der Heranziehung der Post bei der An -
nähme der Spargelder spricht . ( Beifall links . )

Abg . Winckler ( kons . ) :

Ich kann meiner Befriedigung nur darüber Ausdruck geben ,
daß nach der Erklärung des Ministers die ganze Sache tot ist , tot

wenigstens für absehbare Zeit . Meine politischen Freunde halten es
deshalb nicht für notwendig , Beschlüsse in der Sache zu fassen . Wir
sind mit der Kritik , die geübt ist , einverstanden . Wäre die Sache
früher verhandelt worden und hätte der Minister eine andere Er -

klärung abgegeben , ich bin überzeugt , die größte Mehrheit des Hauses
hätte den Wünschen der Antragsteller entsprochen . Wir werden also

gegen die Anträge stimmen , verwahren uns aber gegen die Aus -

legung der Ablehnung , als wenn sie dem Scherlschen System
günstig wäre . Was an dem Scherlschen System gut ist , ist
nicht neu und charakteristisch , und was neu und charakteristisch daran

ist , ist schlecht . Nach unserer Meinung darf das Sparkassenwesen
nicht mit Dingen verquickt werden , die nicht im eigensten Interesse
der Sparer und der Sparkassen selbst liegen . Mit so heterogenen
Dingen , wie der Herausgabe von Zeitungen , darf das Sparkassen -
Wesen nicht verquickt werden . ( Lebhafter Beifall rechts und links . )

Abg . Dr . Arendt (fk. ) :
Abg . Winckler hat mit ungewöhnlicher Schärfe gesprochen . Die

Mehrheit des Hauses dürfte ihm doch in seiner Beurteilung der Sache
nicht folgen . Ich bin anderer Meinung . Der einzige Satz des Herrn
Fischbeck , den ich unterschreibe , ist der : die Persönlichkeit des Herrn
Scherl hat mit der Sache an sich nichts zu tun . Trotzdem hat sich
Herr Fischbeck sehr unfreundlich über die Person des Herrn Scherl
geäußert , vor allem hat er durchblicken lassen , daß Herr Scherl nicht
der Inhaber der Idee und der Verfasser seiner Schriften sei . Die
Grundidee Scherls , die Abholung der Sparbeträge vom Sparer , ist

eigentlich von allen Seiten gebilligt worden . Auch Herr Fritsch hat
sie in seinen Antrag aufgenommen . Wer aber die >es Ziel will , muß
auch den Weg wollen , die Einführung der Sparmarken . Wie soll
nun ein Antrieb geschaffen werden , daß die Sparmarken auch regel -
mäßig von den kleinen Leuten abgenommen werden ? Es

muß eine Prämie auf die Regelmäßigkeit des Sparens
gesetzt werden . Und das soll nach der Scherlschen
Idee die Verlosung sein . In seiner Verurteilung der Lotterie ist
Herr Fischbeck viel zu weit gegangen . Man kann sagen : der Spiel -
trieb ist nun einmal in weiten Kreisen vorhanden ; die Scherlsche
Idee benutzt ihn , um ihn für eine sehr verdienstliche Sache , das

Sparen , zu verwenden . Auf die Einzelheiten kommt es gar nicht
an . Auch die geplante Zeitung betrachte ich nur für einen äußer -

lichen Umstand . Findet man einen anderen Weg , um sich mit den

Sparern in Verbindung zu setzen , so soll er mir willkommen sein .
Prinzipielle Einwände gegen das Scherlsche System habe ich nicht .
Der Gedanke , der deni Antrag Fritsch zu Grunde liegt , ist eine be -

achtenswerte Anregung , aber ich glaube nicht , daß der preußische
Landtag viel in dieser Richtung — Inanspruchnahme der Reichs -
post — tun kann . Ich hoffe , daß 1>as Scherlsche System in seinem

Grundgedanken in irgend einer Form wieder auferstehen wird .

Auf die Persönlichkeit kommt es nicht an , aber der berechtigte Kern
des Gedankens muß herausgeschält werden . Deshalb begrüße ich
die Erklärung des Herrn Ministers . ( Beifall rechts . )

Abg . Brömel ( frs . Vg. ) :

Herr von Woyna hat ein Urteil über den „ Tag " gefällt , das

mir doch zu weit geht . Er hat ihn als „journalistische Waschküche "

bezeichnet . Dann wären also die Mitarbeiter des „ Tag " jour -

nalistische Waschfrauen ( Heiterkeit ) und zu ihnen stellen ja auch die

politischen Freunde des Herrn von Woyna ein starkes Kontingent .

( Heiterkeit . ) Aber auch Angehörige meiner Partei schreiben für den

„ Tag " . Ich habe nichts dagegen und will auch nicht für alle Zukunft
verschwören , daß ich einen Artikel für den „ Tag " schreibe . Herr
von Woyna darf es mir deshalb nicht übel nehmen , wenn

ich diese Bezeichnung für den „ Tag " energisch zurückweise .
Herr v. Woynä hat die Angriffe der Presse auf das Scherlsche Spar -
system auf eine Feindseligkeit gegen die Person des Herrn . Scherl

zurückgeführt . Er hat dann die Verdicustc des genialen Herrn Scherl
um die deutsche Sprache gefeiert . ( Heiterkeit links . ) Das niag alles

aus sich beruhen . Ich rechne eS jedenfalls der politischen Presse

zum Verdienste an , daß sie rechtzeitig auf die Machenschaften auf -
merksam gemacht hat , mit denen das Scherlsche Sparsystem in aller

Heimlichkeit vorbereitet und eingeftihrt werden sollte . ( Lebhafter Beifall
links . ) Es ist eine unzweifelhasteTatsache . daß die öffentliche Meinung , auf
welche der Herr Minister nach seinen heutigen Ausführungen den

Hauptwert legt , erst durch die ausgiebige Besprechung in einem

erheblichen Teil der politischen Presse über die Tragweite des Systems
aufgeklärt worden ist . Herrn Faßbender will ich in seinen moral -

philosophischen Untersuchungen darüber , in welcher Beschränkung der

Spieltrieb seine Berechtigung hat , nicht folgen . Entscheidend für uns

ist die Frage : ist es gerechtfertigt und zweckmäßig , einen

solchen Trieb für öffentliche Zwecke auszunutzen ? ( Lebhafte

Zustimmung links . ) Wir verneinen das und stehen auf dem Stand -

punkte : xrincixiis obsta ! Es ist ganz falsch , das Börsenspiel mit

dem Lotteriespiel auf dieselbe Stufe zu stellen . Die Geschäfte an

der Börse werden nicht im Hinblick auf den blinden Zufall , sondern

unter Berechnung der für das einzelne Geschäft in Betracht kommenden

wirtschaftlichen Faktoren abgeschlossen . ( Widerspruch rechts , lebhafte

Zustimmung links . )

Hier handelt fidj ' s um die Frage , ob das Lotteriespiel als

öffentliche Einrichtung eine Vermehrung erfahren soll , ob in weite

Kreise unserer Bevölkening der Gedanke und die Freude am Spiel

hineingetragen werden soll , welche die Freude am Spiel bisher nicht
teilen . ( Sehr richtig ! links . ) Herr Faßbender glaubt , der Spieler
wird durch das Prännensystem zum Sparer . Ich erinnere aber

daran , daß durch ein Reichsgesetz Prämienanleihen nicht mehr zu -
gelassen sind , bet denen auch nur mit den Zinsen und nicht mit dem

Kapital gespielt werden soll . Der Abg . Winkler hat den Scherlschen Plan
bereits für tot erklärt . Aber ich mutz darauf hinlveisen , daß der
Minister seine Erklärung nur für eine nahe Zukunf abgegeben hat .
Die Art und Weise , wie der Minister sich geäußert hat , heißt doch
nichts anderes , als sich in den einfachsten Fragen des Urteils ent -
schlagen , weil man nicht weiß , ob man nicht mal wieder ein anderes
Urteil haben wird . Wenn die Anträge vom Hause abgelehnt werden
sollten , so kann daraus nicht gefolgert werden , daß das Hans gegen -
über Herrn Scherl auck' nur ein „ tolerari posse " hätte aussprechen
wollen . Ich will gern anerkennen , daß das Hervortreten des Herrn
Scherl mehr Gutes als Häßliches gewirkt hat , — durch die An¬
griffe gegen unser «parkassenlvesen . Unsere Sparkassen sollten nicht
versäumen , die bessernde Hand an das Sparkassenwesen zu legen .
Insbesondere halte ich die Einrichtung des Abholungssystems für
empfehlenswert . Hoffentlich wird die Zeit nicht mehr fern sein , wo
wir auf ei » erheblich verbessertes Sparkassensystem im Vaterlande
blicken können , und in der hoffentlich von Herrn Scherl kein Mensch
mehr redet . ( Beifall links . )

Ein Schlußantrng wird angenommen .
Das Schlußwort erhält
Abg . Fischbcck (frs . Vp. ) : Die Vorwürfe des Herrn v. Woyna

haben mich sehr ruhig gelassen . Er hat ein Loblied auf Herrn
Scherl und seine Tätigkeit gesungen , und wenn er Vorwürfe gegen
mich erhebt , daß ich aus Scherlschen Schriften verlesen habe , so weise
ich darauf hin , daß Herr Scherl uns seit langem alle seine
Schriften zuschickt — offenbar zu dem Zweck , sie zu lesen —
und wenn ich etwas daraus vorlese , so gehe ich damit nickt über
den zulässigen Rahmen hinaus , lieber diesen ist Herr v. Woyna
hinausgegangen , der von dem Journalisten Scherl sprach . Wenn

gesagt wird , die Scherlsche Presse sei eine Todfeindin der sozial -
demokratischen Presse n » d sie hätte die Sozialdemokratie zurück -
gedrängt , so befindet man sich in einem großen Irrtum .
Wir wissen ganz genau , daß die Stätten , wo die

sozialistische Agitation betrieben wird . die Arbeitsstätten
sind , dort wird die sozialistische Saat in die Gemüter hinein -
gesät . Die politische Presse kann nichts ausrichten gegen die
geistige Bersumpfung durch eine Presse , die sorgfältig jede
politische Stellungnahme zurückweist . ( Abg. Arendt : Nur die

freisinnige Presse I) Nein , da irren Sie sich. Ich lese
viel lieber die „ Post " oder die „ Kreuz - Zeitung " , als derartige
Blätter . Die Leute , die irgend ein System ausfindig machen ,
denken immer , wenn jemand aus sittlichen

'
Gründen das

System bekämpft , daß man gar nicht aus sittlichen Gründen
handeln könne , sie fragen gleich : Wo steckt der materielle
Vorteil ? Herr v. Woyna hat seine eigenen Frakttons -
genossen schlecht behandelt . Der Minister sagt , wenn man
konsequent sein wolle , sö müsse man auch das Lotteriespiel verhindern .
Wir haben , so lange es Lotterien gibt im Deutschen Reiche , diese
bekämpft , wir haben wiederholt Anträge auf Beseitigung
der Lotterien gestellt , wir haben gegen die Vermehrung der
Lose bei der preußischen Lotterie gestimmt , und wenn wir die Be -

fürchtung haben , daß durch die Einführung des Prämien - Sparsystems
der Spieltrieb noch weiter gefördert wird , so handeln wir nur in
Konsequenz unseres sittlichen und polittschen Standpunkts , den wir
imnier vertteten haben , wenn wir dagegen aufttaten . Daß
die Sparkassen die Angelegenheit mit großer Heimlichkeit
behandelt haben , geht daraus hervor , daß der Sparkassentag
bereits im Juli vorigen Jahres zusammengetreten ist , während
die ersten Nachrichten darüber erst im Dezember in die Zeitung
kamen .

Der Vertreter der Zeuttumspartei hat sich als grundsätzlichen
Gegner einer Lotterie bezeichnet . Herr Winkler hat erklärt , daß im
Kreise seiner Freunde das Scherlsche System als tot angesehen werde
und von den Nationakliberalen hat die Mehrheit den Antrag unter¬

zeichnet . Da ergibt sich , daß die gewaltige Majorität des Hauses
heute erklärt , daß sie ein Sparsystem , verbunden mit einer Prämien -
lotterie nicht haben will . ( Lebhaste Zustimmung links . ) Wir können
mit dem Ergebnis der heuttgen Diskussion sehr zuftieden sein , und
ich kann daher im Auftrage meiner Freunde den Antrag zurückziehen .
( Beifall links . )

Abg . Fritsch ( natl . ) : Nach den Erklärungen des Ministers ziehe
ich im Austrage nieiner Freunde meinen Antrag zurück .

Abg . v. Woyna (frk . ) verwahrt sich in einer persönlichen Be -

merkung gegen die Vorwürfe des Abg . Fischbeck .
Abg . Faßbender ( Z. ) : Meine Bitte um Ablehnung des Antrages

Fischbeck war im Namen meiner Fraktion gemeint .
Abg . Fischbcck (frs . Vp. ) : Ein erheblicher Teil der Fraktion des

Vorredners erklärt sich doch gegen die Verbindung der Prämien -
Verlosung mit den Sparkassen .

Es folgen Petitionen . Das Haus leert sich rasch , der
Ministertisch ist vollständig unbesetzt .

Justizrat Dr . Baumert in Spandau ersucht für den Preußischen
Landesverband städtischer Haus - und Grundbcsibervereine um Aende -

rung des Z 9 des Einkommensteuer - Gesetzes vom 2i . Juni 1891

dahin , daß auch die Grund - und Gebäudesteuer von dem steuer -
Pflichtigen Einkommen in Abzug zu bringen sind .

Die Kommission empfiehlt Ucberweisung zur Berück -
s i ch t i g u n g. Da aber der Referent Dr . v. O u i st o r p (k. )
nicht anwesend ist , so wird die Petition abgesetzt . Ebenso er -
geht es zwei Petitionen des Pastors Leibrandt und
Genossen in B o j a n o w und des Dr . Stephan zu Beuthen
um Einsetzung einer Landeskommission zur Bekämpfung des

Alkoholismus und um Reform des Schankkonzessionswescus ; fiir
diese hatte die Kommission teils Ueberweisung als Material be¬

antragt . teils sie zur Erörterung im Plenum für ungeeignet erklärt .
Ueber eine Petition des Zentralverbandes der Gcmeindcbeamten

Preußens um Verbesserung der Einkommensverhältnisse der

angestellten Gcmeindebeamten , sowie der PensionS - und

Hinterbliebenen -Verhältnisie der nicht angestellten Gemeindebeamten
oll nach dem Antrage der Kommission zur Tagesordnung über -

gegangen werden .

Abg . Wolgast (fts . Vp. ) begründet in längeren Ausführungen
seinen Antrag auf Ueberweisung als Material .

Ihm schließen sich die Abgg . Dr . Krüger (k. ), Ernst (fts . Vg. )
und Felisch (k. ) an .

Der Antrag auf Ueberweisung als Material wird mit großer
Mehrheit angenommen .

Hierauf vertagt sich das Haus .
Abgs Graf Wartcnslcbcn (k. ) bittet , in der nächsten Woche die

Tage Dienstag bis einschließlich Freitag sowie in der darauffolgenden
Woche Montag und Dienstag für die Kanalkommission freizuhalten .

Vizepräsident Dr . Porsch : Das wird davon abhängen , welchen
Fortgang unsere Verhandlungen in der Kommission nehmen werden .
Wenn es möglich ist , könnten die Plenarsitzungen vom Dienstag bis

zum 17. November ausfallen .
Nächste Sitzung : Sonnabend 1 1 Uhr . ( Staatsvertrag zwischen

Preußen und Bremen wegen Abänderung der Landesgrenze ;
Initiativanträge ; Petitionen . )

Schluß 3l/3 Uhr . _

partei - JVacbnchtm
Strafverfolgung gegen sich selbst hat der Genosse Quint in

Frankfurt a. M. , Redakteur der „Frankfurter Volksstimme " , im Ein -
Verständnis mit der Gesamtredaktion bei der Staatsanwaltschaft be -

antragt . Seit längerer Zeit hat das Blatt in verschiedenen Artikeln
schwere Anklagen gegen den Leiter des städtischen Fuhrwesens ,
einen Herrn Röhl » , erhoben , den cS des Amtsmißbrauchs und viel -
facher " Veruntreuungen städtischen Eigentums beschuldigte . Ent -

gegen dem sonst übliche » Brauche unterblieb jede Anklage gegen
den verantwortlichen Redakteur . Im Stadtverordneten - Kollegium
forderte Genosse Ouarck den Magistrat auf . gegen die . Volksstimme "
Anklage zu erheben . Der Magistrat begnügte sich damit , eine
Disziplinaruntersuchung gegen den beschuldigten Beamten an -
zukündigen , wogegen Quarck erklärte , daß dabei nichts herauskommen
werde , weil der Magistrat gewissermaßen mitschuldig an den Vor -
kommnissen sei und ein Interesse an ihrer Vertuschung habe . Nun -

mehr hat Quint ein Schreiben an die Staatsanwaltschaft gerichtet )
worin er unter Hinweis auf seine in der „ Volkssttmme " veröffent «
lichten Behauptungen und unter Darlegung von Gründen beantragt ,
das Strafverfahren gegen sich zu eröffnen .

Stadtvcrordnctcn - Wahl in Kiel . Wie uns eine Privatdepesche
meldet , sind die sozialistischen Stimmen heute noch um 100 gewachsen .
Genosse Weber wurde trotz fieberhafter Beteiligung von bürger -
sicher Seite mit 1409 Stimmen zum Stadtverordneten gewählt .

Bei der Biirg « vorstandswahl in Ronneburg ( Sachsen - Altenburg )
siegten die sozialdemokratischen Kandidaten über die gegnerischen mit

dreifacher Majorität . _

GcwcrhfcbaftUcbca .

Die entgleiste „ Post " .
Im „ Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker und Schrift -

gießer " lesen wir :

„ Auch die „ Post " in Berlin nahm von der Urlaubsbewilligung
der Sektkellerei Henckell u. Co . in Mainz als „ von wachsendem
Verständnisse auf dem Gebiete der Arbeitersürsorge " Notiz und

sprach bei der Gelegenheit den gewiß beherzigenswerten Wunsch
aus : „ Das Vorgehen der Firma verdient in möglichst zahlreichen
Betrieben nachgeahmt zu werden . " Als jedoch im Mai ihre
Maschinensetzer wegen Feriengewährung vor -
st ellig wurden , lautete die Antwort ablehnen dl "

Den „ Correspondent " scheint diese Ablehnung der Ferien zu
wundern . Ganz mit Unrecht ! Sie entspricht durchaus dem Ver -

ständnis der „ Post " auf dem Gebiete der Arbeiter - Fürsorge . Daß
die „ Post " in ihren Spalten die Gewährung von Arbeiter - Ferien

nachahmenswert findet , ist so gegen ihre Grundsätze , daß dies ein

„ Poft " - Redakteur nur in der Verwirrung geschrieben haben kann ,

welche die Erzeugnisse der Firma Henckell u. Co. in seinem Hirne
anrichteten . 9

Solch „ Esel " im Sinne des seligen Stumm ist kein „ Post " «
Redakteur , daß er in nüchternem Zustande irgend einen sozialen
Fortschritt lobend anerkennen würde .

Berlin und CXmgcgend .

Die Berliner Mctallindustricllen sind eifrig bemüht , an Stelle

ihrer ausgesperrten Arbeiter die bekannten „nützlichen Elemente "

einzustellen . Welcher Mittel sie sich dabei bedienen , mag folgender
Vorfall erweisen . Die Metallwaren - und Kronleuchter - Fabrik von
E. F. Barthel in Chemnitz sucht durch Inserate Leute . Als sich
daraufhin ein Arbeiter aus Freiberg mit einer Bewerbung an
die Firma wandte , erhielt er folgende Postkarte :

„ Ihr Bewerbungsschreiben habe ich erhalten , doch muß ich
Ihnen vorerst mitteilen , daß die fragliche Metalldreherstelle nicht
in meinem Hause , sondern bei der Firma F. Gaebert , Berlin C. f
Sophienstr . 22, zu besetzen ist und bitte ich Sie , sich mit genannter
Firma umgehend in Verbindung zu setzen . Zur Bedingung macht
sich vorgenannte Firma , daß Sie nicht dem Metall -
arbeiter - Verbande angehören .

Hochachtungsvoll
E. F. Barthel . I . V. Neubauer .

Ein Chemnitzer Metallarbeiter erhielt folgende Postkarte :
„ Von Herrn E. F. Barthel erfuhr ich Ihre Adresse und ersuche

ich Sie , zu mir zu kommen ; das Reisegeld erstatte ich Ihnen mit
5 M. , wenn Sie längere Zeit bei mir arbeiten und dem Metall -
arbeiter - Verbande nicht beitreten . Bon den Streik «
Posten lassen Sie sich nicht beeinflussen .

Achtungsvoll F. Gaebert .
Und der befteffende Arbeiter ließ sich in der Tat nicht beeinflussen ,

d. h. er ließ sich von der Scharfmacherfirma nicht beeinflussen , zum
Verräter an seinen Kollegen , zum Streikbrecher zu werden . —

Der Kampf der Berliner Metallarbeiter gegen die Kühnemänn «
hat so die Sympathie der gesamten Arbeiterschaft , daß die Herren
die Hoffnung auf Streikbrecher in größerer Zahl oder aus ein
finanzielles Unterliegen des Metallarbeiter - Verbandes ruhig auf -
geben können . Den Borteil aus der Aussperrung ziehen lediglich
die Firmen , die es seinerzeit vorzogen , sich dem Einfluß der Kühne -
männer zu entziehen und zu ihren Arbeitern in ein geregeltes
Verttagsverhälttiis zu treten .

_

Die Aussperrung der Tischler .
Heute ist ein voller Monat seit dem Beginn der Aussperrung

verflossen und es kann keinem Zweifel mehr untersiegen , daß die Er -
Wartungen , mit denen die Führer der Tischlermeister den Kampf
begannen , nicht erfüllt worden sind und auch nicht erftillt werden ,
wenn sie den unbegründeten Kampf noch länger fortsetzen sollten .

Ehe die Aussperrung begann , gaben die Arbeitgeber bekannt ,
daß 562 Tischlermeister mit 5659 Gesellen die Aussperrung beschlossen

hatten und daß 171 Meister mit 1768 " Gesellen , die gegen die Aus «

Iperrung stimmten , sich durch Ehrenwort verpflichtet hatten , den

Beschluß der Mehrheit auszuführen . Dieser Beschluß ging bekanntlich
dahin , daß vom 5. Oktober an die Lohnarheiter sofort , die Akkord -
arbeiter aber nach Fertigstellung des Akkordes zu entlassen sind . Im
ganzen haben sich also 733 Unternehmer der Möbekindustrie ver -
pflichtet , die von ihnen beschäftigten 7418 Arbeiter nach und nach
auszusperren .

Wenn die Aussperrung zunächst langsam von statten ging , so
konnte man annehmen , die Akkorde seien eben noch nicht fertig . Da
aber nur ein kleiner Teil der hier in Frage kommenden Tischlereien
Akkorde zu vergeben hat , deren Fertigstellung länger als vier Wochen
dauert , so müßte heul nach einem vollen Monat , der größte Teil der
rund 7599 Arbeiter ausgesperrt sein , wenn die Meister sich durch ihr
Ehrenwort und durch ihre von Woche zu Woche erneuerten und ver -

schärften Beschlüsse gebunden fühlten .
Wie steht es nun mit der seitherigen Durchführung des Aus -

' perrungsbeschlusses ? Nach der letzten ausführlichen Konttolle des

Holzarbeiter - Verbandes hatten sich bis gestern im ganzen
146 Unternehmer , also nur der fünfte Teil der

durch Beschluß und Ehrenwort verpflichteten , an
der Aussperrung beteiligt . Bis gestern waren 839 Mit -

glieder des Holzarbeiter - Verbandes ausgesperrt , was durch genaue
Zählung festgestellt ist und jederzeit durch Einsichtnahme tn die

Listen im Bureau des Holzarbeiter - Verbandes kontrolliert werden
kann . Vom Fachverein der Tischler sind etwa 99 Personen
ausgesperrt , vom Gewerkverein siegen uns genaue An -

gaben nicht vor ; nach den bisher bekannt gewordenen Angaben

mögen etwa 159 Mitglieder der Organisationen ausgesperrt worden
"ein . Das ergibt eine Gesamtzahl von 989 , also ungefähr den

achten Teil der Tischler , denen die Aussperrung zugedacht war .
Wenn man die an dem Kampfe gar nicht beteiligten , aber doch mit

ausgesperrten Bildhauer . Möbclpolierer . Maschinenarbeitcr und

etwaige Unorganisierte berücksichtigt , so sind bis gestern höchstens
1299 Arbeiter , etwa ein Sechstel der in Frage kommenden , aus¬

gesperrt worden .
Die Zahl der Verbandsmitglieder , die zugunsten der Aus -

gesperrten die Arbeit niederlegten , hat sich in der letzten Woche um
247 vermehrt und beträgt insgesamt 1928 . Von den Streikenden
und Ausgesperrten sind in der letzten Woche mehr als 199 durch den
Arbeitsnachweis des Holzarbeiter - Verbandes wieder in Arbeit ge «
bracht worden . — Hiernach kann man wohl mit Recht behaupten ,
daß der Verlauf des Kampfes in der Holzindustrie den Erwartungen
der Unternehmer nicht entspricht .

Kurz vor dem Beginn der Aussperrung sagte Obermeister
Rahardt in einer Unternehmer - Vcrsainmlung : Der Kampf , den
( eine Kollegen gegen den Holzarbeiter - Vcrband zu führen beabsichttgen ,
werde wohl sechs Wochen dauern . In sechs Wochen glaubt Herr
Rahardt , werde der Holzarbeiter - Verband besiegt sein . Nun währt
der Kampf bereits in der fünften Woche , und wenn Herr Rahardt
die ursprünglich angenommene Kampfcsdaucr von sechs Wochen um
das doppelte verlängern sollte , so würde er seine wirtschaftlichen

Gegner noch ebenso wenig besiegt haben , wie es heut der Fall



ift Aber Herr Rcchardt wird wohl schon jetzt einsehen , daß seine
Getreuen nicht mehr so lange aushalten . Die Aussperrungslust , die von
Anfang an nicht sehr groß war , hat in den letzten Wochen bedeutend
nachgelaffen , und die Unternehmer versuchen mit allen Mitteln , sich
so gut es gehen will , aus der verfahrenen Situation zu retten . So
hat die Firma Wentzel it . Mohrmann , um den Aussperrungsbeschluß ,
der sich ja nur auf Gesellen erstreckt , zu umgehen , ihre Gesellen durch
Vertrag zu Werkführern und Meistern gemacht . Auf der anderen
Seite fährt der Arbeitsnachweis der Innung fort , jetzt , wo laut Be -
schluß keine neuen Arbeiter eingestellt werden dürfen , Stellen zu be -
setzen , die durch Aussperrung und Arbeitsniederlegung frei geworden
sind . Dieser Tage hat der Nachweis der Innung der Firma
Jarotzki fünf Geiellen zugewiesen , die allerdings von solcher
Qualität sind , daß sie dem Unternehmer keine besondere Freude
machen werden .

Nachdem die Scharfmacher in Berlin selbst so geringen Erfolg
hatten , haben sie neuerdings in den Vororten für die Aussperrung
agitiert . Dem persönlichen Eingreifen des Herrn Rahardt und anderer
Führer ist es gelungen , in der in Weißensee bestehenden Filiale der
Freien Vereinigung der Holzindustriellen den Aussperrungsbeschluß
durchzudrücken . Das war am Dienstag . Am Donnerstag sperrten
die drei Weißenseeer Vorstandsmitglieder der Freien Vereinigung .
die Herren Springer sowie Herzig u. Bannemann insgesamt
vier Arbeiter aus . In Berlin hat sich an demselben Tage nur eine
Werkstatt , und zwar Foersterling , wo nach Zeichnung gearbeitet wird ,
der Aussperrung angeschlossen .

Nach alledem ist es sicher : Auch die lebhafteste Agitation der
Scharfmacher ist nicht mehr imstande , dem Kampfe die Ausdehnung
zu gehen , die die Führer wünschen . Die Unternehmer zogen aus ,
um den Holzarbeiter - Verband unterzukriegen . Sie werden ftoh
sein , wenn sie, ohne allzu großen Schaden an sich selbst genommen
zu haben , aus dem Kampfe heimkehren können .

Der Klavierarbeiter - Streik berechtigt nach Auffassung der
Streikenden zu den besten Hoffnungen . Nicht nur , daß die Aus -
ständigen einmütig im Kampfe verharren , sondern es ist auch noch
gelungen . Arbeitswillige aus Bettiehen , wo solche vorhanden waren ,
herauszuziehen . Allem Anschein nach beginnen die Reihen der
Fabrikanten zu wanken . Tag für Tag werden Fälle gemeldet , wo
Unternehmer im Gespräch mit den vor ihrer Fabrik aufgestellten
Streikposten ihre Bereitwilligkeit , sich mit den Arbeitern zu verständigen ,
zu erkennen geben . Infolgedessen hat die Streikleitung in den letzten
Tagen mit verschiedenen Unternehmern verhandelt . Dieselben waren
wohl bereit , einen mehr oder minder erheblichen Teil der Forderungen zu
bewilligen , da aber die Streikenden überzeugt sind , daß sie nicht
nöttg haben , von ihren Forderungen etwas abzulassen , so hatten die
Verhandlungen in den meisten Fällen noch kein Resultat . Eine
kleinere Fabrik hat neuerdings wieder die Forderungen voll be -
willigt .

Auswärtige Klaviawrfabrikanten suchen aus dem Berliner Streik
insofern für sich Nutzen zu ziehen , als sie in hiesigen Zeitungen
tüchttge Arbeiter der Klaviaturbranche suchen .

Zum Müllkutscherstreik . Gestern gab es zu der „ Müllnot " noch
eine „ Arbeitswilligennot " . Bekanntlich hatte die Wirtschasts -
genoffenschaft ankündigen lassen , daß sie 100 Polen angeworben
habe , die der Müllnot ein Ende machen sollten . In dem mit aller -

Hand Biwaksutensilien ausgerüsteten , verlassenen . Kneiplokal in der

Christburgersttaße , war denn auch alles zum Empfang der „arbeits -

willigen " Müllmänner bereit . Doch die Freude der Genossenschasts -
leitung verwandelte sich bald in Trübsal . Wohl kamen als erster Schub
zirka 60 Mann , die von gewissenlosen Agenten in der Gegend von

Kreuz , Driesen und Schönlanke unter Vorspiegelung falscher Tat -

fachen angeworben waren . Die Streikenden aber waren auf dem

Posten . Sie unterrichteten die Angekommenen bereits aus dem

Bahnhofe von dem Stand der Dinge und fuhren dann mit ihnen
gemeinschaftlich nach dem „ Asyl " in der Christburgersttaße . Als die
Leute das dortige Streikbrecher - Logis sahen und damit die Angaben
der Streikenden bestätigt fanden , da hatten sie genug von der Wirtschasts -
genoffenschaft . Sie verzichteten auf die „ Ehre " , wie Gesangeue gehalten
und als Streikbrecher bettachtet zu werden ; machten vielmehr mit
den Stteikenden gemeinsame Sache, indem sie mit diesen zusammen
unter dem Beifall der Anwohner der Christburgersttaße per Kremser
nach dem Gewerkschaftshause fuhren und dem Herrn Direktor und

Inspektor der Wirtschaftsgenossenschast das Nachsehen ließen .
— Doch den Herren wurde bald darauf ein kleiner ,
leider sehr kleiner „ Trost " zu teil . Es kam nämlich noch
ein zweiter Transport Arbeitswilliger von 29 Mann aus
Stokowo in Russisch - Polen . Diese Leute , die kein Wort deutsch ver -
stehen und einen sehr schwächlichen Eindruck machen , waren den
Sommer über in der Rheinprovinz tätig gewesen und nun , da sie
wieder nach ihrer Heimat wollten , an der Grenze von einem Agenten
aufgefangen und für Berlin als Müllkutscher engagiert worden . Auch
ihnen fuhren die Streikenden entgegen und suchten sie über den

moralischen Wert ihres Engagements aufzuklären . Doch die Leute waren
einfach zu dumm für diese Welt ; sie schienen in ihrer Stupidität nicht

zu begreifen , daß sie mit Antritt der Arbeit eine unmoralische Hand -
lung begehen . Da von dieser Sorte , selbst wenn davon
1000 Mann angeworben würden , irgend eine Gefährdung der Jnter -
essen der Streikenden nicht zu erwarten ist , so überließ man die
armen Menschenkinder getrost den Nachtwächtern und Schutzleuten ,
die das Häuflein denn auch in guter Ordnung nach dem Stteik -

brecher - Asyl geleiteten . Den Leuten war versprochen : 3 M. Lohn ;
Kaffee . Frühstück und Abendbrot ( ohne Mittag ) und Schlafen auf
Stroh . Glück damit .

Herr Maurer - und Zimmcrmeistcr Rabis in der Schönhauser
Allee 72b , der die Bauten Schivelbcinerstraße 4 und 5 auf¬
führt , teilt uns in bezug auf die Nottz der Verbandsleitung der

Tapezierer in der gesttigen Nummer mit , daß er Herrn Kauf -
mann gegenüber nicht nur seine Verpflichtungen erfüllt , sondern
darüber hinaus Summen bezahlt hat , welche die bisher gemachten
Auslagen und Löhne weit übersteigen . Herrn Rabis ttifft also
nicht die Schuld , wenn Herr Kaufmann den Arbeitern gegenüber
seinen Verpflichtungen nicht nachgekommen ist . Das Verhalten dieses
Herrn schädigt auch ihn selbst .

Achtung , Schuhmacher ' . Die Differenzen in der Filzschuhfabrik
von Großmann - Adlershof sind durch Zurücknahme der Kündigungen
erledigt . Die Agitattonskonwnsston für Brandenburg .

Oeutklbes Reich .

Sämtliche Schmiede der Fahrzeugfabrik
Arbeit niedergelegt . Die Ursache ist
Arbeiter aus der Schmiede - Abteilung .

E i s e n a ch haben die
die Maßregelung zweier

Zum . Rücktritt BrustS , des Vorsitzenden deS GewerkbereinS

christlicher Bergarbeiter , erläßt der Vorstand dieses Vereins folgende
Erklärung : „ Die Vorstandssitzung des Gewerkvereins christlicher
Bergarbeiter Deutschlands vom 30. Oktober d. I . hatte sich mit

Differenzen innerhalb des Verbandes zu befassen . Die� ausgedehnte
Aussprache hierüber ergab das Resultat , daß der Vorstand es für
notlvendig hielt , die Generalversammlung vor die Enscheidung zu
stellen , ob sie die Taktik in der bisherigen Leitung des Gewerk -
Vereins billige oder nicht und evenwell einen neuen Vorstand wählen
wolle . Daraufhin legte der Vorsitzende Brust sein Amt als erster
Vorsitzender nieder . Bis zur nächsten Generalversammlung führt
der zweite Vorsitzende des Gewerkvereins , Karl Kühme , Hamme
( Bochum IV) , den Vorsitz . "

IZusianck .

Der Sttaßeubahncr - Strcik in Norrköping . Der Bürgermeister
von Norrköping hat auf Veranlassung der Arbeiterkomntune der
Stadt sich bereit erklärt , einen Vermittelungsv ersuch bei der Direktion
der Straßenbahn zu machen . Wenn Verhandlungen stattfinden , sind
die Arbeiter der Stadt bereit , die Demonstrationen so lange einzu -
stellen . In den letzten Tagen waren diese Demonstrationen außer -
ordentlich umfangreich . Am Mittwoch abend hatten sich auf dem

Storlorg ( dem großen Marktplatz ) und den darangrenzenden Straßen

größere Menscheumassen als je zuvor angesammelt . Alles verlief
jedoch ruhig . Der Boykott über diejenigen Geschäftsleute , die ihre
Lokale bei den Sistierungen von Demonstranten der Polizei zur
Verfügung stellten , ist so wirksam , daß bestimmte Geschäfte ganz
ohne Kundschaft sind . Ein größerer Geschäftsmann hat sich sowohl
an den Vorstand der Arbeiterkommune als auch an den Bürger -

meister um Maßregeln zur Aufhebung des Boykotts gewandt , weil ,
wie er erklärt , sonst der Ruin seines Geschäftes unabivendbar ist .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 6. November , vorm . 8' / , Uhr ,
im Bürgersaale des Rathauses , Eingang Königstr . 15 — 18 : Versammlung .
„Freireligiöse Vorlesung " . Um 10»/ , Uhr vormittags ebendaselbst : Vorttag
des Herrn Dr . Bruno Wille : „ Das Sinnbild in der Religion " . Gäste ,
Damen und Herren , sehr willkommen .

In der humanistischen Gemeinde , Niederwallstr . 12, in der Aula
der Fttcdrichwerderschcn Oberrealschule , hält am Sonntagvonnittag 10' / , Uhr
Herr Dr . Rudols Penzig einen Vorttag über : „ DaS Selbst als Erlöser .
V. Sich selbst verlieren . " Damen und Herren haben freien Zuttitt .

Sozialdemokratischer Zlgitations - Berein für den Reichstags -
Wahlkreis Stralsund - Franzburg > Rügen . Sonnabend , 5. November ,
abends 9 Uhr , bei Ramlow , Schönhauser Allee 135 : Versammlung . Die

Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen . Neue Mitglieder
werden ausgenommen . Gäste willkommen .

Marktpreise von Berlin am 3. November . Nach Ermittelungen des
kgl. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte
17,60 - 17,57 M. , mittel 17,54 —17,51 M. . geringe 17,48 —17,45 M.
Roggen " " ) , gute Sorte 13,85 — 13,84 M. , mittel 13,83 —13,82 M. , geringe
13,81 —13,80 M. Futtergerste " ) , gute Sorte 15,70 —14,50 M. , mittel 14,40
bis 13,20 M. , geringe 13,10 —12,00 M. Haser " ) , gute Sorte 16,40 - 15,60 M. ,
mittel 15,50 - 14,70 M. , geringe 14,60 —13,80 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 —30,00 M. Speiscbohnen . weiße 50,00 —30,00 M. Linsen 60,00 —30,00 Ni.
Kartoffeln 9,00 —7,00 M. Richtstroh 0,00 - 0,00 M. Heu 0,00 - 0,00 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 4,50 —3,00 M.

") Frei Wagen und ab Bahn . ' ") Ab Bahn .

ZorntomiMMsdlvemn

Den Genossen zur Nachricht , daß
das Mitglied

Hermann Rabe
Maurer

Britzerstt . 14, verstorben ist .
Die Beerdigung findet Sonntag ,

6. November , nachmittags 2 Uhr ,
von der Halle des neuen Jakobi -
Kirchhojs , Rixdors , Hcnnannstraße ,
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
241/2 Der Vorstand .

Hierdurch die traurige Nachricht,
daß mein lieber Mann , unser
guter Vater , der Maurer

Hentmrm Rabe
im Aller von 49 Jahren nach
kurzem , aber schwerem Kranken -
lager am Donnerstag nachmittag
9 Uhr sanst entschlasen ist.

vis trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 6. d. ' M. , von der
Leichenhalle des neuen Jakobi -
Kirchhofes aus statt . 2726b

Am 2. November entschlics nach
längerem Leiden meine liebe Frau

Ida Göller
geb. paeeeler

im 41. Lebensjahre . 2722b
Dies zeigt ttefbcttübt an

Eckmunel OUIlcr .
Die Beerdigung findet Sonntag .

den 6. November , vorm . 11 uhr ,
von der Leichenhalle des Parochial -
Kirchhofes , Boxhagener Weg. aus
statt .

Für die rege Beteiligung bei der
Beerdigung meines lieben Mannes
sage ich allen Freunden , Verwandten
und Kollegen sowie dem Gesangverein
„ Kreuzberger Harmonie " meinen tief »
gcsühllen Dank . 2735b

Die trauernde Witwe Anna Köster .

Jentral - Kranken- « . Zterbe -

tttlsse der Tischler
und andrer gewerblicher Arbeiter .

Verwaltung Berlin E .

Sonntag , den 6. November 1904 ,

vormittags 10 Uhr :

Mjtglitder -Zlersanttnlllllg
bei Herrn Raade , Kolbergerstr . 23 .

Tages . Ordnung : _
1- Abrechnung vom 3. Quartal 1904.

K Berichterstattung von der General -
Versammlung . 3. Kaffen - Angelegen -
Helten und Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Um zahlreiches und pünktliches

Erscheinen ersucht
2737b _ _Die Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten so-
wie werter Rachbarschast halte mein

zelirarrvu - VesehLN
bestens empfohlen . gzzL
W. Rosenbanm . Lychenerstr 116.

Orts - Krankenkasse

d. Bureau - Angestellten .
Die Wahle » der Delegierten

für die Jahre 1905/1906 finden an
den nachstehend bezeichneten Tagen
und Orten statt :

a) Für Arbeitnehmer im Nestau
rant ksiegel , Sttalauerstt . 57,
am 15. November er. , abends .

Es sind zu wählen :
Von 6' /, —7 Uhr durch die Kassen -

Mitglieder aus der Abteilung der
Berufsgenoffcnschaften : 23 Ver -
ttcter .

Von 7—7 »/ , Uhr durch die Kassen -
Mitglieder aus der Abteilung der
Versicherungsanstalten : 136 Ver¬
treter .

Von 71/, —8 Uhr durch die Kaffen -
Mitglieder aus der Abteilung der
Krankenkassen : 20 Vertteter .

Von 8>/, —9 Uhr durch die Kassen -
mitgiieder aus der Abteilung der
Anwälte , Notare und Gerichts -
Vollzieher : 106 Vertteter .

b) Für Arbeitgeber im Kaffen -
lokal , Sttalauerstt . 56, vorn
1 Treppe , am 14. November er. ,
abends von 8—8 »/ , Uhr .

Es sind zu wählen : 130 Vertteter .
PST " Wahlberechtigt und wählbar

sindKasscnmitgliedcr bezw . Arbeit -
gcber , welche großjährig und im
Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte sind .

Berlin , den 1. November 1904 .

276/8 Der Borstand .
G. Bauer , Vorsitzender .

Die

Ordenliie GeneralversammluDg
der

Orts - Kraukenkasse
für den Gewerbebetrieb der

KlUlfleutt , Handelslente
und Apolheker

findet statt am
Kontag , den 14. November 1904,

abends 81/ , Uhr ,
in der Berliner Ressonrcc ,

Kommandantenftr . 57 .
TageS - Ordnung :

1. Abänderung des § 1 des Statuts .
2. Mitteilung über den Stand des

H ellstätten - Projektes .
3. Mitteilung über das Pensions -

regulativ .
4. Wahl der Revisoren zur Prüfung

der Jahrcsrechnung für 1904.
5. Wahl von

a) 4 Vorstandsmitgliedern aus
den Reihen der Arbeitnehmer
bis Ende 1907 ;

b) 2 Vorstandsmitgliedern aus
den Reihen der Arbeitgeber
bis Ende 1907. 2714b

Der Vorstand .
lt . Nürnberg , H. Philipsohn ,
Vorsitzender . Schriftführer .

Orts - Krankenkasse
der

Klempner .
Am Sonntag , den 13 . Nov . ct . ,

vorm . 10 Uhr , findet im Gewerk -
schaftshaufe , Engcluser 15, Saal 7, die

tasI - VmmIliiK )
der Vertreter der Kassenmitglieder und
Arbeitgeber unserer Kasse statt .

Tag es . O rd n u n g:
1. Verlesung der Protokolle .
2. Wahl von drei Vorslandsmtt -

gliedern : ein Arbeitgeber , zwei Arbeit -

nehmer .
3. Wahl des Rechnungsausschusses .
4 Antrag Weitzel und Genossen :

Abänderung der KZ 54 und 68 des
Statuts sowie tz 1 der Verhaltungs -
regeln sür erkrankte Mitglieder .

5. Verschiedenes . 27206
Der Vorstand .

♦ Neu eröffnet ! ♦

Georg Gundermann
Berlin Di . 9531, "

Brunnenstrasse 63 .

Herren-, Knaben- »«n

Arbeiter - Garderoben
fertig und nach Mass .

Herren-Winlerpaletots voa„. 8' 50
Herren-Winterjoppenvon s, 7San .

Herren-Winteranziige vonan.7150
WV Jeder Käufer , der dieses
Inserat mitbringt , erhält

Extra - Rabatt .

einen

Gebrüder

Heute Sonnabend , d. 5. Nov.

kremiere der Novität

Prinz Levy
in Ahlbeck.

Schwank in drei Akten
von Anton und Donai Herrnseld .

Haupttollcn :
Magnus Prinz Levy :

Tonat Herrnfeld .
Prahidal , dessen Reisebegleiter :

Anton Herrnfeld .
Ansang präzise 8 Uhr .

Billettvorvcrkauf 11- 2 Uhrmittags .

Ffctfvan Mancl
18 ! » Skaliherstr . 139 .

Die schönsten 9422 *

Herren - Winter - Paletots

und Anzöge stÄ . a
Monats - Garderobe
von Kavalieren getragene Sachen ,
fast geu . sür jede Figur passend ,
speziell Bauchanzüge sind in
großer Auswahl stets zu staunend

billigen Preisen zu haben . �

JMathan Ofand

i
139 Skaliüerstr . 139

bochbahnstation Kottbuser Tor .
Sitte aus Hausnummer zu achten . I

Für Restauratcure :c. giebt es
keine praktischerenKäsesotten wiemeine
Postkollo - Zusammenstellung von :

All Tortions - Delikstess - u.

*0 ?ortions - 8ierkäs ' chen
in nur wirkt . Hochseinst . Ware M. 6,40
franko . Nachnahme . G. Malsch
Siachf . , Mcmmingen , bayer . Allg .

„ Berlin -Rixdort j? ÄTh "
Wir fordern die Mitglieder , welche

zwecks Feststellung ihres Anteile ? ihr
Mitgliedsbuch noch nlehl abgegeben
haben , aus , dies umgvhond zu tun . Die
Abgabe soll in der dem Mitgliede am
nächsten gelegenen Vcrkanssstelle er-

folgen . 127/12
Die Liquidatoren .

L. BreSlaucr . H. Kunze . C. Gehrmann .

RESTE .
Zur Damenmäntel - Konfektion ,
Mädchen - undKnabengarderobe ,
Damentuohe in schwarz und
farbig , KostümstoSe , Kammgarn ,
Cheviot , Oorkskrew , Plüsch ,

Sammete , Besatzartikel etc .

HONFEKTIOW
Fertige Jacketts , Paletots ,

Capes , Kostüm - Böcke etc .
Größte Auswahl . Billige Preise .

CP�It Kottbuser - J
Strasse ' •

Hüte
� Mützen
Engros Export .

Einzelverkauf
S zu Fabrikpreisen , m

Herrenhiite von 1 —3 M. per Stück , Knabenhüte von 65 Pf . an, Zylinder
von 3 M. an , Chapeau von 4,50 M. an , Haarhüte 2,50 bis 5 M .

lileferant verschiedener Tarn - und Sportvereine .
Grösttes Lager zu staunend billigen Preisen .

Mvrt THedlaeniler , SöLaiiilsliergerStr. 90, 1 Treppe.

Kuchhandllmg Norrviirts , Kerliu 8W . 68,
Lindenftraße 69 , Laden .

Nachstehende Werke liefern wir bis zum 31 . Dezember d. I .

zn herabgesetzten Preisen .

öle frsttzttekcke Keuolution von 1789 - 1804 .
Volkstümliche Darstellung der Ereignisse und Zustände
von W. BloS . . . . anstatt M. 5,50 jetzt M . 5, —

Geschichte der französischen Revolution
mam 4 040 und der zweiten Republik . Volkstümlich
IJÜIl löttö dargestellt von L. Höritier

anstatt M. 6,50 jetzt M . 5, —

Die deutsche Revolution von 1848 und 1849 .
Geschichte der deutschen Revolnttonsbewegung dieser Zeit ._ _ - - - .

M . 5, —Dargestellt von SS. Bios anstatt M. 5,70 jetzt

hroß - rämttckerSMmtties
gegeben von W. Bios anstatt Dt 6,70 jetzt M . 5, —

Oer Mensch und seine Rassen « " nÄfö6
eI

jetzt M . 5, -

ftie Geschichte der 8rde anstatt' 5�0 Te(?tc an .

von R. Bommeli
anstatt M. 5,50 jetzt M . S, -

von R. Bommeli
anstatt M. 7,10 jetzt M . S . —

von

Sie Rflanzenwelt
Die Tierwelt

Die Wunder des Rosinos

Weltschöpfung und Weltuntergang
anstatt M. 4,75 Je;

anstatt M. 5,50 jetzt M . 5, -

populär barg .
v. O. Köhler

' etzt M . 4,35

Sämtliche Bücher sind in Prachtenflbänden gebunden .
Der Text ist durch zahlreiche Illustrationen und viele

farbigen Tafeln veranschaulicht und erläutert .

Räch dem 51 . Dezember tritt der frühere

Ladenpreis wieder in Kraft .

Anton Boekers Ball-Salon
Weber - Strajfe 17

empfiehlt den geehrten Vorständen von Gewerk -

schaften und Vereinen seine Säle zu Versamm -
lungen , Hochzeiten , Festlichkeiten ; auch steht ein

Saal , ca . 200 Personen fassend , Sonnabends
und Sonntags , und zwei große Vereinszimmer
den geehrten Herrschaften zur Verfügung .

Ergcbcnst 7992 "

Anton Boeker , Meberßr. 17.

Fürs Nolk dos beste mid so billig als möglich!
599 Zentner urtermärkifche Aevfel und Birnen von « —32 Pf . pro
Pfund stehen zum Verlaus bei _ 9272 *

Eritz Wilke , Brunnenstr . 18 « . Amt III , 6325 .



Deutscher Ilietallarbcitcr - Vcrband .
Verwaltungsstelle ßerlin : Gngel - Clfcr « 5 .

Aybeitunachwels : Zimmer 34. Amt 4, 33S3.
_

Hanptbnrcan : Zimmer 1 —5 . Amt 4, 9679 .

Sonntag , den 6. November, vormittags 19 Uhr, in der „ Neuen Welt " , Hafenheide 108 —114 �

General Uersaminllmg .
1. Kassenbericht und Bericht der Revisoren . 2. Anträge der Orts -

Verwaltung und an die Verwaltung gelangte Anträge . 191/2

NW " Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . ' - HW
Zahlreicher Besuch wird erwartet . Die Vertrauensleute werden ersucht , den Mitgliedern die Bücher auszuhändigen .

Achtung Bananschläger ' ®ie ' ür Sonntag , den 6. November sällig « Versammlung fällt der Generalversammlung

Achtung , Vcrtra » e » sle » te "in Moabit % SSÄÄÄÄ " "

* Die zum Sonntag , den 6. d. M. , angesetzte Morgenspra . che für Dalldorf und Borsigwalde findet der Generalversammlung wegen
NM 13 . d. M. vormittags 10 Uhr im Lokal von Kube . Borsigwalde , statt .

In Ausführnng des Beschlusses der Versammlungen vom 1 . November geben wir hiermit bekannt , daß
die Extramarken nur in unseren Zahlstellen und zwar vom 0 . d . M . an , zu haben sind .
_ Die

iiMemiMnil :
_

Dentschlands . Tcrwaltnngsstelle Berlin n . Unisesend .
Tonntag , den 6 . November , nachmittags 3 Uhr . bei Voigt ,

Ritterstrahe Nr . 7o :

Versammlung .
Tagesordnung : t . Vortrag des Kollegen Kievobniell über : «Elektrische

Licht - und Krasterzeugung " mit Demonstrationsahparaten . 2. Verschiedenes .
3. Fragekasten .
_ _ Die Ortaverwaltnng .

Verband der Jdöbelpolierer .
Montag , den 7. November 1904 , abends 8' / , Uhr ,

bei Flöge , Rixdorf , Steinmetzlw . 103 :

VvR ' G ammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Genossen M. Schütte über : «Die Schule von heute ' .
2. Anträge zum Delegiertentag . 3. VervandSangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

BV Zahlreiches und pünktliches Erscheine « erwünscht . " BW

Die Auszahlung der Unterstützung für streikende sowie gemahregelte' ndct Sonnabend vormittag von 9 bis 5 Uhr naKollegen
Schulz ,
l59,3

Slumenstr . 38, statt . s
bei

Senilh

Cigaretten !
11L »

Der Vorstand .

aa 6to » >ie » Spttlalaeichin dtr Braucht ! as �

Hüte
Engros — Export

Mützen
und Pelzwaren .

zu «staunend billigen Preisen und anssergewöhn -
Cin�ivcrnaui lieh reichhaltige Auiwahl in allen Preislagen . - -

I�Oscar Jlrwold
fremden- fegiotiäre !

Lade alle srüheren Legionäre zur
Unterhaltung beim guten Schoppen
sreundlichst ein . 2723b »
stoitaurant rum siiomallgen fromäen .

l . «gion >r .
asol » lliggel , Hollmannstr . 40.

Dre $( lener Strasse « ö

( kein Laden ) . J

Treptow ,
>, Etfcnstr . 73/75 .

Preise nie

wiederkehrend !
Nach beendetem Umzüge

sind die Preise auf : 726L

Teppiche , Qardinett , Sortieren etc .

herabgesetztfea 33� %
IBST Ferner eine Gelegenheitspartie einzelner Teppiche

mit unbedeutenden Webefehlern fabelhaft billig . " WH

TeppielaliaiiG
B . Atller A Co .

KSnigstr . 20/21 , an der JddenstraBe ,
im altbekannten Lokal beim Raihau ».

Herren- » Hnaben-
Qarderobe

Prachtvolle Qualität * Beste Verarbeitung
Vornehme Ausstattung * Tadelloser Sitz

* * * Ausgezeichnete Haltbarkeit * * *

Vollständiger Ersatz für Maßarbeit.

AUSVERKAUF .
Wegen horrender MietSstelgcrung — jährlich

1500 Marl — bin ich gezwungen , mein grotzes
Lager in 4662 *

Pelzwaren , Hüten ,
Schirmen

zu verkaufen . Die Preise find bedeutend herabgesetzt

OltoGerholdtÄli

Winter - Paletots
18, 20, 25, 30 bis 75 Mark .

Havelocks
8,50 , 12, 15 bis 33 Mark .

Pelerinen - Mäntel
25, 30 und 40 Mark .

Kaiser - Mäntel
20, 25 und 30 Mark .

Wetter - Pelerinen
10,50 , 12 und 13,50 Mark .

Winter - Joppen
6,50 , 7,50 , 9, 10,50 , 12 —25 M.

Beinkleider
3,50 , 4,50 , 6, 6, 7 bis 18 Mark .

Jackett - Anzüge
15, 17,50 , 20, 25, 30 bis 50 M.

Rock - Anzüge
27, 33, 38 bis 53 Marie .

Gehrock - Anzüge
30, 36, 42 bis 66 Mark .

Frack - Anzüge
54, 60 und 66 Mark .

Knaben - Anzüge
je nach Größe von 3 M. an .

Burschen - Anzüge
von 11 bis 31 Mark .

Knaben - Paletots
je nach Größe von 5 M. an .

Burschen - Paletots
von 16 bis 31 Mark .

hl
von 4,50 bis 12 Mari .

-Joppen
dark .

Große Weiten ( Qr extra starke Herren stets vorrätig .

Grosses Stofflager #

Hochelegante Anfertigung nach Masg ,

* * *
Die Preise sind billig , streng fest und

geschieht der Verkauf nur gegen bar .
* * *

Carl Stier
Fabrik für Herren - u . Knaben - Garderobe

Oranienstr . 166 Berlin Mainerstf . 113a

Fotsdam , Xauenerstr . 23 . 18641 -

Weltbekannt sind * > ■ ' • »

O «idlt nu AM« nt . fl « « a « « 1 8 « « -
PinCeneZ ( eCllt NlCkel ) K '

jUthßnower AugknglaZkk . „ voodis . . . 5,00

«. Gold . . . . 12 . 00

«f Schildpatt . . 4,50

Opern - «>. Reisegläser v. 0,00 an

BarnelerÄC « , !

fl , CrüNfSMer .
Brnnneitntrasse 4 . *

�üosef fischet�
' � Kohlen - Grokhandlung ' �

Berlin 0 . 34 , Brombergerst . 19/20 .
Preise ab Plab :

Senttenb . lialbstelne p. Ztr . nur 70 Pf .
Senttenb . Salon - Brik . 6 o. 7"«„. ,1 . 7Bq,(
Anna , Adler , Maria }n"r75Pf.
Senftenberger la Henckels Werke 6 od.

7 Zoll , nur SS Ps.
s billigst .Il »o, Salen - BrikeNs

Frei Keller pr . Zw. 10 Pf . mehr .
Bruch , Steinkohlen , Keks , Holz zu

billigsten Preisen . 465K '
60 Handwagen verleihe zu Kohlen .

soo
Winierpaleiotö , Jackettanzüge ,

Uhren , Damengarderoben , Gardine «
Pfandlelhpreiiie ,

Zentral - Pfandleihe
Weidenweg 10 I . fSO

Jeden Mittwoch : Frische Grütz »
Würstchen . Jeden Sennabend : Frische

Blut » und Leberwurst . *

Wurslmejer , Ä; 55 " « .

zu aussergeuiQhniich billigen Preisen .

Winter - Paletot in Eskimo , moderne Fassons . . . . . . . . .10 , 12 , 15 Mk.
Eakimo - Paletot anschliessend . Rockform ' , elegante Schneiderarbdt 20 , 25 , 30 Mk.
Covertcoat - Paletots , elegante Neuheit . . . . . .. . . . . . .15 , 20 Mk

Frauen - Paletots in allen Weiten und Formen . . . . . . . . .20 , 25 , 30 Mk.

Blusen - Paletots , in Astrachan , Breitschwanz u. Eskimo . . . . 15 , 20 Mk. etc . etc .

Bolero - Jacketts , elegante Neuheit für junge Mädchen , in Astrachan u. Eskimo 18 bis 30 M» .
Schwarze Frauencapea u. Oolfcapes in mel . weichen Stoffen . . 10 , 12, 15 M* -
Sakkokleider u. Jackenkleider in mel . glatten u. engl . Stoffen 15 , 18 , 20 , 25 , 30 Mk.

Elegant garnierte franz . Kleider in Voile , Satintuch , Tuch und in neuen Fantasie¬

stoffen 20 , 25 , 30 , 40 Mk. Trauerkleider , auch für starke Damen 20 , 23 Mk-

Seidenblusen u. Wollblusen in allen modernen Farben . . . . 3, 5, 10 Mk. etc .

prima Verarbeitung , tadelloser Sitz , vorzüglicher Schnitt ,
v�UolUIIII UUl \ Cy m allen Längen u. Weiten , auch für ganz starke Damen
vorrätig , in mel . Stoffen 3 . 50 , 5, 6 Mk , in pr . Cheviot schwarz u. blau 6, 8, 10 Mk. ,
in pr . Satintuch schwarz u. farbig . . . .. . . . . . . . .8 . 50 , 10 , 12 Mk.
Pusafreie Strassen röcke , garantiert regenecht , in mel . Stoffen 5. 50 . 7. 50 , 9 Mk. , in

Seidendamasf , Samt u. Merveillettx 20 , 25 Mk, Hochelegant garnierte schwarze
Röcke , nur neueste Modelle , mit Seiden - Tressen u. Samtband - Besätzen .

Weisse Voile - Costüm - Röckc , für Theater u. Gesellschaft , elegante Ausführung .
Faltenröcke , elegante Neuheit , in schottisch □ meliert , u. schwarz . Tuch etc . 12 , 15 , 18 Mk.

Sielmann £ �Osenberg ,
Kommandantenstrasse , Ecke Lindenstrasse .

Massanfertigung .

I mite . lYerkauf zu mäßigen , Strennl Schirme . I

i " ' tr - " » ■ i festen Preisen . I 1

Iflax Kaplan
1 Prledrichstr . 1 Ö50L *

fllaßaitferttgung in allen Preislagen M bekannter Güte .

yVflA*' Winter - Paletot , prima Atlasfutter . . . . .M. 48

Winter - Paletot , fä äää m. 55
�e . nmicr - miüiui ,

Winter - Paletot , bestes Wollfutter . von M. 20

Sonder-jlngeiiot : Zurückgesetzte Winter-Paletots, r�n � I0- IS
Winter « Joppen , beste Lodenstofle , warm gelüttert

I Wäsche . | m. 7, 8, 10, II , 12, IS . 16, 18 | Krawalleil . |

Verantw . Nedatteurt . Pa » l BüUnrtt Berlin . Wr den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke « Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer L- Co. . Berlin LW «



Dr. 261. 21. 2. Seilllßt des „Mmllüs " Atllim Dlllllölllkt!. s «l >b' °d. s Mt .

Rus Industrie und Handel .

D« r Kampf zwischen den „ reinen " und „ gemischten " Werken
in der Eisenindustrie .

Die Frage , ob die reinen Walzwerke und Hochofenwerke
dauernd existenzfähig sind , gegenüber den gemischten Werken , ist nicht
unbedingt mit „ Ja " zu beantworten , denn es wird immer einige
Betriebe geben , die unter besonders günstigen Umständen , die nicht
von dem Materialienpreise abhängig sind , billiger oder mit un -

gefähr denselben Selbkosten produzieren , wie die gemischten Werke
Ein Teil der kleinindustriellen Betriebe , der bestimmte Artikel ge -
Wissermatzen individualisiert , oder der als Reparaturwerkstätte für
die grotzen Werke tätig ist , wird sobald nicht verschwinden , im all -

gemeinen kann man aber mit dem Untergange fast aller reinen
Werke rechnen .

Die unbedingte Ueberlegenheit der gemischten Werke beruht
nicht zum wenigsten auf technische Fortschritte , deren Ausnutzung
eben nur auf Riesenwerken möglich ist . Um das verständlich zu
machen , ist es notwendig , den ProduktionSprozetz durch die Reihe
reiner Werke kurz zu schildern und dann zu zeigen , wie die Ver -

arbeitung , beginnend mit der Erzschmelze bis zum fertigen Walzwer -
Produkt , sich in den neuesten kombinierten Betrieben vollzieht .
Nehmen wir für die Eisenverarbeitung nur drei selbständige Unter -
nehmen an , Hochofen , Hüttenwerk und Walzwerk . Bis zur Fertig -
stellung des WalzprodukteS — Schienen , Bleche , Draht usw . —

sind folgende Operationen notwendig : Das Hochofenwerk mutz vom
Besitzer der Erzgruben das Rohmaterial beziehen , ebenso mutz es
Koks von den Kokereien kaufen . Es sind schon zwei Interessenten
da , die Profit machen wollen . Nach dem Schmelzprozetz im Hoch -
ofen lätzt man das flüssige Eisen in Aschenrinnen laufen und er -
kalten . Das erkaltete Eisen wird in Mi— 1 Meter lange Stücke zer -
schlagen und dem Hüttenwerk zugesandt , wobei oft schon ganz er -
hebliche Frachtkosten zu zahlen sind . Im Hüttenwerk wird das
Roheisen wieder geschmolzen und im Bessemerwerk in Coquillen
gegossen . Nach dem Erkalten werden die Blöcke an das Walzwerk
geliefert . Wiederum Transport - und Frachtkosten ! Im Walzwerk
werden die Blöcke wieder in den Ofen gebracht , dann zu Knüppeln ,
Platinen oder direkt zu Schienen verwalzt . Knüppel und Platinen
müssen mehrmals wieder gewärmt werden , um zu Draht , Laschen ,
Bleche , Stabeisen usw . ausgewalzt werden zu können . Bleiben
wir bei der Schiene ! In einem Block stecken zwei Schienen von
14 Meter Länge . Die beiden Enden — Köpfe — müssen , weil hier
daS Material brüchig ist , abgeschnitten und als Schrot von neuem
umgeschmolzen werden . Wir haben auf diesem Produktionswege
mindestens zwei Schmelprozesse und mindestens eine Ofenhitze mit
dem Material durchzumachen , ehe die fertige Schiene das Walzwerk
verlassen kann .

Das ist aber schon ein ziemlich vorgeschrittener Prozetz , wie er
bor zehn Jahren noch allgemein selbst auf den kombinierten Werken
zu finden war . Nur war man nicht von den einzelnen Syndikaten ,
Erz - , Kohlen - , Roheisen - und Halbzeugsyndikaten , abhängig .

Wie gestaltet sich aber der Prozetz heute in den nach den neuesten
technischen Fortschritten errichteten oder umgearbeiteten Werken ?
Nehmen wir ein bestimmtes Werk , die Kruppsche Anlage bei Rhein -
hausen ! Krupp hat eigene Erzgruben , Kohlengruben und Koks -
Öfen , wodurch ihm die Selbkosten für Roheisen im Minimum um
45 —10 M. niedriger zu stehen kommen , als dem reinen Hochofenwerk .
Also mit eigenem Material produziert Krupp in Rheinhausen Roh -
eisen . Das flüssige Roheisen wird sofort in das sich dem Hochofen
anschlietzende Bessemerwerk überführt und in Blöcke gegossen . Die
Blöcke lätzt man aber nicht mehr erkalten , sondern in besondere
Oefen nur soweit abkühlen , datz die Masse auch im Kern nicht mehr
flüssig ist , dann gehen die Blöcke sofort in das sich wieder dem

Bessemerwerk anschlietzende Walzwerk ; sofort beginnt der Walz -
prozetz . Ein Schmelzprozetz und eine Ofenhitze sind erspart ! Die
Walzenstratzen liegen auch nicht mehr nebeneinander , die Blöcke
werden nicht mehr hin und her gejagt — durch die Walze , dann
wieder zurück usw . , bis das letzte Profil genommen ist — , nein ,
die Walzen liegen alle hintereinander , der bei der ersten Walze ein -

geschobene Block wird immer weiter geradeaus getrieben , aus einer

Walze in die andere , bis das letzte Profil endlich den glühenden
Riesenstab fertiger Schienen abgibt und letztere nur noch auf Matz
abgeschnitten werden müssen . Der ganze Transport , voni Abladen
des Erzes an bis zu fertigen Schiene , geschieht mechanisch , nur

wenige Arbeiter , zur Bedienung der Maschinen , Kräne und sonstigen

Hebezeuge , sind erforderlich . Und mechanisch geht ' s weiter ! Der

glühende Riesenstab wird unter die Warmsäge geschoben , die ab -

geschnittenen Schienen treiben auf Jahrstühle , die mechanisch ab -

laden . Vom Lager geht ' s unmittelbar in die Adjektage , wo die

Schiene gerichtet , gelocht und gefraist wird . Und während man

früher Blöcke gotz , die zwei Schienen von je 14 Meter Länge cnt -

hielten , so ist das gegen heute eine Spielerei , denn es werden jetzt
aus einem Block Ist Schienen von 20 Meter Länge gewalzt ! —

Man denke , eine Schiene von über 200 Meter Länge ! Während man

früher auf jede noch dazu kürzere Schiene einen Kopf als Abfall -

stück hatte , entfällt jetzt nur auf jede fünfte Schiene ein Abfallstück .
Wiederum eine tüchtige Ersparung neben dem Fortfall von Arbeits -

krästen und Ausfall der Heizmaterialkosten . Dieser kontinuierliche

ProduktionSprozetz erfordert allerdings Anlagen , die sich mehrere
Kilometer lang hinziehen . Vorne werden die Rohmaterialien ,
Erze und Koks , hineingelassen , hinten läuft die fertige Schiene
heraus .

Mit dem Ucberflüsfigwerden von Arbeitskrästen und der

Brennmaterialersparnis , die wir bis hierher kennen lernten , ist
der Vorteil des neuen Betriebes aber noch nicht erschöpft . Beim

Hochofen und Koksbrennpwzetz entwickeln sich gewaltige Mengen
Gase . Die reinen Werke müssen die Gase , für welche sie keine

Verwendung haben , in die Luft entweichen lassen . Anders die kom -
dinierten Werke ! Diese fangen die Gase auf . und verwenden sie
in den verschiedenen Betrieben zu Heiz , und Kraftzwccken . Das
bedeutet nochmals eine enorme Ersparnis an Brennmaterial .

Allein schon diese technischen Fortschritte , die das reine Werk

sich gar nicht zu eigen machen kann , geben den kombinierten Werken

schon eine so grotze Ueberlegenheit über die reinen Werke , datz
deren Konkurrenzfähigkeit dauernd unmöglich ist . Nun kommt die

Wirkung der Schutzzölle auf Rohmaterial und Halbzeug , ferner die

Preispolitik des Halbzeug - resp . des StahlwerksverbandcS hinzu .
An dieser Stelle ist wiederholt dargestellt , wie durch die hohen Preise ,
die für Stahlzeug im Jnlande von den reinen Werken gezahlt
werden müssen , bei viel niedrigeren Auslandspreisen , den deutschen
Werken die Konkurrenz auf dem offenen Markte immer mehr er -

schwert wird . Auch ist bekannt , wie die kombinierten Werke , als

ausschlaggebende Faktoren in den verschiedenen Verbänden , die

Spannung der Preise zwischen Halbzeug und Fabrikat so niedrig

halten , datz den reinen Werken nur noch ein ganz geringer Nutzen
bleibt . Das sind Faktoren , die in ihrem Zusammenwirken die reinen
Werke zugrunde richten müssen . Unaufhaltsam vollzieht sich die

Konzentration des Kapitals ; Vernichtung bezeichnet den Weg ,

daneben die Entfaltung neuer gigantischer Kräfte . Ein re -
volutionierender Siegeszug , der mit seinem Emporsteigen auch
immer mehr die Gewalten auslöst , die der Kapitalsherrschaft , auf
der Spitze angelangt — ein Ende bereiten . Immer kleiner wird
die Schar der Herrscher , immer größer die Zahl der Beherrschten
und immer näher rückt die Stunde , wo die grotze Zahl der kleinen
ihre Produktionsmittel abnehmen wird .

Die drei zu einer Interessengemeinschaft vereinigten Farben -
fairiken , die Badische Anilin - und Sodafabrik in Mannheim , die
Farbenfabriken vorm . Fried . Bayer u. Co. in Elberfeld und die
A. - G. für Anilin - Fabrikation in Berlin , berufen zum 3. Dezember
autzerordentliche Generalversammlungen ein , in denen die Aufnahme
der Aktiengesellschaft für Anilinfabrikation zu Berlin in die zwischen
der Badischen Anilin - und Sodafabrik und den Farbenfabriken vorm .
Fried . Bayer u. Co. beabsichtigte Interessengemeinschaft auf der
Grundlage erfolgen soll , datz der Aktiengesellschaft für Anilin -
fabrikation vom Gesamtgewinn der drei Gesellschaften 14 Proz . zu -
fallen . Diese Beteiligung am gemeinsamen Gewinn entspricht der
Grötze des Aktienkapitals und des Reservefonds der Aktiengesellschaft
für Anilinfabrikation . Die Verteilung der übrigen 86 Proz . soll
zwischen den anderen beiden Gesellschaften ebenfalls auf Grund der
beiderseitigen Aktienkapitalien und Reservefonds erfolgen .

Dividende Berliner Brauereien . Der Bruttogewinn der UnionS -
Brauerei beträgt 400 421 M. ( 361 471 M. i. V. ) . die Abschreibungen
170 016 M. ( 168 789 ) und der Nettogewinn 230 40S M. <192 688 ) ,
woraus 6 Proz . Dividende zur Verteilung gelangen . — Der Rein -
erttag der Brauerei Königstadt Aktiengesellschaft stellt sich auf
296 136 M. , wovon ebenfalls 6 Proz . Dividende verteilt werden .

ßcrlimr partci - Hngdegenbciten .
Charlotteniurg . Sonntag findet im Volkshause das StiftungS -

fest des Wahlvereins statt . Es sind im Programm Konzert , Theater -
aufführungen und Tanz vorgesehen . Eintritt 2S Pf .

Fricdenau - Steglitz . Die geplante Flugblattverbreitung amEonntag
findet nicht statt .

Eichwalde . Der Wahlverein hält Sonntag seine General -
v e r s a m m l u n g ab . Tagesordnung : Bericht des Vorstandes und
der Funktionäre , Statutenänderung , Neuwahlen des Vorstandes usw .
und Verschiedenes .

Friedrichsfeldr . Montag 8' / , Uhr ist Z a h l a b e n d in Karls -
Horst bei Kubsch , Waldschenke .

Alt - Glinicke . Die Versa nimlung des Wahlvereins
findet heute abend 8 Uhr bei Satz statt . Der wichtigen Tages -
ordnung halber ist es Pflicht eines jeden Genossen , zu erscheinen .

Treptow - Baumschulenweg . Heute ist Zahlabend im Restaurant
„ Sängerheim " , Behringstr . 14. — Sonntag früh 8 Uhr findet
eine Handzettelverbreitung von folgenden Lokalen aus statt :
Treptow : Schmidt , Kiefholzstr . 22 ; Prcutz , Neue Krug - Allce 69.
Baumschulenweg : Schäfers , Baumschulenstratze , Ecke Ernst -
stratze . Um zahlreiche Beteiligung der Parteigenossen wird gebeten .

Schenkcndorf . Sonntag ist eine Volksversammlung für
Männer und Frauen bei Otto Pätfch . Anfang 4 Uhr nachmittags .

lokales .
Zur Einführung eines KausmannsgerichteS in Berlin .

Im Rathaus hat am Mittwoch , wie wir bereits kurz meldeten ,
eine Konferenz stattgefunden , in der der Magistrat die Wünsche
der Handlungsgehülfen für das in Vorbereitung befindliche
Ortsstatut über das einzuführende Kaufmannsgericht entgegennahm .
Die Vertreter der Gehülfen - Vereinigungen sind von dem Verlauf
dieser Besprechung im grotzen und ganzen befriedigt . Es verdient
hervorgehoben zu werden , datz der Magistrat den Vorschlägen der
fortgeschrittenen Vereinigungen mancherlei Ent -
gegenkommen bewiesen hat , zunächst allerdings nur durch den Mund
seines Kommissars , Stadtrat Böhm , und mit unverbindlichen Worten .

Als Beisitzer des Gerichts sind 100 Vertreter der Gehülfen
und 100 Vertreter der Prinzipale in Aussicht genommen , und ihre
Amtsdauer soll sich auf drei Jahre erstrecken . Die Beisitzerwahlen
sollen , wie schon mitgeteilt , nach dem Proportionalsystem vollzogen
werden , damit die Parteien ihrer Stärke entsprechend vertreten sein
können . Der Magistrat empfiehlt „ gebundene " Kandidatenlisten —

Listen , die von den Parteien vorher einzureichen sind und an denen
der Wähler dann nichts mehr ändern darf . Die Meldung bürger -
licher Blätter , wonach an den gebundenen Listen Aenderungen vor -

genommen werden dürfen , trifft nicht zu . DaS Prinzip der ge -
bundenen Listen beruht eben darin , datz sie ohne Aenderung ab -

gegeben werden müssen . Daher sind Listen , an denen Aenderungen
vorgenommen worden sind , bei der Wahl ungültig . Um allen Ver -

einigungen die Beteiligung möglich zu machen , wurden vom Magistrats -
Vertreter auch „ verbundene " Listen vorgeschlagen , auf denen ein oder

mehrere Mandate kleineren Bereinen eingeräumt werden , die im

Gericht eine spezielle Vertretung haben wollen . Für „ gebundene "
und eventuell „ verbundene " Listen erklärten sich vier Vereine ,
und zwar die neueren , darunter der Zentralverband . Die
alten Kassenvereine , der Leipziger , der Achtundfünfziger usw . ,
wünschten „freie " Listen . Der Magistratsvertreter erklärte hier -

zu , datz die Stärke der Parteien , nicht aber die Laune des

einzelnen Berücksichtigung verdiene . Auch über die Zahl der

Unterzeichner , die eine Liste in Vorschlag bringen dürfen , gingen
die Meinungen auseinander . Der Magistrat hält 20 für aus -

reichend , die größeren Vereine wollen die Grenze hinaufgerückt
wissen , sogar bis 100 , was natürlich eine Erschwerung wäre .

Branchenkammern wurden vom Magistrat und von der Gehülfen -
schast übereinstimmend verworfen . Amtliche Auslegung von Wähler -
listen wird sich nach Ansicht des Magistrats schwer durchführen lassen ,
da man die Prinzipale nicht zwingen kann , ihr Personal anzugeben .
Der Zentralverband wünschte Aufstellung von Listen wie bei den

ReichstagSwahlen , wenn sie möglich sei ; andernfalls solle man über -

Haupt auf Wählerlisten verzichten und sich mit einer klotzen
Legitimation deS Wählers begnügen . Der Magistrat will daS in

Erwägung ziehen . Von der Gehülfenschaft wurde angeregt , datz

Stellenlosigkeit nicht Wahlrechtsverlust bringe . Stadtrat Böhm er -
klärte sich damit einverstanden , sofern es sich um Stellenlosigkeit von

wenigen Wochen handle . Die Notwendigkeit , die Wahlen aus den

Sonntag zu legen , wurde von ihm anerkannt .

. Von einigen Vereinen wurde gewünscht , datz bei Streitobjekten
von über 100 M. in der Spruchkammer vier Beisitzer anwesend sein

müssen , andernfalls solle Vertagung eintreten . Der Zentralverband
bekämpfte diese erschwerende Bedingung , die auf eine Verschleppung
der Rechtsprechung hinauslaufen würde . Die Gebührensätze wurden

allgemein als zu hoch bemängelt . Der Magistrat schlägt vor : 1 M.
bei Objekten bis zu 20 M. Der Vertreter des Zentralverbandes

forderte Gebührenfreiheit bis zur Berufungsgrenze , also für Objekte
bis 600 M. Der Magistrat wird sich diesem Wunsch kaum ver -

schließen dürfen .

Der Ausschutz für Gutachten , der beim Kaufmanns «

gericht sich als besonders wichtig erweisen dürste , soll so zusammen -
gesetzt werden , datz die Parteien gemätz ihrer Vertretung im Gericht
daran beteiligt sind . Der Magistrat hat die Zahl von 6 Arbeitgebern
und 6 Arbeitnehmern in Aussicht genommen . Die Gehülfen wünschen

stärkere Besetzung , möglichst bis 15 und 16. Nach der Absicht des

Magistrats soll der Ausschutz zusammentreten , wenn mindestens
20 Beisitzer es beantragen , wobei es gleichgültig sein soll, ob diese
20 nur Arbeitnehmer oder nur Arbeitgeber sind .

Das wären etwa die Hauptpunkte , die in der Konferenz zur
Erörterung kamen . Wir möchten die Worte des Magistrats -
kommissars nicht sogleich für Taten nehmen . Aber wir hoffen doch ,
datz die wohlwollende Erwägung , die für diese und jene
Forderung zugesagt wurde , im Magistratskollegium sich nicht in

kühle Ablehnung verwandeln wird . Die Wünsche der Gehülfen
wurden am Donnerstag auch in der Stadtverordnetensitzung durch

unseren Genossen Hintze vorgetragen . Dem schon in unserer vor -

läufigen Meldung über die Konferenz erwähnten Wunsch der Ge -

hülfen , datz man das Kaufmannsgericht an das Gewerbegericht an -

gliedern möge , scheint ja , nach der Auskunft des Oberbürgermeisters

Erfüllung zu winken .

Die Markthallen - Deputation beschafttgte sich in ihrer letzten
Sitzung u. a. mit einer Petition der Markthallenavbeiter
um eine andere Festsetzung der jetzigen Lohnskala . Danach sollen
ein Anfangslohn von 3,60 M. gewährt werden , steigend von 2 zu
2 Jahren um 26 Pf . bis auf 4,60 M. nach 8 Jahren ; für weibliche
Personen werden gefordert als Anfangslohn 1,76 M. . der bis zum
Höchstlohn von 2,76 steigen soll . Unsere Genossen wiesen darauf hin ,
daß diese Wünsche bescheiden sind . Es sei nicht unbillig , wenn die
Arbeiter das Verlangen hätten , nach achtjähriger Tätigkeit in den
Genutz eines Lohnes von 4 . 60 M. zu gelangen , der ja an und
für sich bei dem heutigen Preis unserer Lebensmittel knapp ausreicht ,
eine Familie zu unterhalten . Von gegnerischer Seite wurde ange -
zweifelt , ob die Deputation überhaupt berechtigt wäre , eine ander -
weite Lohnregelung ohne Zustimmung des Magistrats vorzunehmen
und ob sich wirklich die wirtschaftlichen Verhältnisse seit 2 Jahren
verschlechtert hätten . Die Lohne seien damals erhöht worden , es

ginge nicht an , daß man den Wünschen der Arbeiter immer Rechnung
trage . Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten wurden die
Lohnforderungen abgelehnt . Ein weiterer Gegenstand betraf die
Arbeitszeit der Reinigungsarbeiter . Diese Arbeiter
waren früher gezwungen , ihre Tätigkeit von morgens 6 Uhr bis
abends 9 Uhr . mit je einer Unterbrechung von 2 resp . 3 Stunden ,
auszuüben . Unter Hinzurechnung des Weges nach ihrer Wohnung
bedeutete dies eine Zeit von 16 bis 17 Stunden , die für ihren Beruf
aufgewendet werden mutzte . Um diesen Zustand zu beseitigen , der
auch in der Deputation nicht gebilligt wurde , unternahm man den
Versuch , durch Schichtenwechsel Besserung zu schaffen . Dieser Ver -

such ist nunmehr abgeschlossen , hat aber nicht den Beifall der Direktion
und der Deputation gefunden . Besonders wurde geltend gemacht ,
datz , wenn man den Reinigungsarbeitern die beim Schichtwechsel ein -

geführte 8 V2stündige Arbeitszeit gestatten würde , auch die technischen
Arbeiter , die heute noch 10 Sttmden arbeiten , das Verlangen auf
Verkürzung der Arbeitszeit stellen würden , was neben bedeutenden

Ausgaben noch andere Unzuträglichkeiten im Gefolge hätte . Nach
längerer Debatte wurde beschlossen , noch einen Versuch zu unter -

nehmen , wonach ein Teil der Arbeiter von 6 — iM Uhr , mit Pausen
von IVa Stunden , und der andere Teil von Mi — 10 Uhr mit einer

halbstündigen Besperpause arbeiten soll . — Einem Wunsche ver¬

schiedener Jnteresscntengruppen gemätz soll für die Folge in der

Zentralmarkthalle I » an Sonn - und Festtagen der Großhandel mit

Fleisch untersagt werden .

Kapellmeister Weingartner , der zuletzt nur die Sinfoniekonzerte
dirigierte , tritt von seinem Posten an der königlichen Oper zurück .
Die offiziöse „ Nordd . Mg . Ztg . " schreibt zu dieser Nachricht : Zu
den verschiedenen Nachrichten über den Rückttitt des Kapellmeisters
Felix Weingartner von der Leitung der Sinfoniekonzerte im

königlichan Opernhaus « sind wir in der Lage festzustellen , datz für
das betreffende Gesuch Herrn Weingartners lediglich Rücksichten auf
seinen Gesundheitszustand matzgebend gewesen sind . Der auSge -
zeichnete Künstler fühlt sich so leidend , daß er einer gründlichen Aus -

spannung benöttgen zu müssen meint , um später sich wieder mit

frischen Kräften seinem Berufe widmen zu können . Bon Differenzen
Kapellmeister Weingartners mit leitenden Stellen kann , n a m e nr -

lich soweit Herr Generalintendant v. Hülsen in Frage kommt , in
keiner Weise die Rede sein .

Es kommt darauf an . was man leitende Stellen nennt . Andere
Leute wollen tvissen , datz Weingartner mit einem Herren , der auf den
Betrieb des Opernhauses einen recht beträchtlichen� Einfluß ausübt .
in starke Differenzen geraten ist .

Also doch ! Der Magistrat beschloß in seiner gesttigen Sitzung
für die am 23 . November stattfindenden Stadwerordncten - Ersatz -
Wahlen im 22 . und 30 . Wahlbezirk , dritte Abteilung , die Wahlzeit
auf 10 bis 8 Uhr abends und im 7. Wahlbezirk , erste Abteilung ,
auf 10 bis 3 Uhr festzusetzen . Den Wünschen der Stadtverordneten -

Versammlung ist mit diesem Beschlutz der Magistrat also entgegen -
gekommen .

Die Angelegenheit der Kronprinzenfpende ist gestern in der

geheimen Sitzung der Stadtverordneten - Versammlung dadurch er -
ledigt worden , oatz man die Sache einer gemischten Deputatton
überwies .

Zum Skandal der Schwindclkassen . Eine Vereinsgründung im
Gorichtssaale dürfte kein alltägliches Ereignis sein . Im Zimmer 119
des königlichen Amtsgerichts I in der Jüdenstratze ist gestern unter
Assisteng deS Amtsrichters ein „ Berein zum Schutz der Versicherten "
gegründet worden . Das ging so zu : In besagtem Zimmer hatten
sich über 60 Leute eingefunden , die sämtlich von der „ Berolina " . )
Deutsche Volkskrankenkasse zu Berlin ( E. H. 140 ) " wegen rück -
ständiger Beittäge verklagt waren . Ueber 100 weitere Angeklagte
aus allen Landesteilen waren zum Termin nicht erschienen . Schon
der erste der Angeklagten richtete schwere Beschuldigungen gegen die
Kasse . Er behauptete , die Kasse sei schon im Jahre 1902 , von wo
aus die rückständigen Beiträge datierten , insolvent gewesen ; die
Mitglieder seien polizeilich aufgefordert worden , keine Beitrags -
Zahlungen mehr zu leisten , da die Vorstandsmitglieder unterAnklage ge -
stellt seien ; Krankenunterstützung habe die Versicherung nie gezahlt ,
weil kein Geld vorhanden war usw . Alle diese Angaben wurden
von den übrigen Angeklagten , meist kleinen Leuten , bestätigt . Der
Vertreter der klagenden , Gesellschaft gab an , über die angeführten
Dinge nicht unterrichtet zu sein . Der Richter stellte den Angeklagten
anheim , gemeinsam die Summe von 200 M. aufzubringen , um die
Bücher der Versichcrungsgesellschast durch emen gerichtlichen Bücher -
revisor prüfen zu lassen . Der nächste Termin würde dann im
Februar n. I . stattfinden . Gleich im Gerichtssaale schlössen sich
darauf die Angeklagten zu einem Verein zusammen , un « die er -

forderlichen Geldmittel aufzubringen und die übrigen Geschädigten
zu gemeinsamen Maßnahmen zu veranlassen .

Die Untersuchungen gegen den mutmaßlichen Mörder der Frau
Wäscher , den früheren Stallschweizer Mühlethaler , die zurzeit auf
Veranlassung der hiesigen Behörden in der Umgegend von Stettin
vorgenommen werden , haben bisher zu einem positiven Ergebnis nicht
geführt . Wie des näheren aus Stettin gemeldet wird , ist ben Per -
sonen , die in Züllchow am Tage des Mordes mit einem verdächttgen
Manne gesprochen haben , die aus Bern eingetroffene Photographie
des Mühlethaler zur Feststellung der Identität vorgelegt worden .
Bei der eidlichen Vernehmung vermochte der vielgenannte Schiffs -



Zimmermann Mittag nicht mit Bestimmtheit auszusagen , ob es das
Bild des Mannes ist , mit dem er am Vormittag des Mordtages ein
Gespräch geführt hat , während der Arbeiter Ehlert , der in derselben
Lage war , wie Mittag , bestimmt verneinte , daß er die Photographie
jenes Unbekannten vor sich habe > Bekanntlich hat Mühlethaler bis -
her selbst in Abrede gestellt , in Züllchow gewesen zu sein ; er
leugnet mich die Mordtat und hat neuerdings einen Alibibeweis an -
getreten� Danach will er schon am Tage vor der Bluttat in Bern
eingetroffen sein und dort in der Mordnacht selbst unter falschem
Namen in einem Hotel logiert haben . Er soll auch angeblich von
den Hotelbediensteten wiedererkannt worden sein , doch sind die Er -
Hebungen hierüber noch nicht abgeschlossen .

Entwickelung des Großbetriebes . Im Tiergarten sind seit dem
M. März 1893 48 Denkmäler , teils Gruppen , teils einzelne Stand -
bilder aufgestellt worden . Durch diese Denkmäler werden nebst
drei Medaillonbildern an drei Gruppen in der Siegesallee 114 Per -
sönlichkeiten verkörpert , wozu noch viele allegorische , sagenhaste und
andere unbestimmte menschliche Wesen und Tiere kommen . Ferner
sind noch die acht einzelnen Tierbilder um den Floraplatz und die
beiden Brunnen vor dem Brandenburger Tore zu erwähnen , die
ebenfalls in den letzten sechs Jahren errichtet worden sind . Früher
gab es im Tiergarten außer der Siegessäule nur vier nennens -
werte Denkmäler . Friedrich Wilhelm III . , die Königin Luise ,
Goethe und Lessing , ferner die Löwengruppe auf dem Ahorn -
steige . Das älteste Denkmal ist die von grünem Moose bedeckte
Sandsteinfigur Apollos mit der Lyra auf dem Kinderspielplatz zwischen
der Bellcvue - Allce und der Charlottenburger Chaussee , nahe der
Gärtnerei des Tiergartens .

Dem Dreschgrafen Piicklcr ist ein betrübendes Mißgeschick wider -
fahren . Wie berichtet wird , überfiel ihn gestern abend ein un -
bekannter Mann im Vestibül des Hotel de Rome und der -
prügelte ihn ganz elend . Dann entfernte der Attentäter sich . Die
Bediensteten fanden den Grafen nachdem in sehr derangiertem Zu -
stände und leisteten ihm die erste Hilfe , lieber das Befinden des
Grafen war nichts Näheres zu erfahren , so daß wir ein Bulletin
leider nicht veröffentlichen können . Wie manchmal erst ein schmerz -
liches Ereignis uns irrende Menschenkinder zur Erkenntnis bringt ,
so schwelgt vielleicht auch Graf Pückler hinfort weniger in all -
gemeiner Judenverprügelung , nachdem er am eigenen Leibe die
Wirkung seines Heilmittels erfahren hat . Immer vorausgesetzt , daß
sein Geisteszustand solches Erkennen noch zuläßt .

Zu dem Bmmnfdll in Schmargendorf schreibt uns die Leitung
de ? Verbandes der Bauarbeiter : In diesem Fall ist mit Leben
und Gesundheit der Arbeiter ein frivoles Spiel gewieben worden .

Schlechtes Material zum Rüstungsbau und fahrlässige Aufstellung
sind die Ursachen des Unglücks . Der Unternehmer Jahn führt am
Hohenzollern - Damm mehrere Bauten auf , von denen der hier in

Betracht kommende bis zur Höhe der dritten Etage gediehen ist . Die

Mstung war nur mäßig belastet , und wenn die Vorschriften zur
Unfallverhiitung beachtet worden wären , so hätte das Unglück un -
möglich schlimm iverden können . Das Treppenhaus hat eine lichte
Weite von ö,OS Meter im Quadrat ; hierzu fand nur eine Streich -
stange Verwendung , während bei solider Aufftellung mindestens
zwei Stangen gebraucht worden wären . Den gesetzlichen Vor -

schriften entgegen war der Treppenflur keineswegs in jeder Etage
abgedeckt und so kam es , daß die beiden Arbeiter von der dritten

Etage bis ins Kellergeschoß stürzten . Die Steifung stand sozusagen
in der Luft und konnte nur geringe Tragfähigkeit haben , was noch
daraus hervorgeht , daß die untere Stange kurz am Mauerwerk quer
durchbrochen war . Die auf dem Bau verwendeten Streichstangen
sind von grünen , auf der Baustelle umgehauenen Fichten hergerichtet
worden und waren schon deshalb untauglich . Auch hier muß die

Frage erhoben werden , wo denn die Kontrolleure der Berufsgenossen -
schaften waren , wo die Polizei , die ausständigen Arbeitern gegenüber
doch so wacker auf dem Posten ist ?

Durch den Einsturz eines überlasteten Gerüstes sind gestern ,
ffreitag , fünf Arbeiter auf dem Neubau des Friedrichs Realgymnasiums
in der Mittenwalderstr . 34 verunglückt . Die Bauleitung hatte die
im Akkord arbeitenden Stein - und Mörtelwäger schon wiederholt
gewarnt , nicht zu viel Material auf die Rüstung zu bringen . Gestern
war das bei dem fünf Meter hohen fföerüst im Hailpttreppenhause
trotzdem doch wieder geschehen . Beim Abwerfen einer Last brachen
nun die Riegel und das Gerüst stürzte mit den Arbeitern Riedel ,
Masdorf , Schmidt , Weber und Hoffmann zusammen . Die Ver -

unglückten wurden von Arbeitsgenosfen alsbald aus dem Gewirr
von Holz , Steinen und Mörtel befteit und in ärztliche Behandlung
gegeben . Riedel hatte starke Quetschungen an der Brust erlitten
und mußte »ach dem Krankenhause am Urban gebracht werden , die

übrigen waren weniger schwer verletzt . Masdorf , Schmidt und
Weber zogen sich Hautabschürfungen am Gesicht , am Rücken , an den

Händen , Armen und Beinen zu und konnten sich , nachdem sie einen
Verband erhalten hatten , nach Hause begeben . Am besten kam Hoff -
mann weg . Seine Hautwunden an den Armen sind so gerinfügig ,
daß er auf dem Bau bleiben und iveiter arbeiten konnte . Nach der

Untersuchung , die eine behördliche Kommission sofort anstellte , soll
die Bauleitung keine Schuld treffen .

Tödlich verunglückt ist gestern der Maurer Wilhelm Nilow , der

Weidenweg 66 wohnte und auf dem Bau Boxhagenerstr . 13a be -

schäftigt war . Der Maurer stürzte infolge eines Fehltritts von der

Höhe der zweiten Etage herab und war auf der Stelle tot . Die

Leiche wurde ins Schauhaus gebracht .

Der Umsturz eines Müllwagens verursachte Freitag mittag in

der Schwedterstraße einen großen Auflauf . Der arbeitswillige
Kutscher Karl Bangs fuhr mit einem beladenen Müllwagen zu
scharf um die Ecke der Schwedter - und Chorinerswaße . Der Wagen
kippte um , so daß die Pferde an der hochstehenden Deichselstange

hingen und der Inhalt der Müllkasten sich über die Straße ergoß .
Die Pferde konnten nur mit großer Mühe rechtzeitig aus ihrer
gefährlichen Lage befreit werden . Dem Kutscher fiel ein Müllkasten

auf den Fuß . Er mußte die Hilfe der Rettungswache in der

Kastanien - Allee in Anspruch nehmen und dann in ärztliche Behand -

lung nach seiner Wohnung gebracht werden .

Ei » gefährlicher Fabrikbrand kam gestern ( Freltag ) nachmittag
6 Uhr in der Andreasstraße 32 in dem sogenannten Andreashof , der

sich von der Andreasstraße bis zum Grünen Weg erstreckt , zum
Ausbruch und beschäftigte die zweite Kompagnie der Feuerwehr fast

zwei Stunden . In der Holzdrechslerei von P. Wegeleben wurde

durch Unvorsichtigkeit ein großes Faß Spiritus in Brand gesetzt , der

sofort einen größeren Posten Hölzer erfaßte . Als der 7. Löschzug
aus der Memelerstraße unter Brandmeister Runge auf
den ersten Alarm hin einttaf , stand schon der Drechflerei -
räum in Flammen , und da auch die ganze erste

Etage , in der das Feuer wütete , total verqualmt war , so hatte die

Wehr anfangs einen schweren Stand . Aus einen zweiten Alarm
wurden daher noch die Löschzüge 5 und 6 herangezogen und bald
waren nun mehrere Schlauchleittmgen in Tätigkeit . Beim Vor -

dringen gegen den Brandherd wurde ein Feuermann vom Rauche
so stark mitgenommen , daß er bewußtlos ins Freie getragen werden
mußte , wo er sich aber dann bald wieder erholte . Nach halbstündigem
Wassergeben war die Gefahr beseittgt , doch zogen sich die Auf -
räumnngsarbeiten noch stundenlang hin . Der Drechslereiraum ist
ausgebrannt .

Die Unsitte der Kinder , sich an fahrende Wagen anzuhängen ,
führte gestern wieder zu einem Unfall . Ein Knabe Erich Schneider
vom Kottbuser Damm 44 fuhr auf diese Weise ein Stück Weges mit ,
bis er in die Nähe der elterlichen Wohnung gekommen war . Als

er absprang und nach dem Bürgersteige zu lief , wurde er von einem

aus der entgegengesetzten Richtung kommenden Brotwagen über -

fahren . Ein Rad ging ihm über die Brust . Mit schweren inneren

Verletzungen wurde der Unglückliche von einem Schutzmanne nach
dem Krankenhause am Urban gebracht .

Im Polizeipräsidium bestohlen wurde gestern ein Feuerwehrmann
von der Wache in der Memelerstraße . Er fuhr mit seinem Dienstrad
von der Wache nach dem Präsidium und ließ es vertrauensvoll unten

> m Lichthofe stehen , während er seinen Auftrag ausführte . Als er
nach wenigen Minuten wieder nach dem Hofe kam . war sein Rad
verschwunden . Ein Dieb war damit an einem der beiden Schutz -
männer , die auf beiden Seiten am Eingange stehen , vorbeigefahren .
Der Beamte hatte ihn zwar gesehen , wußte aber nicht , daß das
Rad gestohlen war . Es handelt sich um ein „ Conttnental " - Rad mit
schwarz emailliertem Rahmen und gelben Felgen . Die Kette ist an
der Stelle der Zusammensetzung mit Zwirn umwickelt , die Naben sind
Schweinfurter Metall .

Eine aufregende Lärmszene wurde gestern wieder einmal im
Gerichtsgebäude durch einen „ wilden Mann " verursacht . Aus der
Untersuchungshaft wurde der Bügler Paul W e r n i ck e dem Schwur¬
gericht des Landgerichts I vorgeführt , um sich wegen schwerer
Urkundenfälschung zu verantworten . Er ist ein Sparkassenbuch -
Fälscher , auf dem die Kriminalpolizei schon längere Zeit fahndete
und ist schließlich unter dem Namen Malchin in Oranienburg fest -
genommen worden . Kaum Ivar er in den Anklageraum getreten ,
so fing er an zu toben und zu lärmen . Gellende , markerschütternde
Hülfcrufe erfüllten den Gerichtssaal , pflanzten sich auf die Wandelgänge
fort und lockten von allen Seiten Publikum , Gerichtsdiener und Schutz -
leute herbei . Der Angeklagte konnte nur durch starke Fäuste , die
ihn packten , daran verhindert werden , über die Barriere zu springen
und Unheil anzurichten ; er schrie aber mit immer größer werdender
Lungenkrast , schlug wütend mit Händen und Füßen um sich, und im
Anklageraum entwickelte sich ein hitziger Kampf zwischen ihm und
den Ordnungsbeamten . Da das Toben nicht aufhörte , so blieb
nichts übrig , als die Verhandlung zu vertagen . Unter unaufhör -
lichem Kreischen und Schreien wurde der anscheinend simulierende
Angeklagte , über dessen Geisteszustand Professor Dr . Köppen und
Gerichtsarzt Dr . Hoffmann Gutachten abgeben sollten , von mehreren
Gerichtsdienern und Schutzleuten ins Untersuchungsgefängnis zurück -
befördert . Die Verhandlung soll nächsten Freitag wieder auf -
genommen werden . Vielleicht hat sich der Angeklagte bis dahin
beruhigt .

Nach Unterschlagung von 15 OOE M. wurde gestern ein Kassierer
der Baseler Feuerversicherungs - Gesellschaft festgenommen . Die
Veruntreuungen erstrecken sich auf einen Zeittaum von zwei Jahren .
So lange wußte der Verhaftete , der 27 Jahre alte Kassierer August
Daßmann , sie zu verheimlichen , bis sie gestern doch ans Licht kamen .

Ein Familiendrama entsetzlicher Art hat sich Freitag abend im

Hause Prinz Eugenstraße 12 ereignet . Dort wohnt im Hinterhause
4 Treppen hoch der Arbeiter Klenz , besten Frau vor einiger Zeit
wegen Beleidigung zu 15 Mark Geldstrafe eventuell drei Tagen Hast
verurteilt worden ist . Da Klenz nicht imstande war , die Strafe zu
bezahlen , sollte die Frau in der nächsten Woche die drei Tage ab -

büßen . In der Verzweiflung hierüber faßte sie den entsetzlichen
Entschluß , sich und ihre drei Kinder im Alter von sieben , fünf und
drei Jahren umzubringen . Die Tat ist am gestrigen Abend aus -

geführt ' worden . Als der Ehemann in der neunten Stunde nach
Hause kam , bot sich ihm ein grausiger Anblick ; er fand seine Frau
sowie die Kinder in der Stube erhängt vor . Alle vier waren tot .
Die Leichen wurden gegen 16 Uhr nach dem Schauhause gebracht .
Klenz , der mit seiner Frau in gutem Einvernehmen lebte , ist ver -

zweifelt .

Verfolgungswahn . Die 23 Jahre alte Sttckerin Klara Richter
aus Dresden zeigte im Sommer Spuren von Schwermut und

Verfolgungswahnsinn . Ende August kam sie mit ihrer Schwester
zum Besuch ihres in der Friedenstr . 53 wohnenden verheirateten
Bruders nach Berlin , um sich etwas zu zerstteuen . Vor einigen
Tagen bekam sie morgens plötzlich einen schweren Anfall , ging unter
einem Vorwande vom gemeinsamen Frühstückstische weg und stürzte
sich aus dem Fenster der guten Stube drei Stock ttef auf den Hof
hinab . Die Unglückliche wurde entsetzlich zugerichtet in ein Kranken -
haus gebracht . . Man stellte hier außer schweren inneren Verletzungen
Brüche des Schädels , der Arme und der Beine fest . Vorgestern trat
der Tod ein .

Orgelkonzert . In der Marrenkirche werden Montag , den
7. November , abends 7l4 Uhr , Herr Rcinhold Kurth , Organist der

Heilandskirche , Frau Charlotte Kimpcl , Herr Ludwig Schubert , der

Violinist Herr Ludwig Wagner , der Cellist Herr Otto Tormin und
der Grell - Verein unter Leitung von Herrn Hans Pisoke Kompo -
sitionen von Bach , Händel , Haydn , Mozart , Schubert , Grell , Men -

delssohn , Rheinberger u. a. bei freiem Eintritt aufführen .

Das königl . Institut für Meereskunde , Georgenstr . 34 —36 , ver -

anstaltet in der kommenden Woche abends 3 Uhr folgende öffentliche ,
Herren und Damen zugängliche Vorträge : Dienstag , den 8. d. Mts . ,
spricht Herr Prof . Marshall - Leipzig über . Sagenhafte Meeres -

geschöpfe " , mit Lichtbildern ; Mittwoch , den 9. : Herr Prof . Noetling -
Baden - Baden über „Indische Küsten und Häfen " , mit Lichtbildern ;
Sonnabend , den 12. : Herr Prof . Günther - München über . Die
Tättgkeit des Meeres an den deutschen Küsten " , mit Lichtbildern .
Einlaßkarten sind von 12 —2 Uhr mittaas und an den Vortrags -
abenden selbst von 6 Uhr ab im Institut für Meereskunde er «

hältlich .

Theater . Im National - Theater setzt Eleonora
D u s e am Sonnabend ihr Gastspiel als „ M o n n a V a n n a " fort .
Die Künstlerin wird alsdann noch am 8. d. M. in der „ C a m e l i e n -
d a m e "

austreten , welche Rolle sie nach zwölf Jahren zum ersten -
male wieder spielt , und am 16. die „ H e d d a Gabler " in Ibsens
gleichnamigem Schauspiel verkörpern , um sich am 12. in D o n n a y s
neuem Schauspiel „ Die andere Gefahr " vom Berliner

Publikum zu verabschieden . — Das Schiller - Theater bereitet

zur Feier von Schillers Geburtstag eine Aufführung der „ Wallen -
st e i n - T r i l o g i e " vor . Der erste Teil , umfassend „ Wallensteins
Lager " und „ Die Piccolomini " wird am Donnerstag den 16. No -
vember im Schiller - Theater O. <Wallner - Theater ) in voll -

ständig neuer Ausstattung in Szene gehen . — Im Deutschen
Theater wird jetzt die Aufführung von „ Don Carlos "

vorbereitet , und zwar nicht in der gekürzten Fassung , in der
das Drama mit Rücksicht auf seine ungewöhnliche Länge
meistens gegeben wird , sondern unter Ausrechterhaltung
der vollständigen Szenenfolge des Originals . Es werden also
auch die bedeutsamen Szenen wie die im Karthäuserkloster ,
jene der Eboli mit Alba und Domingo sJntrigue gegen die Königin ) ;
die Schlußszene des vierten Aktes und die des Großinquisitors im

letzten Akte , die von den Bühneneinrichtungen haben ausgeschieden
iverden müssen , zur Aufführung gelangen . Der Theaterabend über -

schreitet dadurch auch bei den gebotenen Kürzungen in den Einzel -
auftritten das übliche Maß nicht unbeträchtlich ; die Vorstellung wird

daher bereits um 7 Uhr abends beginnen und erst mn Mitternacht
ihr Ende erreichen . Wegen dieser langen Dauer der Aufführung
wird nach der ersten Abteilung eine große halbstündige Pause statt -
finden , deren Eintreten durch das Herablassen des eisernen Vor -

Hanges markiert wird . Im übrigen sollen die Zwischenakte nach den

jedesmaligen Verwandlungen tunlichst beschleunigt werden . — Im
Gebrüder Herrnfeld - Theater wird heute die dreiattige
Komödie «Prinz Levy in Ahlbeck " zum erstenmal aufgeführt .

/Zus den Haebbarorten .
Die Schützlinge der „ Germania " . Wir erhalten folgende Mit -

teilung aus C h a r l o t t e n b n r g : Bei den gehässigen Angriffen .
welche vor einiger Zeit die „ Germania " und die Charlottenburger
„ Neue Zeit " gegen die Allgemeine O r t s - K r a n k en k a s s e in

Charlottenburg ins Werk setzten , haben diese Blätter die Behauptung
aufgestellt , daß der Kassenvorstand zwei pflichttreue Beamte entlassen

ätte , weil sie nicht Sozialdemokraten waren . Die
eiden für Wahrheit und Recht kämpfenden Zeitungsorgane nahmen

die zwei Musterknaben warm in Schutz gegenüber sozialdemokrattscher
Brutalität . Zu ihrem Leidwesen können nunmehr die genannten
Blätter erfahren , daß der Regierungspräsident in Potsdam , der die

Angelegenheit der beiden Schützlinge der . Germania " und der

„ Neuen Zeit " untersucht hat , die Entlassung für vollständig
gerechtfertigt befunden hat . Ebenso hat die höhere
Verwaltungsbehörde gegen die Entsendung von Kassen »
Vertretern zu den Krankenkassentagen auf Kassenkosten
nichts eingewendet , so daß der ganze Spektakel jener Blätter
u m s o n st war . Es ist ein beliebter Trick derartiger Kassen -
angestellten , sich nach ihrer Kündigung oder Entlassung aus dem
Kassendienst an die Organisatton der Angestellten unter dem Vor -
geben , daß sie Sozialdemokraten seien , zu wenden , gleichzeitig aber
sich auch an den Regierungspräsidenten und die bürgerlichen
Zeitungen heranzumachen , wo sie natürlich als staatserhaltende , von
sozialdemokratischen Kassenvorständen gemaßrcgelte Gesellschafts -
stützen auftreten . Und das hat bisher weder die „ Germania " noch
die „ Neue Zeit " begreifen wollen . In der Freude , im Besitze von
„ vernichtendem Material " gegen die Sozialdemokratie zu sein , lassen
sich diese Blätter von jedem Schelm düpieren .

Spandau . Die schwierige Finanzlage , in der sich die Stadt be -
findet , dient der bürgerlichen Mehrheit unserer Stadtväter seit jeher
als willkommener Vorwand ftir die Ablehnung sozialdemokratischer
Forderungen . Auch jetzt wieder soll dieser Borwand dazu herhalten ,
um die von unseren Genossen im Stadthause seit Jahren geforderte An -
stellung von Schulärzten aufs neue , vielleicht für Jahre , hinaus -
zuschieben . Eine Umstage bei den hiesigen Aerzten hat ergeben , daß diese
als Honorar für die Schularzt - Tättgkeit 36 Pf . pro Schüler und

Jahr fordern , so daß das Institut der Schulärzte an laufenden
Kosten jährlich etwa 3566 M. beanspruchen würde ; und diese Kosten
glaubte die Mehrheit in der Spezialkommission nicht aufbringen zu
können . Zwar hat die Kommission noch leinen bestimmten Beschluß
gefaßt , sondern die Sache einstweilen vertagt , nichtsdestoweniger
scheint das Schicksal der Vorlage besiegelt , wenn die Einsicht und das

Pflichtgefühl bei der Mehrheit des Plenums nicht stärker entwickelt sein
sollte . Aus demselben Grunde soll auch der „städtische Arbeits -
Nachweis " noch weiter aus sich warten lassen . So leichten Kaufs
sollen die Herrschaften aber diesmal nicht davonkommen ; sicherlich
können sie sich darauf gefaßt machen , daß unsere Genossen derartige
fadenscheinige Gründe vor der Oeffentlichkeit in das rechte Licht
rücken .

Aus der Rixdorfer Stadtverordneten - Bersammlmig scheiden am
Ende des Kalenderjahres infolge Ablaufs ihrer Wahlperiode aus der
dritten Wählerabteilung die Genossen Karl Hennig , Sy , Mitschke ,
Ostermann , Preßler und Pärschke aus . Die Ersatzwahlen finden am
Montag , den 21 . November , von vormittags 11 bis abends 7 Uhr
statt . Zwei der zu wählenden Stadtverordneten müssen Haus -
besitzer sein .

Der Entwurf eines Ortsstatuts über & Organisation der Kauf -
mannsgerichte wird der nächsten Stadtverordneten - Sitzung in
Schöneberg vorgelegt werden . Soweit das Statut nicht durch
zwingende gesetzliche Vorschriften festgelegt ist , ist es im wesentlichen
nack dem für das Schöneberger Gewerbegericht geltenden Ortsstatut
entworfen . Die das Wahlverfahren regelnden Bestimmungen beruhen
auf den Vorschlägen eines auf ministerielle Anordnung veröffentlichten
Musterstatuts ; nach dem geltenden Gesetz für das Kaufmannsgericht
sind die Beisitzerwahlen nach dem Grundsatze der sogenannten Ver »

hältniswahl zu bewirken . Vor der Beschlußfassung durch den

Magistrat ist der Statutenentwurf je zwei Vereinen von Kaufleuten
und HandlunaSgehülfen zur Aeußerung übersandt worden . Unter
den von denselben gezogenen Erinnerungen konnten verschiedene
Punkte , z. B. Ausdehnung der Gerichtsbezirke auf Friedenau — ,
Widerspruch gegen die Teilung des Gerichts in Kammern — , Ein «

führung der sogenannten „ gebundenen " Listen — , Widerspruch gegen
die sogenannte Sttmmkumulierung und die Einberufung der Beisitzer
nach der durch den Vorsitzenden — nicht durch das Los — festzu¬
stellenden Reihenfolge — nach der Ansicht des Magistrats nicht
als berechtigt anerkannt werden .

In Schöneberg ist ein Einspruch gegen die Wahl des Stadtv .
Brunnenbaumeisters Ernst Treugebrodt erhoben worden , der bei der
Stichwahl für die Ersatzwahl im neunten Bezirk der zweiten Ab -
teilung . Friedenauer Ortsteil , 68 Stimmen erhalten hatte , während
für seinen Gegner , den praktischen Arzt Samter , nur 66 Stimmen
abgegeben waren ; bei der Hauptwahl waren auf jeden der beiden
Kandidaten 49 Stimmen gefallen . Der Einspruch wird damit be -

gründet , daß nach § 26 der Städteordnung eine Stichwahl nicht vor -

genommen werden durfte , sondern zwischen den beiden Kandidaten
das Los den Ausschlag hätte geben müssen ; die Prüfung dieser Frage
sei um so bedeutungsvoller , als Entscheidungen über die Auslegung
des 8 26 seitens des Bezirksausschusses und des Oberverwaltungs -
gerichtes nicht vorliegen . Außerdem sollen Unregelmäßigkeiten hei
dem letzten Wahlakte und Wahlbeeinfluffungen vorgekommen sein .

Aus Pankow wird uns geschrieben : Unser Ort kann sich ruhig
schlafen legen , denn er erhält einen Wachtmeister . Herr Bureau «
direktor Mahnke , der über die Beamtenschaft Pankows das Szepter

schwingt , hat bei der Verttetung beanttagt , einen fünften Amts -

diener anzustellen , dem die Qualifikation eines Wachtmeisters zu¬
stehen soll . Die Amtsdiener sind mit Arbeiten überhäuft , niemand
kann sie konttollieren . ein guter Antreiber sei besser als zehn
Arbeiter . Es sei erst vor einigen Tagen vorgekommen , daß am

späten Nachmittag eine Anzahl angetrunkener Arbeiter

vor die Tür des Amtsvorstehers kam , um die Unterschriften für die

Auszahlung ihrer Invalidenrente zu erlangen . sSchrecklich I) —

Unsere Genossen stellten sich auf den Standpunkt strikter Ablehnung ,
da die Zahl der Amtsdiener noch vollständig ausreicht und die

Arbeit um so mehr bewältigt werden kann , als die Amtsdiener

häufig ihrem eigentlichen Dienst nicht nachgehen köimen . weil sie den

Stettmer Vorortzug in Pankow hewachen müssen , sobald der Hofzug vor -

beirast . Da die Debatte der bürgerlichen Mehrheit unbehaglich wurde .

beantragte man Schluß und bewilligte selbstverständlich den « An -
treiber " . — Ein Anttag , die Umsatzsteuer für unbebaute Grund¬

stücke von 1 Proz . aus l ' /z Proz - zu erhöhen , wurde angenommen .
Aus der Diskussion ist hervorzuheben , daß Schöffe Hahn , der selbst
im Besitze von unbebauten Grundstücken ist , die Umsatzsteuer als

Wucher bezeichnete , dessen sich eine Gemeinde nicht schuldig machen

sollte . Im übrigen hätten die Terraingesellschaften einen Ausweg

gefunden , um die Zahlung der Umsatzsteuer zu umgehen . Die

anderen Redner traten für die Erhöhung ein mit der Motivierung ,
daß der unverdiente Wertzuwachs , der sick in den Vororten immer

mehr steigere , auch besteuert werden müßte . Die Vorlage wurde

gegen drei Stimmen angenommen . Unsere Genossen stimmten eben »

falls für die Erhöhung .

Das fällige Eisenbahnopfer . Auf dem Rangierbahnhof in PotS -
dam wurde , wie die „ Verl . Ztg . " meldet , Donnerstag abend kvr

Rangierer August Hctsch aus Bornstedt überfahren und ihm von den

Rädern beide Beine buchstäblich abgeschnitten . Der Verunglückte
wurde nach dem städtischen Krankcnhmffe gebracht , wo er jedoch bald

nach seiner Einlieftrung an den Folgen der furchtbaren Verletzung
starb . H. . der erst im Ottober vom Militär gekommen ist , wollte am

Sonnabend seine Hochzeit feiern .

Der Schulstreit in RummelSburg .

Schulkonflikte über Schulkonflikte l Bald ist es die Regierung .
die ihr Schulaufsichtsrecht dahin auslegt , daß sie den Gemeinden

die freie Verfügung über die Gememdcschulhauser beschränken

dürfe , bald ist es eine Gemeindebehörde , die von dem

Recht der Verfügung über rhre Schulgebäude
einen Gebrauch macht , der dem Allgemein -
interesse der Bevölkerung zuwiderlauft .
Rummelsburg hat bekanntlich im vorigen Monat einen Schulstreit

dieser zweiten Art erlebt . Ter Gemeindevorstand hat die „ F r e , e

T u r n e r s ch a f t " , deren Mitglieder den Arbeiterkreisen an -

gehören , kurzerhand aufgefordert , ihre S ch ü le r a b t e i l u n g

aufzulösen ; anderenfalls durfte sie die ihr bewilligte Turn »

Halle nicht weiterbenutzcn . Durch diese Verfügung , die den von

kirchlicher Seite seit langem geäußerten Wünschen endlich Er -

süllung bringen soll , will man einen Druck auf die „izrete Turner¬

schaft " ausüben . Der Versuch , die Schülerabteilung durch das von



den Lehrern an die Kinder ergangene Verbot der Beteiligung zu
vernichten , war ja gescheitert an dem ruhigen Widerstand der
Eltern , die ihre Kinder nach wie vor zum Turnunterricht der „ Freien
Turne rschaft " gehen liehen .

Der gegen das Schülerturnen dieses Arbeiter - Turnvereins ge -
richtete Streich des Gemeindevorstandes sowie die zustimmende
Haltung , die die bürgerliche Mehrheit der Gemeindevertretung
hierzu eingenommen hat , wurde am Dienstag in einer von Männern
und Frauen stark besuchten Prote st Versammlung ( bei
Weigel , Türrschmidtstratze ) nach Gebühr beleuchtet . Gemeinde -
Vertreter Genosse John berichtete über Ursache und Verlauf dieses
Schulstreites , der eine weit über Rummelsburg hinausreichende
Bedeutung hat , im besonderen über den scharfen Zusammenstoß ,
den unsere Parteigenossen in. der Gemeindevertretung mit den
„ Liberalen " hatten , als sie dort die Turnhallen - Verfügung des
Gemeindevorstandes zur Sprache brachten und als eine kecke Uebcr -
schreitung der ihm zustehenden Befugnisse geißelten . John richtete
an die zahlreich anwesenden Eltern die Mahnung , der Schule gegen -
über im Widerstand zu verharren . Den Dienern der Kirche aber ,
die hier als die Hauptschuldigen zu betrachten seien , solle man durch
Massenaustritt zeigen , daß man sich von ihnen nicht länger be -
Vormunden lassen wolle . — Gemeindevertreter Genosse Ritter
wies nach , daß die bürgerliche Mehrheit der Gemeindevertretung
bei anderen Gelegenheiten recht wenig Fürsorge für das Wohl
unserer Jugend bekundet hat . Heute soll es eine sittliche Gefahr
für Schulkinder sein , wenn sie von turnenden Arbeitern in der
Pflege der Leibesübungen unterwiesen werden . Als es sich aber
darum handelte , für die schulentlassene Jugend eine Fortbildungs -
schule mit Besuchspflicht zu schaffen , da hat man jahrelang sich
dagegen gewehrt . Heute schreckt man auf liberaler Seite auch
nicht vor dem „ Eingriff in die elterlichen Rechte " zurück , vor dem
doch von dort aus so dringend gewarnt wurde , als von sozialdemo -
kratischer Seite die Notwendigkeit betont wurde , durch Schaffung
von Schulbrausebädern die Verbreitung des Badens zu fördern .
— Gemeindevertreter Genosse Tempel zeigte , daß Gemeinde -
vorstand und Gemeindevertretung in diesem Konflikt sich ganz so be -
nommen haben , wie man es von ihnen erwarten mutzte . Der
Turnhallenstreit passe hinein in das System , nach dem diese Herren
wirtschaften . Sache der Rummelsburger Arbeiterbevölkerung sei
es , die sozialdemokratische Gruppe der Gemeindevertretung nach
Kräften zu unterstützen und ihr bei den nächsten Wahlen zu einem
Zuwachs zu verhelfen , damit sie diese Wirtschaft noch erfolgreicher
als bisher bekämpfen könne .

In der lebhaften Diskussion , wurde das Treiben in der
Gemeindevertretung von verschiedenen Rednern durch manche
Einzelheit noch näher beleuchtet . Auch die Aufforderung zum
Austritt aus der Kirche wurde nachdrücklichst wiederholt . Aus der
Mitte der Turner und Turnerinnen , die an der Versammlung teil -
nahmen , wurde darauf aufmerksam gemacht , daß Rummeisburg
mit seinem Kampfe gegen die Schülerabtcilungcn der Arbeiter -
Turnvereine nicht allein stehe . Auch in anderen Orten seien Be -
teiligungsverbote und sogar Strafandrohungen ergangen . In
einem Fall sei auch Bestrafung erfolgt , auf die von den Eltern
mit Anzeige geantwortet worden sei . Die Versammlung nahm
einstimmig eine Resolution an . die den sozialdemokratischen
Gemeindevertretern wegen ihrer Stellungnahme zum Turnhallen -
streit und ihrer Zurückweisung der Angriffe unserer Gegner die
vollste Anerkennung ausspricht und von der Gemeindevertretung
Verfolgung der Angelegenheit bis zur letzten Instanz fordert .
Uebrigens schien von den bürgerlichen Gcmeindevertretern und den
Lehrern des Ortes es niemand für nötig gehalten zu haben , in
diese Versammlung zu kommen , um zu sehen , welche Erregung
dieser Schulstreit in der Bevölkerung hervorgerufen hat .

Die Versammlung schloß Genosse Tempel im Hinblick auf
ihren Anlaß mit dem Turnerruf „ Frei Heill " , in den die Ver -
sammelten einstimmten . Beim Verlassen des Saales gab ' s dann
noch einen Zwischenfall . Als Gesang laut wurde , geboten
die zur Ueberwachung erschienenen Gendarmen Ruhe und
forderten schleunigste Räumung . Da erklärte man ihnen ,
die Versammlung sei geschlossen , es stehe aber jedem frei ,
im Saal zu bleiben und sich Amüsement zu be -
reitem Gesagt , getan I Im Handumdrehen waren Tische zu einer
langen Tafel zusammengeschoben . Männer und Frauen ließen sich
in heiterster Laune daran nieder , bestellten Getränke und stimmten
lustige Lieder an . Die Gendarmen standen verdutzt dabei und
wußten nicht , wie sie sich aus der ärgerlichen Situation , die sie
selber geschaffen hatten , mit guter Manier herausziehen sollten .
Wie lange der Spatz gedauert hat , wissen wir nicht . Als wir den
Saal verließen , standen die zwei noch da , zogen die Augenbrauen
zusammen und grübelten . An den Tischen aber amüsierte
man sich . _

Gmchta - Zeitung .
Kurpfuscher Mistelski . Der weitere Verlauf der Verhandlung gegen

den Naturheilkundigen Paul Miste lski zeigte , in wie kolossalem Um -
fange das Heilinstitut des Angeklagten betrieben wird . Unter anderem
kam zur Sprache , daß der Dr . med . Ferd . Wagner , der die Funktionen
eines leitenden Arztes in dem Institut versieht , auf einen drei -
jährigen Vertrag gegen ein Gehalt von 3000 M. angestellt ist , und
ihm dabei noch Zeit bleibt , Privatpraris auszuüben . Die Zahl der
Patienten , die Herrn Mistelski aufsuchten , ist eine überaus stattliche .
Bezüglich des Honorars waren zweierlei Methoden im Schwange .
Manchmal wurde den Patienten ein verschieden klassifizierter Honorar -
tarif vorgelegt und ihnen anheim gegeben , sich selbst einzuschätzen ,
in anderen Fällen forderte der Angeklagte selbst ein bestimmtes
Honorar . Er behauptet , daß er dabei den ärmereil Patienten stets
entgegengekommen sei , doch wurde ihm darin von einer Belastungs -
zeugin widersprochen . Diese versicherte , daß sie dem Angeklagten
gesagt habe , sie sei eine arme Frau , die von der Stadt Unterstützungen
erhalte und das geforderte Honorar nicht erschwingen könne ; darauf
habe der Angeklagte geantwortet : dann würde sie wohl ihr krankes
Bem verlieren müssen . Diese Frau behauptete auch , daß sie in
den Reklamen des Angeklagten zu Unrecht als „vollständig geheilt "
aufgeführt worden sei , während sie tatsächlich in ihrem leidenden Zu -
stände eine anhaltende Besserung nicht verspürt habe . Der Ange -
klagte bestritt entschieden diese Angaben und blieb dabei , daß die

Frau selbst gesagt habe , es ginge ihr außerordentlich gut . Jnter -
essant war die Bekundung eines früheren Angestellten des Ange -
klagten , der u. a. das „Geheilten - Journal " zu führen hatte . Er

bezeugte , daß er mehrfach auf Geheiß des Angeklagten Patienten
als „geheilt " habe eintragen müssen , gegen deren „ Heilung " er be -

rechtigte Bedenken gehabt habe . Auch dieser Behauptung widersprach
der Angeklagte lebhaft . Diesem wurden seitens der Sachverständigen
zahlreiche Fragen medizinischer Art vorgelegt , die den Grad seiner
Fähigkeit , eine richtige Diagnose zu stellen und den Umfang feiner
inedizinischen Kenntnisse überhaupt darlegen sollten . Er erklärte

schließlich , daß ihn diese fortgesetzten Fragen nervös machten und
er es ablehne , sich einer derartigen Prüfung wester zu unterwerfen .
Dann marschierte eine große Reihe der von Rechtsanwalt Dr .

Schöps geladenen Personen auf , die ohne jedes Besinnen die Wer -
sicherung abgaben , daß sie durch die Behandlung des Angeklagten
von ihrem Leiden befreit worden seien . Einige gaben diese Ver -
sicherng mit solcher Begeisterung ab , daß wiederholt große Heiterkeit
im Saale entstand . Durch die umfangreiche Beweisaufnahme konnte
nicht festgestellt werden , daß in den beiden zur Anklage stehenden
Fällen eine Körperverletzung der Patienten durch den Angeklagten
stattgefunden hat . Die bei der einen Frau gegen Ischias in An -
Wendung gebrachte Salbe ist nach der Bekundung der Sachverständigen
an sich nicht schädlich , und was die zweite , inzwischen verstorbene
Frau betrifft , so konnte nicht nachgeprüft werden , ob die Oscillations -
Behandlung ihr körperlich Schaden zugefügt hat . — Der Staats -
anwalt beantragte nach Schluß der Beweisaufnahme 10 Wochen
Gefängnis , während Rechtsanwalt Dr . Schöps bestritt , daß sich der

Angeklagte strafbar gemacht habe . Das Gericht sprach den Ange -
klagten in beiden Fällen der Körperverletzung frei , verurteilte . ihn
aber wegen unlauterenWettbewerbeszu 1000 M. Geld¬

strafe . Set Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Kanzotv , gab dem

Angeklagten den Rat , in seinen Reklamen doch zurückhaltender zu
sein , da ein nächstes Mstl schwerlich nur eine Geldstrafe Platz greifen
dürfte .

Die rote Fahne . Aus irgend einem Anlaß hatte der Arbeiter
Linke in Rixdorf eines Tages aus seinem Wohnungsfonster eine
rote Fahne herausgesteckt . Ein Passant blieb stehen und sah sich die
Fahne an . Während er noch zu den Fenstern hinaufsah und sich den
Kopf zerbrach , was die Fahne wohl bedeuten möge , hatten sich um ihn
schon ein Dutzend Menschen angesammelt , die alle nach der Fahne
hinaufschauten , als hätten sie in ihrem ganzen Leben ein solches
Ding noch nicht gesehen . Es dauerte nicht lange , so wurden aus dem
einen Dutzend Neugierige mehrere Dutzend , bis ein Schutzmann
hinzukam , der die Menge zerstreute . Linke erhielt infolg » des
Vorganges ein polizeiliches Strafmandat über IS M. , gegen welches
er im Vollbewußtsein seiner Unschuld Widerspruch erhob . Das
Schöffengericht war jedoch anderer Ansicht und erhöhte die Geldstrafe
auf 30 M. Ja , ja , die rote Fahne I

Ter Prozeß wegen der Gelsenkirchencr TyphuS - Epidemie , der
im Juli d. I . nach zehntägiger Verhandlung vertagt werden mutzte ,
gelangt nächsten Montag , 7. November , vor der dritten Strafkammer
des königlichen Landgerichts nochmals zur Verhandlung . Die Zu -
leitung unsiltriertcn Ruhrwassers in das Wasserversorgungsgebiet
sollen verschuldet haben : 1. der derzeitige Wasserwerksdirektor , Ge -
richtsassessor a. D. Eugen Hegeler , Gelsenkirchm , 2. der Wasser -
Werkdirektor Pfudel , Charlottenburg , 3. der Maschinenmeister Heinr .
Kiesendahl , Steele und 4. der frühere Wasserwerksdivettor Max
Schmitt , Wiesbaden . Die drei Direktoren sind wegen fahrlässiger
Tötung , fahrlässiger Körperverletzung und Verfälschung von
Nahrungs - bezw . Genußmitteln , der Maschinenmeister Kiesendahl
wegen Beihilfe hierzu angeklagt .

Vermiscktes .
Die Todesstrafe . Der Maler Ern st Reimann , der

wegen Ermordung des Rentiers Rahlke am 18 . Juni d. I . vom
Schwurgericht in K ö n i g s b e r g i. Pr . zum Tode verurteilt worden
war , ist gestern ftüh auf dem Hofe des dortigen Gerichtsgefängnisses
durch den Scharfrichter Schwietz aus Breslau mit dem Beile e n t -
h a u p t e t worden . Als dem Delinquenten durch den Ersten
Staatsanwalt die königliche Kabinettsorder , nach welcher der Monarch
von seinem Begnadigungsrechte keinen Gebrauch gemacht , zur Ein -
sickstnahme vorgelegt worden war . rief er mit lauter Stimme in
den Hof hinein : „ Meine Herren , ich erkläre Ihnen , ich sterbe
unschuldig . Ich st erbe nicht als Mörder , sondern
bin unschuldigl " — Auch am Abend zuvor , als ihm die Ab -
lehnung seiner Begnadigung in der Mörderzelle mitgeteilt wurde ,
soll Reimann sowohl dem Staatsanwalt wie auch dem Geistlichen
gegenüber fortgesetzt seine Unschuld beteuert haben .

Preisverteilnng auf der Weltausstellung in St . Louis . In der
Kunstausstellung wurden an deutsche Aussteller vier große Dreise ,
26 goldene . 43 silberne und 49 bronzene Medaillen , in den übrigen
Abteilungen an 1769 deutsche Aussteller 1538 Preise verliehen , näm -
424 große Preise , 616 goldene , 215 silberne und 178 bronzene
Medaillen . Es wurden also von den deutschen Ausstellern über
92 Proz . pämiiert , die zahlreichen Mitarbeitern verliehenen Preise
nicht eingerechnet . Im Vergleiche zu anderen Ländern ist Lies Er -
gebnis ungewöhnlich günstig .

Hundert Personen ertrunken . Aus B o n e in Algier wird vom
4. November berichtet : Letzte Nacht stießen bei Herbitton die beiden
in Algier beheimateten Dampfer „ Gironde " und „ Schiaffino " zu -
sammen . Die « Gironde " ging unter , über hundert Personen sollen
ertrunken sein . Die „ Gironde " hatte gestern abend Bone mit
119 Reisenden , von denen hundert Kabylen waren , verlassen . Der
Dampfer «Schiaffino " blieb an der Unfallstelle .

Lasset die Kindlein zu mir kommen . Ueber frommen Kinder -
mord wird dem „ Berl . Tgbl . " berichtet : Das Waisenhaus , das die
Schwestern des heiligen Thomas von Villeneuve in A i x unterhalten ,
gibt zu peinlichen Enthüllungen Anlaß , die an den Bon - Pasteur von
Tours und Nancy erinnern . Dieses „ Waisenhaus der Vorsehung "
nimmt Mädchen jeden Alters auf , wenn sie 129 Frank nrstbringen ,
und die Familie die Verpflichtung unterschreibt , die Kinder bis zu
ihrer Grotzjährigkeit im Kloster zu lassen . Fräulein Marie - Louise
Dye , die vor kurzem dieses Waisenhaus verlassen hat , lieferte nun
einem Mitarbeiter des „ Matin " eine entsetzliche Beschreibung von
der Ausbeutung der Kinderarbeit und der Mißhandlung , in -

folge deren die meisten Kinder frühzeitig an der Auszehrung sterben .
Als die Erzählerin mit 5 Jahren in die Anstalt kam , mutzte sie vom

ersten Tage an Taschentücher säumen . Die überwachende Schwester
Monika erlaubte den Kindern nicht einmal , den Kopf von der Arbeit

zu heben . Die beliebteste Strafe war das Ausreißen von Haaren ,
die gesammelt und regelmäßig verkauft wurden . Eine dreijährige
Schwester der Zeugin wurde blau geschlagen , weil sie ihre Nadel

zerbrach . Die Nahrung war immer ungenügend und oft so ekelhaft ,
daß die Mädchen nichts aßen . Einmal beklagte Marie - Louise Dye
sich beim Besuch chrer Mutter über die Nahrung , obschon die Schwester
Monika bei diesen Besuchen immer zugegen war . Sie wurde des -

wegen geschlagen und bedroht , daß sie nicht mehr ins Besuchszimmer
gehen dürfe , wenn sie ihre Klage wiederhole . Bon den dreizehn
Mädchen, die mit der Zeugin das erste Abendmahl erhielten , starben
die meisten , alle wurden brustkrank . Auch zwei ihrer Schwestern
starben , und sie selbst blieb nur deswegen am Leben , weil es ihrer
Mutter gelungen war , sie vor der ausgemachten Frist aus dem

Kloster zu entführen . Die Asien über die Todesfälle in diesem

Waisenhause bestätigen die Aussagen der Marie - Louise Dye .

Liebestragödien . Mannheim . Auf der Strecke Mannheim -

Karlsruhe der Rheintalbahn wurden heute morgen in der Nähe der

Statton Alt - Ripp die Leichen eines jungen Mannes und eines Mäd -

chens gefunden , welchen beiden der Kopf vom Rumpfe getrennt war .
Es handelt sich zweifellos um ein Liebesdrama . — Gotha . Der

jung verheiratete Landwirt Herold aus Wechmar erschoß ein Mädchen ,
mit dem er ein Liebesverhältnis unterhielt , und dann sich selbst .

Mord . Trier . Der Ackerer Helmert aus Mittel wurde auf
dem Wege nach Wellen ermordet . Die unauffindbare Leiche ist
wahrscheinlich in die Mosel geworfen worden . Als des Mordes

dringend verdächtig werden zwei Handwerksburschen verfolgt .

Verkannter Patriotismus . Ein wilder Kampf zwischen 1999

Studenten und 299 Schutzleuten fand Mittwoch abend in
B o st o n statt . Die Polizei hielt die Studenten , die für die Wieder -

Wahl Roosevelts eine Kundgebung veranstalteten , irrtümlich für eine

Bande Strolche , die vorher eine politische Versammlung gestört
hatten , und wollte sie zerstteuen . Darüber erbittert , griffen die

Studenten die Schutzleute an , schlugen auf sie ein und rissen ihnen
die Uniform vom Leibe . Die Polizei zog Verstärkungen heran und

ging danach unter rücksichtslosem Gebrauch ihrer Knüppel gegen die

Studenten vor . Bei den Zusammenstößen wurden 59 Personen ver -

letzt , darunter vier Studenten und zwei Schutzleute gefährlich . Die

Behörden geben der Polizei die Schuld .

Aden . Der englische Dampfer „ Jnnerdale " war bei der Insel

Mose ! auf einen Felsen aufgelaufen , eingeborene Araber ermordeten
die gesamte Besatzung in Stärke von 21 Mann , als dies « die Insel
bettaten . Die englische Regierung hat sofort Dispositionen getroffen ,
üm von dqr türkischen Regierung Genugtuung zu erhalten .

Arbeit und Erziehung ( 80 2 . K« Pf . Verlag von G. Birk
u. Co. , München ) betitelt sich eine von O t t o R ü h l e versaßte Schrift .
Der Verfasser begnügt sich nicht mit einer scharfen Verurteilung unseres
Schulwesens , sondern unterbreitet an der Hand der Ersahrungen in anderen
Ländern seine Vorschläge. . „

Wartbnrgftimmeu . Halbmonatsschrift sür deutsche Kultur . II . Jahr -
gang . Hest 14. Thüringische Verlagsanstalt Eisenach und Leipzig .

ßriefhaften der Redahtion .
O. Z. 71 , Freibank : minderwertiges Fleisch , im Dampskoch «

Apparat sterilisiert , wird von der Schlachthosverwalwng sür nicht gesund -
heitschädlich gehalten . 1355 . „Stteitsrage " ? 1. und . 2. Das erfahren Sie
ivohl ziemlich sicher in der Expedition der „ Germania " , Sttalauerstt . 25.
Uns schien leider die näheren Beziehungen zur schwarzen Garde . — S . O.
Das kommunistische Manifest sollte jeder Sozialdemokrat wiederholt
gelesen haben . Buchhandlung Vorwärts . Preis 15 Pf . — N. W. Nein .
— Waldvogel . Im „Siegsried " von Richard Wagner . — Student G.
Wenn Sie wissen wollen , welche Artikel über den Wohnungskongrcst im

„ Vorwärts " , der „Berliner Zeitung " , der „Post " und der „Nation " gestanden
haben , dann lassen Sie sich in den Expeditionen dieser Blätter die Zeitung
vorlegen und suchen Sie sich die Artikel selbst heraus . Wir haben weniger
Zeit als Sie . — E. L. . Mannheim . Zun » Wdruck nicht geeignet .
— P . R. Ihr Beitrag wird in diesen Tagen verössentlicht werden .
— Mühlhausen ( . Thür . Die Broschüre „Liebknechts Leben und Wirken -c. "

ist bergrisscn , wird aber wieder neuerscheinen . Von Lassalle lesen Sie zunächst :
„ Das offene Antwortschreiben " , dann „ Die Wissenschast und die Arbeiter " .

Lassen Sie sich von der Buchhandlung Vorwärts ein Ächttjtenverzeichnis senden .

Furiltileber Ccü .

Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme de ? SouuabeudS
du » ?- / , bis »' / , Uhr abends statt . Geöffnet : ? Uhr .

64 . 1. und 2. : Ja . 3. Nein . — P . W. Ihre Frau ist soweit
schadensersahpflichtig , als der Richter annimmt , daß sie den Schaden mit -

verursacht habe . Der Ausgang des Prozesses ist nicht mit Sicherheit
vorauszusagen . — B. H. 21 . 1. Welche Rechte dem Kranken zustehen ,
ergicbt das Krankenlassen - Stalut , dessen Inhalt uns unbekannt ist. 2. DaS
Attest der hiesigen Polizeibehörde genügt . — Donath 72 . Ja , aus Grund
dcS § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs . — Krankenkasse . ES ist unmöglich ,
mitzuteilen , welche Rechte Ihnen aus einem nicht mitgeteilten Kassenstatut
zustehen . Die juristische Sprechstunde steht jedem Wonnenten offen . —

( £. D. 1. Zur Eheschließung sind Militärpapiere des Bräuttgams , Gcburts -
Urkunden der Braut und die Einwilligungserklärung sür die minderjährige
Braut erforderlich . 2. Unverständlich . — Konrad P . Daß das Spielen in
auswärttgcn Lotterien strasbar ist, ist unendlich ost von unS _ dargelegt . —

O. G. M . Es ist möglich , daß auch Altersrente zu gewähren ist. Ob
und inwieweit in Ihrem Falle die Frage zu bejahen ist, hängt von der

Anzahl und Art der Klebcmarken ab. Wiederholen Sie�die Frage
unter Ergänzung nach dieser Richtung oder sprechen Sie in der

juristtschen Sprechstunde mit allen Papieren vor . — M . C. 2. Ja .
— I . K. Da die Folgen des Unfalles erst später sich herausstellten , liegt
Verjährung nicht vor . Die Frau sollte Äerusung einlegen . Ein Hast »
anspruch gegen den Besitzer oder Leiter der Ziegelei steht ihr leider nach
dem Gesetz nicht zu. - Bezirk 5. R. 1. - 3. Das ist möglich . —

K. W. 62 . Ihre Ansprüche gegen die Kasse richten sich nach deren Statut .
Die Höhe des Krankengeldes ist ( innerhalb des gesetzlichen Rahmens ) bei
den einzelnen Kassen verschieden . — R. K. 10 , 1. Das Vormundschasts -
gericht entscheidet . Liegt kein Grund zur Abnahme der Vormundschaft dem

zeitigen Vormund gegenüber vor und ist dieser mit der Abgabe seines
Amtes nicht einverstanden , so kann Ihr Wunsch nicht erfüllt werden .
2. Wenden Sie sich an einen Antiquar . — R. G. Sie müssen
die « achen ausbcwahren und hasten sür dieselben . — S . S . Ja .
— K. N. 22 . Sie haben daS Recht , von Ihrer ehemaligen Verlobte »
innerhalb zwei Jahren nach der Auslosung des Verlöbnisses die Geschenke
und Vcrlöbniszcichen , die sie bei der Auflösung noch besaß , zurückzuver -
langen . Ein Anspruch aus Rückgabe der vor der Verlobung gemachten Ge -

schenke steht Ihnen nicht zu. Der Anspruch ist wie jeder andere Anspruch
eventuell gerichtlich , bei Klagen bis 300 M. heim Amtsgericht , sonst beim
Landgericht , geltend zu machen . Die unterliegende Partei hastet der Ob -
siegenden stets sür die Kosten , einschließlich der Anwaltskosten . Der Bater
deS Mädchens hastet Ihnen keineswegs . Ihre frühere Braut hat dasselbe
Recht wie Sie ihr gegenüber . Slußeroem kann sie, sallS der Rückttitt aus
wichtigen Gründen ihrerseits vorlag , vollen Schadensersatz sür Auswendungen ,
Eingehung von Verbindlichkeiten , Ausgeben einer Stellung usw. verlangen ,
soweit diese Vermögensnachteilc durch die Verlobung verursacht waren .
Endlich steht ihr unter denselben Voraussetzungen ein Recht aus eine billige
Entschädigung in Geld gegen Sie zu, wenn sie als Unbescholtene Ihnen
gewährt hat , was sie außerhalb der Jungfernschaft stellte . Die dem ehe «
maligcn Bräuttgam zustehenden Rechte geltend zu machen , gilt in
den meisten Fällen sür das Gegenteil einer weitherzigen Gesinnung .
— H. M . Der Vormund ist im Unrecht . Ein Ehemann kann dem von
seiner Frau vor seiner Ehe außerehelich geborenen nicht von ihm erzeugten
Kinde mit Zustimmung seiner Frau und des Vormundes seinen Namen
beilegen . Diese Zustimmungen sind notariell oder gerichtlich zu beglaubigen .
Es können in Preußen die Erklärungen ohne vorhettge notariell oder
gettchtliche Beglaubigung bei einem Standesbeamten zu Protokoll gegeben
werden . Zuständig ist in Preußen der Standesbeamte , in dessen Register
die Geburt eingettagen ist, oder , wenn die Erklärung bei der Eheschließung
erfolgt, der die Heirat beurkundende Standesbeamte . Um diese Namens -
heilegung zu erreichen , ist etwa folgendes Schriftstück ausreichend :
„ Die unterzeichnete Ehefrau hat vor der Ehe ein von ihrem Ehemann «
nicht erzeugtes unchctichcs Kind . . . geboren . Die unterzeichnete Mutter
und der unterzeichnete Vormund dieses Kindes erklären ihre Einwilligung
dazu , daß der Ehemann ( Namen ) diesem Kinde seinen Namen crtellt .
Ich , der unterzeichnete Ehemann , erteile hierdurch dem Kinde meiner Ehe -
srau namens . . . meinen Namen , so daß es fortan . . . heißen soll . Ort ,
Datum und die notariell oder gerichtlich beglaubigten Unterschristen der
Ehefrau , des Vormundes , des Ehemannes sind darunter zu setzen. Diese
Urkunde überweist dann der Stiefvater dem zuständigen Standesbeamten
mit dem Anttag : „ Aus Grund dieser Einwilligung den Namen . . . aus
der Geburtsurkunde in . . . umzuwandeln " . Die gesamte Prozedur kann
( ohne Notar oder Gericht ) auf dem Standesamt vorgenommen werden .
— Genosse O. G. Die Kinder der Tochter ttcten als Erben statt dieser
ein. — H. L. 5. I. Rem . 2. u. 3. Ja . 4. Wenden Sie sich an da ? aus¬
wärtige Amt . — 2 Aufklärung . Ist Ihnen eine gestohlene Sache als
Geschenk übereignet , so sind Sie auch dann nicht Eigentümer der Sache
geworden , wenn Sie sich in gutem Glauben befanden . Sie sind zur Rück -
gäbe der Sache verpflichtet . Wären Sie nicht in gutem Glauben gewesen ,
so wären Sie der Hehleret schuldig . Ist die Sache bei Ihnen be »
schlagnahmt , so würde eine Versügung über dieselbe Sie strasbar
machen , sie könnten bei der Staatsanwaltschaft bcanttagen , die
beschlagnahmte Sache in eigene Verwahrung zu nehmen . — W. Ja .
— W. Grübler . 1. Sie könnten aus Herausgabe der Kinder und aus
Scheidung ( eventuell im Wege öffentlicher Zustellung ) klagen . 2. Gegen
den Bescheid des Schiedsgerichts steht Ihnen der Rechtsweg an das Reichs -
VersicherungSamt offen . Ob der Weg aussichtsvoll ist, läßt sich ohne Einsicht
in das Urteil nicht sagen . Die juristische Sprechstunde steht Ihnen wie
jedem Abonnenten offen . — G. D. , Friedenau . Wenden Sie sich zur
Entscheidung über die eventuelle Vcrsichcrungspslicht Ihrer Frau an die
Versicherungsanstalt Brandenburg ( Berlin , Matthäittrchstt . 19) . Soweit
ersichtlich ist Ihre Frau klebepslichtig . Nachzuklcben ist eventuell sür 2 Jahre .
— Lotterie . Namen und Wohnung brauchen Sie nicht anzugeben .
Schulden , die der ausnahmsweise mit dem Kauf der Hoffnung nicht Hinein -
gesalleuc an Dritte hat , hat der Kollekteur nicht abzuziehen . — M . M. 41 .
1. und 2. Nein . 3. Ihr Militärpapier und , falls die Braut minderjährig ist ,
die polizeilich beglaubigte Zustimmung des Vaters , beziehentlich der Mutter
oder des Vormundes , 4. . Sic anerkennen beim Standesbeamten Ihre
Vaterschaft und beantragen Umschreibung des Namens . Durch Ihre Heirat
erlangt Ihr vor der Ehe von Ihnen erzeugtes Kind die vollen Rechte eines
ehelichen . 5. Soweit ersichtlich : gettnac Fehler . — Männerchor Nord -
west . Nach , der herrschenden Ansicht besteht sür alle öffentlichen Aus -
sührungen ( als solche würde Ihre zu erachten sein ) die Zensur .
— H. W. 50 . Legen Sie das Sachverhaltnis dar und bean -
tragen Sie beim Magisttat die Steuerfreiheit . — X. f) , Z. Nein .
K. L. 14 . Zum Fangen wilder Kaninchen durch Frettchen bedürfen Sie
in der Mark Brandenburg der Zustimmung des Eigentümers und deS
Jagdberechligtcn . — H. I . 112 . 1 bis 3. Hängt vom Wortlaut des Ver -
ttages ab. 4. Nein . — M . B. 1000 . Wir bitten um Ihren Besuch .

Wasserstand am 4. November . Elbe bei Aussig — 9,24 Meter , bei
DriSdcn — 1,50 Meter , bei Magdeburg 4- 0,68 Meter . — Unftrut bei
Straußsurt -s- 0,75 Meter . — Oder bei Rattbor + 2,30 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel -si 5,10 Meter , bei Breslau Unter > Pegel st- 0,12 Meter , bei
Franlsurt 4- 1,13 Meter . — Weichsel bei Brahemünde 4- 2,74 Meter . —
Warthe bei Posen 4' 0,14 Meter . Netze bei Usch — Meter .

WttterungSüberstcht vom 4. November 1S04 . morgen « « Uhr .
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Wetter - Prognose für Tonnabend , den 5. November 1S04 .
Kühler , zeitweise heiter , aber veränderlich mit geringen Niederschlägen

und srischen , später nachlassenden nordwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureaa .



ff . Esders & Dyckhoff
Leipzigerstrasse 50, Ecke Jerusaleraerstrasse * Oranienstrasse 48, Ecke Luckauerstrasse Mori�lata .

ßrüjites Spezialfalls für Herren- und Knahen- garderoben
fertig und nach Mass .

Winter - Paletots , > und 2 reihig
12. 50in marengo Cheviot und Eskimo , besonders elegant und preiswert

. . . . . . . . . . . . .
Mk .

Mk . Id . - , 21 . —, 27 . —

Winter - Paletots , > reihig
16 . -in ersten Neuheiten , kariert und gestreift Cheviot , schick gearbeitet , Glockenform

. . . . . . .
Mk .

Mk . 21 . - . 27 . —. 33 . —, 39 . —

Winter - Paletots , l und 2 reihig
27 . -auf Seide u. la rein woll . Plaidfutter in den vornehmsten Eskimo - u, Fantasie - Stoffen , Maßarbeit ersetzend , Mk .

Mk. 33 . —. 39 . —, 45 . —, 52 . —. 65 . —

Winter - Loden - Joppen
warm gefüttert , bester Loden , I 0(1
in verschiedenen Farben Mk. " . «U

Mk. 6. 50, 9. 90, 12. 50, 16, —

Arbeiter - und Berufs -

Bekleidung .

Kinder - u . Jünglings -
Winter - Paletots

in enormer Auswahl und äußerst

preiswert .

1HÄLTJ
Wolfen Sie Jhren Husten , Jhre

Erkältung oder das Kitzeln
im Halse los sein ? —Wollen Sie
eine klare Stimme haben und
von Jhrep,YePschleimung befreif
sein t . - gebrauchen Sie bitte

i ) Fascoe ' s
Brust - Pastillen

s PACKET 15 PFENNIG .

Sie werden den Versuch nicht
- bereuen ! ' .

Zn haben in Apotheken and Dpogg�ian.

r - Eine Mark -
wöchentlich « Teilzahlung liefere

lertiye
Bestellungen n. Maß , tahell . Ausf .

in eigener Werkstatt . *

Spezialgeschäft für

Herren - Bekleidung .
Kein TCaren - Kredithaus .

J . Kurzberg ,
Zln der Jannotvihbriicke 1, 1.

WW Bahnhof Jannowitzbrücke . MD

Sponhßkagen
«! «s. Uer>d hiiUg, direkt \ M
aus Fabrik . Sportwa ,
mm Liegen einatelll
mgieich Kinderwagen .
LuxuMportwagen edels¬
ter Bohrgebildarbeit und
einfachste Sportkarrco .

J. Trettar , Oriimaa 134
wrOßto, »lt . KlnderwagOTÜabnk Sachsen «.
Wähle : Bareinkauf mit 10 % Rahna od »
leiitohliuig beim KatalotiverUumua .

Bernhard Baer
Telephon

Amt III 1129 . 5 . Rosenthal erstrasse 5 .
- - Parterre und I. Etage ■■

Telephon
Amt III 1129 .

Grosse Auswahl

keMkilmeii - KIMW
Paletots

dunkel , fein gestreift A

30 , 28 , 26 , 24 , 22 , 20 , | ö . —

Paletots
Englisch Cheviofs , prima Verarbeit , £ ■

40 , 38 , 35 , 33 , 30 , 28 .

Sacco - Anzüge
klein gemustert und Cheviots

34 , 31 , 29 , 26 , 24 , 22 ,

klein gemustert und Cheviots

Gesellschafts-Anziige
schw . Satin u. Tuchkammgam Jä

55 , 53 . 50 , 45 , 42 , 38 , O�T . —

In der T. Etage

Special - Abteilung für Anfertigung eleganter

Herren - Moden nach Mass .
Täglicher Eingang von englischen und französischen Stoffen .

Neueste Dessins . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Volle Garantie für guten Sitz .

Knie
L Weidner ,

in allen

Dresdenerstr . 100 ,
an der Prinzenstraße . 641L *

L
SEnorm

billig
I

gelangen zum Verkauf die I
unübertroffen an Eleganz ,

tadellos an Sitz , in gediegener
Haßsohneidorarbeit aus
feinsten Maßstoffen gefer¬

tigten vernehmen

toziige
Palelots

Herren , jeden Standes zn
empfohlen : Zurück -

1 geblieben , zurückgesetzt sind : |
| Herrenanzüge , Maßsa Maß -

l
bi ■wiifsiifcieyw, uuekwou. nxau -
reis bis 70 M. , jetzt 18
is 40 M. Winterpaletots ,

sonst Maßpr . bis 70 M. .
jetzt 18 - 40 M. Beinkleider

jetzt 7 - 12 M.
| Verkauf täglich , auch Sonntag .

Deutsches Versandhaus
Jägerstr . 63, 1 Treppe .

| Auf Hausnummer achten !

Damen - Paletots ,
Blusen , KostümrOcke , Knaben - und
Mädchengarderobe , gut u. viel billiger
in der Eanrik von Engen Jacobl ,
CHarlottenburg , Berlinerstratze 95, l
( «ein Laden . ) Gröhte Auswahl .

�. berinalixe Antwort !
Auf die an uns mündlich und scbriftliob so zahlreich gerichteten Anfragen , ob wir

noch den so beliebten Paletot „ Treirep " euf Lager haben , erwidern wir hierdurch , daß wir
wiederum ein größeres Sortiment in derselben Qualität unter derselben Marke haben anfertigen
lassen . Unser Paletot „ Treffer " ist der Beweis unserer höchsten Leistungsfähigkeit .

Wlnfai « Dalafnt TrofTar II " aU3 dankelgrau fein meliertem Marengo oder
nUllCrTalCIUl ircucr II solide gestreift , mit gutem , kariertem Plaid¬

futter , einreihig mit verdeckter Leiste , sämtEche Nähte zweimal gesteppt , 40 _ _
Sammetkragen und Windlitze

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk. 30 ,

elegant ' verarbeitet , vollständiger Maß - Ersatz . . . 7 . . . . . . . .Mk. 28, "
Uliiifaw Dolafat Vnmai " aus fein meliertem , glattem oder gemustertem ,
nllllcr - rolciui „ IvUlllCI höchst solidem Oberstoff , sehr luxuriös verarbeitet

und ausgestattet , von Maß - Schneidern hergestellt , vollständiger Maß - Ersatz Mk. 88�—

iueh für extra starke Personen Paletots „ Treffer und „ Komet " .
aus Loden , Marengo oder Double , mit Plaid - oder
Lammfell - Imitation gefuttert , von

Mk 5,7g , 10, - , 12, - , 15, -Winter - Joppen
DaafalliiHNan naah HfaR eines von uns billig erstandenen Postens moderner ,
JScMeillUiy Cll Ilfltll ninll Hehr haltbarer Stoffe unter Garantie dos Gutsitzens .
Artikel 40 : Anzng Mh . 84 . —, SS —, 44 . — ; Paletot Mk . 81 . —, 84 . —, 37 . —.

Die Preise sind streng fest und auf jedem Gegenstand in Zahlen deutlich sichtbar .

r urs

deutsche Comp j
BERIilN SO .

Preiskurant gratis und franko .

K ö | l e n i o k .
Echten alten Kottbnaer

Korn zu Haben bei Ang .
Tanchert , Gastwirt , Müggel .
heitnerstr . 4. 57972 *

Wo ?
machen wir am Sonntag Hin ? Nach Pichels »
werder zum 27M *

zx alten Freund ! 35
Da ist man immer wie zu Haufe .

fhotoppltiselies Atelier
„ Rembrandt "

Briickenstr . 6B , direkt an der Jannowltzbrücke
( vormals Atelier Max Mathesie . )

Gröffnung : Sonntag , de » 6. Kovember .

12 1 II. 1.70 12 Uitl U II
Ausführung erstklassig . Haltbarkeit garantiert .

Ia Bromsilber - Vergrösserungen staunend billig .
Anfhahmen bei Jeder Witterung und abend « bei elektr . Licht .

Anläßlich der Eröffbnng geben wir von Sonntag , den 6. November , bis Sonntag ,
den 13. November , an jeder Aufnahme von Mk. 3 an

eine Ia Lromlllber - VergröKerung umfonft .
QeSltnei von 8 —7 Uhr , Sonntags von 10 Uhr an unnnterbrochen .

Sämtliche Platten des Ateliers Max Mathesie haben wir übernommen und werden
Nacbbestellongen darauf prompt auegeführt .

Berantw . Redakteur : Paul Büttner , Berlin . Mr den Inseratenteil herantw . : S | . Glocke , Berlin . Krück u. Berlaä : Vorwärts BuHdruckerei u. VerlägsänMt Kaül NnKr & Co. , Berlin SW «
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) Zus der fraucnbewcgung »
Die Frau in Staat und Gesellschaft .

Heber dieses Thema sprach am Donnerstag Genosse August
Bebel im Saale des „ Tivoli " zu T e m p e l h o f. Es war das
erstemal , daß in Tempelhof eine derartige Versammlung abgehalten
werden konnte , denn bislang stand den dortigen Genossen kein
größeres Lokal zur Verfügung . Tempelhof liegt zwar unmittelbar
bei Berlin , jenseits des bekannten Paradefeldes , dennoch herrschten
dort in bezug auf das Parteileben dank der landrätlich - teltowschen
Polizeipraktiken noch geradezu hinterpommersche Zustände . Einen
ungefähren Begriff hiervon bekam man auch am Donnerstag abend .
Es war wohl so ziemlich die ganze Gendarmerie des Kreises Teltow
aufgeboten worden , um in Erwartung der Dinge , die da kommen
sollten , die „ Ruhe und Ordnung " aufrecht zu erhalten . Offenbar
waren die Kreisgewaltigen wohl der Meinung , daß in Tempclhof an
diesem Abend unter persönlicher Leitung Bebels bombensicher der
Zukunftsstaat etabliert werden solle , anders wäre dieses enorme Auf -
gebot von strammen preußischen Gendarmerie - Unterofsizieren im
vollen Kriegsschmuck unverständlich gewesen .

Wie friedlich dagegen sah es in dem Lokale aus . Der geräumige
Saal war gestaut voll . Die Masse der erschienenen Männer und
Frauen unterhielt sich in zwangloser Plauderei . Als dann August
Bebel erschien , wurde er allerdings mit allgemeinen Hochrufen
begrüßt , gleich darauf herrschte weihevolle Stille . Die Einberuferin ,
Genossin Thiel , eröffnete die Versammlung , worauf ein Arbeiter -
gesangverein das stimmungsvolle Lied „ Empor zum Licht " intonierte .
Nach beendetem Gesang hielt Bebel seinen etwa andcrthalbstündigen
Vortrag , zeitweilig von lebhaftem Beifall unterbrochen . Redner
schilderte in großen Zügen die abhängige , unfreie Stellung der Frau
im öffentlichen und gesellschaftlichen Leben , sowie den Egoismus der
Männerwelt , die , gestützt auf politische , kirchliche oder gesellschaftliche
Vorurteile der Frau noch immer die völlig unzeitgemäße , unter -
geordnete und unwürdige Rolle in Staat und Gesellschaft zuweist .

Obwohl die bürgerliche Frauenbewegung wohl in etwas zur Ver -

besserung der öffentlich - rechtlichen Stellung der Frau beigetragen
habe , so werde die endgültige Befreiung des weiblichen Geschlechts
aus den Fesseln der gesellschaftlichen Ungleichheit wie auch der

politischen Bevormundung doch erst durch die proletarische Frauen -
bewegung erfolgen können . Denn diese , als ein Teil der großen
kulturellen Arbeiterbewegung , wie sie in der Sozialdemokratie ver -

körpcrt werde , müsse ja notwendigerweise die völlige Gleich -
berechtigung der Frau mit dem Manne auf allen Gebieten nicht nur

erstreben , sondern schließlich auch durchsetzen , weil in unserem jetzigen
Zeitalter die gesellschaftlichen Vorbedingungen dazu vorhanden seien .
Immer mehr werde die Frau als selbständig tätiger Faktor in das

allgemeine Erwerbsleben hineingezogen , nicht nur in den sogenannten
besseren Berufen , sondern hauptsächlich als Arbeiterin . Ihr Ideen -
kreis , ihr Interesse und Verständnis für öffentliche Dinge erweitert

sich damit ständig . Ein kleiner , aber sehr schlagender Beweis dafür
liege u. a. darin , daß die Verhandlungen der dies -

jährigen Frauenkonferenz in Bremen geistig
bedeutend höher gestanden hätten , wie die

Verhandlungen des Bremer M ä n n e r - P a r t e i -
t a g e s. In demselben Maße , wie das Proletariat in der Erkenntnis

seiner Klassenlage fortschreite , in demselben Maße werde auch die

Frau einsehen , daß dies irdische Jammertal einem irdischen Himmel -
reich weichen müsse , an dessen Schaffung Frau und Mann gleich
stark interessiert seien . ( Lebhafter Beifall . ) Genosse und Genossin
Thiel ermahnten hierauf die Anwesenden zum Anschluß an die

Organisationen und besonders zur Unterstützung der� Frauen -
bewegung . Laut polizeilicher Anordnung mußte die Versammlung
um 10 Uhr beendet sein , da dem Wirt zur Strafe für die Hergabe
seines Saales an die Sozialdemokraten die Polizeistunde auf diese
Zeit heruntergesetzt war . Die Versammlung wurde mit einem

begeisternden Hoch auf die Arbeiterbewegung geschlossen . Während
sich der Saal leerte , sang der Gesangverein noch ein Arbeiterlied .

Langsam und friedlich zerstreute sich der Menschenstrom . Für die
Gendarmen gab ' s keine „ Arbeit . "

Uever „ Psychologie der Arbeiterin " sprach Montag , den 31. Ol -
tober Frau Maria Holma im Verein für Frauen und Mädchen der

Arbeiterklasse . Die Arbeiterin , die wirtschaftlich selbständig dastehe ,
von der Familie weniger abhängig sei als die bürgerliche Frau ,
und durch ihre Arbeit in kameradschaftlichen Verkehr mit dem Manne

trete , stelle heute am ehesten den Typus des modern entwickelten
Weibes dar . Nur sei auch die Arbeiterin unter den gegenwärtigen
sozialen Zuständen meist schon in jugendlichem Alter körperlich
geschwächt und degeneriert . Die Arbeiterinnen sollten jede
Gelegenheit ergreifen , um ihre wirtschaftliche Lage zu bessern und
dabei mehr Solidaritätsgefühl bekunden als bisher . Die Referentin
ging nun auf einzelne Institutionen ein , wie Ledigenheime für
Frauen , Haushaltungsgenossenschaften usw . und erörterte deren

Nutzen für die Arbeiterinnenklasse . Der beifällig aufgenommene
Vortrag rief eine angeregte Diskussion wach , in der mehrfach
Widerspruch gegen einzelne Anschauungen der Referentin erhoben
wurde . Sonntag , den 6. November , abends 6 Uhr veranstaltet der
Verein in den Arminhallen ein geselliges Beisammensein mit

Gesangs - und Rezitationsvorträgen und darauf folgendem Tanz .
Der nächste Vereinsabend ist am 14. November . Herr Dr . Wehl
spricht über das Thema : „ Säuglingsschutz und städtische Ver -

waltung . "

Rixdorf . ( Verein gewerblich tätiger Frauen und Mädchen von

Ripdorf und Umgegend . ) Am 1. November fand die Vereins -

Versammlung im Lokal von Thiel , Bergstraße 151 , statt . Genosse
Rein hielt einen sehr interessanten Vortrag über die Schule , wie sie
ist und wie sie sein sollte . Reicher Beifall wurde ihm zuteil . Eine

Diskussion knüpfte sich an den Vortrag an . Danach wurde be -

schloffen , die Ausstellung für Arbciterwohlfahrt , Charlottcnburg ,
Fraunhofcrstraße 12, Sonntag , den 4. Dezember zu besichtigen .
Treffpunkt präzise 2 Uhr an der Endstation am Knie . Für Nach -
zügler Treffpunkt in der Ausstellung . Um rege Beteiligung bittet
der Vorstand .

Für de » Julmlt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Zhcater .
Sonnabend , 5. Nov cm der .

Anfang 7 Uhr :
Opernhaus , Tristan und Isolde .
Renes . Die Kronprätendenten .

Anfang 71/, Uhr :
Neues königl . Opern > Theater .

Der Kaufmann von Venedig .
Deutsches . Dagland .
Berliner . Zapfenstreich .
Lessiiig . Florian Geher .
Weste » . Hamlet .
Thalia . Der Weiberkönig .
Belle - Zllliance . Wer ? ( Auf der

Totenbank . ) Hieraus : DieTugend »
glocke.

National . Monna Vanna .
Aietropol . Die Herren von Maxim .

Anfang 8 Uhr :
Zentral . Der Generalkonsul .
Schiller v . ( Wallner - Theater . )

Die Tyrannei der Tränen .
Schiller N. ( Friedrich Wilhelm¬

städtisches Tbeater ) . Die Kreuzel -
schreiber .

Carl Weist . Saita Wolssburg .
Kleines . Nachtasyl .
Residenz . Eine Hochzeitsnacht .
Lnstspiclhans . Bicderlcute .
Luisen . Die Fledermaus .
Trianou . Gastons Frauen .
Kasino . Wildes Blut .
Deutsch - Aincrikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Ilpollo . Berliner Lust . Spezialitäten .
Palast . Im Zulunftsslaat . Speziali -

täten .
Herrn fcld - Theater . Nur eine Nacht .

Am andern Morgen .
Passage - Theater . Hans Fredy .

Dida . Spezialitäten . Ans. 5 Uhr .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichshattrn . Stettiner Sänger .
llrania . Tanbcnstrafte 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater : Im
Bannkreis der Jungjrau .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . B. Donath :
Stromwärme .

Jnbatldenstras - e 37/62 . Stern¬
warte . Täglich geössnct von 7
bis 11 Ubr .

Um 8 Uhr : Tierleben in der
Wildnis . _

National - Theater
WeinvergSweg 12a —13b .

Sonnabend , den 5. November 1904 :

3. Gastspiel Eleonora Duse

lloima Vanna .

_ Ansang 7 ' / 2 Uhr . _

Zentral - Theater
Heute Ansang 8 Uhr.

Der Generalkonsul .
Operette in 3 Akten v. H. Reinhardt .
Sonntag , nachm . : vor öettoistullsnt .

Abends : vor Lenerallconsul .
Mittwoch , den 9. November , nach -

mittags : Kindervorstellung : lZüiimo -
linehen .

Luisen - Theater .
Gastspiel des Theaters des Westens l

Die Fledermaus .
Sonntag nachm . : Don Carlos .
Abends : Robert und Bertram .
Montag : Mein Leopolds _

Apollo -Theater.
8 Uhr : Debüts der neuen November -

Spezialitäten , Hierauf :

Berliner Luft »
Unter persönlicher Leitung des

Komponisten Paul liinckc .
Sonntapf , den 6. November , nach¬

mittags 3 Uhr , bei ermäßigten
Preisen : Pfühliiigsluft und
Spezlalltutcn .

Urania .
Taufaenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Im Bannkreis der Jungfrau.
Hörsaal 8 Uhr : Dr . B. Donath :

Stroniwärme .

Sternwarte " m .
Abends 8 Uhr :

Tlcrleben In der Wildnis .

) CASTANS

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Allerseelen
melodramatische Illusion .

Elite -Konzert
Vormittags . Mittags . Nach¬

mittags . Abends .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Ctostons frauen .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag , nachm . : Ihr zweiter Mann.

Kasino * Theater
Lothringerstr . 37. Ans. Wch. 8, ®onnt . 7l/2 .

Wildes Blut .
GesangSPosse in 3 Akten v. Mannstädt .
Vorher d. vollst , neue Novemberprogr .

II. a. : „Die Driginal - Noranas . "
Sonntag , nachmittags 4 Uhr : Mutter

Gräbert .

Residenz- Thealsr .
Dir . : Kiciiard Alexander .

Heute und folgende Tage
8 Uhr :

Eine Hochzeitsnacht .
Schwant in 3 Alten von H. Keroul

und A. Barre .
Sonntag , nachm . 3 Uhr : ZOO Tage .

Passage-Theater.
Anfang d, Abendvorst . 8 Uhr .
Anf . nachm . Wochent . 5 Uhr ,

Sonntags 3 Uhr .

Der Orig . - Prod .

uiaplie Kessel deThfatesrasge"
d. erstklassige

Mädel .
t Einfachu schlicht

die Erschaffung
eines Weibes

aus dem Nichts .

tJB ncne glänzende
Mnnunern .

Dida

Lustspielhaus
Friedrichstrahe 236.

BiederSeute .
Abends 8 Uhr .

Morgen u. solgende Tage : Dledar -
leute .

ßeruliard Rose - Theater
Gefundbrunnen , Badstratze 58. .

Heute : Ocschlosscn .

Morgen Sonntag , den 6. November ,
nachmittags 3 Uhr :

Philippine Welser .
Abends 7 Uhr :

Ehrliche Arbeit .
Posse mit Gesang in drei Auszügen

( 5 Bilder ») von H. Willen .
Musik von R. Bial u. V. Holländer .
Nach der Vorstellung : CJi - . ItnII .
Entree 40, Parkett 75 Pf , Sperrsitz 1 M.

Hchiller - Tlieater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Tbcater ) .
Sonnabend , abends 8 Uhr :
B>ie Tyrannei der Tränen .
Lustspiel in 4 Akten von C. Haddon -
Chambers . Deutsch v. Berta Pogson .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Die Kinder der Exxellenz .

Sonntag , abends 8 Uhr :
In Bchandlnng .

Montag , abends 8 Uhr :
Die Krenaselschrelber .

Schiller - Theater Sf .
( Friedrich - WilhelmstädtischeS Tbeater ) .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Die Kren ? ,elsichrelher .
Bauernlomödie m. Ges. in 3 Akten von

Ludwig Anzciigruber .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

König Lear .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Krieg Im Frieden .

Montag , abends 8 Uhr :
I Die Jlidin von Toledo .

Kleines Theater ] Neues Theater .
Vereinigte Buhnen unter der Leitung von Dax Reinhardt .

Ansang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Sonntag , nachm . 3 Uhr : Familien -
idyll . Liebesträume . Serenissimus .

Abends : Nachtasyl .

Ansang 7 Uhr

Die Kronprätendenten .
Sonntag : Die lustigen Weiber von

Windsor .
Montag : Die lustigen Weiber von

Windsor .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandaner Brücke 3.

Vollständig neu ausgestattet !
Täglich :

Cr. Internat. Rünstlerkonzerte . x Theater -Aiiteilnng.
Spezial - Ansschank der Berliner Bock - Brauerei .

Palast - Theater Vnrg - Ttraste LL, Direktion :
früher Feen - Palast . stich . Winkler .

Gr. internationale Ringkampf - Konkurrenz
unter dem Protektorat des Herrn Professor Belnhold Begas .

Heutige Ringkämpse : - ME
Laurent de Beaueairois . . gegen Sliiton Ashner , München .

, Ali Achmed , Türke .
, Teeeo , Neger aus Dahomey .
, Milchthaler , Nürnberg .

Schumiakin , Bcssarabien .
Michael Histler , München .

Vorhers Theater u. Spezialitäten . Ansang 8 Uhr. Vorverkauf 10 —1 Uhr .
Preise der Plätze : Loge 3,00 , Sperrfitz 2,00 , numcr . u. 1. Nang - Bnlkon 1,50 ,
Parkett 1,00 , Entree 0,50 . — Sonntag , nachm . 3 Uhr , kl. Preise : Muttersegen .

Tpitier , Köln
Weltmeister Lnrich . .
Nieftbacher , Rumänier
Pohl - Abs II . Deutscher
Paxon , Amerikaner

Zirkus Sehumann .
Heute Sonnabend , den 5. November ,

abends präz . 7ll2 Uhr :

V. Grantle Soiree. W Life.
Gala - Programm . U. a. :

Xoch nie dagewesen !
SMP * Die gröüte Neuheit .

Münsted ' s

ftüpnt - Mns-
Vorstellung .

Grüftte Sehenswürdigkeit !
Die kleine » Liliputaner als Schul -
rciter , Akrobaten , Jockey . Malabaristen ,

Jongleure , Clowns , Parsorce - und
Schulrciterinnen , Voltigeure ze.

Ferner ein musikalisches Phänomen

Neu! Ar . kranco Piper ,
— Amerikas größter Künstler : —— >

Neu ! Marno -Truppe, Ä" e » .
Alfredo & Alberto .

Konsul II. . SÄ1 ™'
Billy , der Wunderpony .

nV� &eiT Albert Carre . - ® ®
Sämtliche Spezialitäten und

Direktor Alb . Schumanns
Ilonstre - Dressuren .

Um 91/, Uhr : Das große mim . Drama :
Der Kurier des Zaren .

Sonntag 2 Vorst . In beiden Vorst . :
MUnsted ' s Uliput - Zirkus , Konsul II. ,
Billy etc . Nachmittags 1 Kind srei .

Carl Weiß - Theater .
Große Frankfurter Straße Nr. 132.

Direktion : M. Ed. Fischer .
Nachm . 4 Uhr : Kinder - Vorstellung .

Kleine Preise :
Snecwittchen und die 7 Zwerge .

Abends 8 Uhr :
Kcnt » Woltshnrg .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Parkett 60 Pf . :
Der Weg zum Herzen .

Mcnds 8 Uhr : Senta Wolfsburg .

Zirkus Busch .
8. Parade - Gala - Zldend .

Noch nie dagewesener Erfolg l

Katharina II .
Debüt der Miß Eniellne .

4 « » , » « » der menschliche
� « f 5 ' S Wunderaffe .

Herr Burkhardt - Foottit , Schulreiter .
Kommissionsrat Busch mit seinen be¬
rühmten Vollblütern . — Weltrekord !
Ohips . engl . Vollblut , Sprung von
ebener Erde über 8 Pscrde mit Reiter
und die vorzügl . Programmnummern .

tSelropolTliesIör
Zum 8. Male :

IT
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 6 Bildern mit
freier Benutzung von C, P 1 5 r s
„ Messalinette " von Julius Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
In Szene gesetzt von Direktor

Eichard Schultz .
Hauptrollen :

Henry Seniler. Josef Giampietro.
Josef Josepiii . Anton Griinfeltl.
Frid Fritl. Fritzi Massary a. D.

Mary Beta . JoUiiiiker -seliatz.
Im 5. Bild :

Das Fest des Lichtes .
( Ballett . )

Rauchen überall gestattet .

Anfang 8 Uhr .

Volksgarten - Theater
( früher Weimann ) .

Sonnabend , den 5. November :

Keine Borftellung .
Nächste Vorstellung : Sonntag , den

6. November : Ohne Geläut .

geutseh- jtmerikanischeS
Theater . Könenlokerstr . 67 . �

Zum

890 .

Theater . Köpenlokerstr . 67 .
Zum Gastspiel Adolf Philipp .

„ Ueber ' n grossen
TEICH . "

Anfang 8 Uhr .
MALE : Ende 10 Uhr 30 Min .

Sonntag nachmittags 3 Uhr ,
halbe Preise :

„ Ueber ' n grossen Teich " .

W. Noacks Theater .
Direktion : stob. Dill. Brunnenstr . 16.

Gräfte Extra - Borstellung :

Goldlotte .
Gcsang §posscin3 Akten von Mannstädt .

Ansang 8 Uhr. Entree 30 Pf .
Ball . - TSIg

Sonntag : Katharina Howard .

Skala - Theater .
| Sinienftr . 13SJ (a. d. Friedrichstr.)�

Sensationelles Programm!
Anglist kommt .

| Posse mit Gesang in einem Akt, |
sowie

Ansang 7V, Uhr .
Vor der Vorstellung : Konzert .

DM - Menes Urogramm .

Anne Dancrey ,
Pariser Sängerin und Tänzerin .
Cooke u. Rothert

amerikanische Excentrics .
Baptiste u. Franconi Kopfläufer .
Evorhart Eeifenkünstler .

Wunderkessel , The Magic Kettle
Clifke Berzac dress . Ponios u. Esel .
Pas da Fleurs
Morcaschani Creolische Sängerin .
Permane Bros Komiker .
Romsakoffs weibliche Kosaken .
Helolsa Titcomb

amerikanische Sänger .
The Austins austrat , Jongleure .
Patly - Frank - Truppe Turner .
Der Biograph . _

Sanssonci .
Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn .

Sonnt . , Mont . , Donnerst .

Hottmenns

Norddeutsche Sänger.
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzchon .

Jeden Dienstag und
Mittlvoch :

Theater - Abend .
Alle ausgegebenen Vorzugskarten

_ gelten . _

Reiclishalleii - Theater .
Täglich :

tettiner

Sänger .

H. GliesingslS ! 0»
Empfehle meine Säle für Festlich -

leiten und Versammlungen .
LIIL *

�
II . biiicslng .

II
Hlorltzplatz .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
In den unteren Sälen

jeden Abend 8 Uhr :

Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Friiz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

Tnnv : .

„ ■...

' MüiHitrmw Di .

1 ,D . ip . tich

Medizinisehe Rätsel ,

anatrtitiischc Wunder .

Riesen ! Zwerge !

Gustav
Behrens

Spezialit ' äten-
Tiieater,

Frankfurter -
Allee 85 .

Das großartige Novciilbcrprogramm
Reu ! Ullz ' Dm - and Neu !

mit ihrer Verwandlungsnummer

Grotzstadtleben .
Neu ! OKtarra Trio Neu !
großartige Kopsbalnncc auf schwingen -
dem Trapez sowie die mach übrigen

erstklassigen Spezialitäten .

0§t - - ll {a$lno
irt

Empschle meine Festsäle mit
Rebenränmen den geehrten Ver -
einen und Werkstätten zu Festlich -
leiten und Versammlungen . Auch
Tannabende und Sonntage sind
noch srci . 851L '

Karl pinmii .

!! Gänse ! !
j Wir empfehlen täglich j

irisch :

Gänse-Liesen pp. Pfd. 1 M.

„ llautfett „ 0. 85 ..

. . Keulen, pp. MJ. 60, ,
„ Brüste, pp. Pfd. 1. 10 ..

Schmalz la. . . 1. 10 . .
bei größerer Abnahme ent - 1

sprechend billiger .

Horwili & Co. ,
Landshergerstraße 3S.

En gros . En detail .
A. III . 203. 770L »

Hauptgeschäft : Dalldorfersfr . 25.
Wedding - Halle , Stand 81 —82 .

für 150 Personen noch einige
Sonnabende srei . Vereins «
zimmcr , passend für größere
Gesangvereine , ist zu ver -

geben . 9402 '

Widsltatis
zum SlrauJI ,

Pajipol - Alloe No. 29.



131 Invaiidenstr. 1311
schrSgllber

vom Stettiner Bahnhof .

Jeder muß erstaunt sein, !
es lohnt sich an mein Lager j
zu kommen und sich von den [
kolossal billigen Preisen türj
folgde . Sachen zu überzeugen ;

u/i - i . . Paletotsl
Wmter-jjpp
Kerren-Jlnztige

faletots
- AALÜgS

Zoppen

in großer Auswahl .

Dr . Simmel , SS"; ; ;
Spezmlarzt füv *

Hant - und Harnleiden .
10 - 2,5 - 7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Carl Dittmann
Spczial - € ( eschäft für Geflügel und fische

Landsberger Allee 28
empfiehlt :

Hodiprima Oderbrucher und Warthebrucher Fettgänse .
UM - BluttWscSie feiste Waldhasen " WK

auch gespickt , 866L

zu billigsten Tagespreisen .
Zander . . . . . Ii Pfund 60 Pf . | F8iander . . . . .ä Pfund 30 Pf.

ScheESIfisch . . . . k Pfund 35 Pf.

Sowie sämtliche Sorten lebender Fische . Geflügel und Rotwild auch ptundweise .

M
Nur

neueste

Moden .

Sletcv steife , schwarze Hut
lZhOP. CigPOS

moderne Form , KOflkt Z«. > . » » . itt groher Auswahl .
Spealal - Hut - Hngcea - r - agec . nur neueste Moden .

Abteilung für den K i n « v 1 v « r Ii » u L 916L *

Neue König - Strasse 48 , i Treppe ,

drittes Hans vom Alexanderplatz .

Größte Ansmhl , nußerlielvöhulich billige freist .
I ? ril7biito Nil ' ilari ' SN neueste Form , mit Futter M . l . öy ,
rllkUUiV IUI Nvllvll , mit AtlnSfutter M . 3 . —. hochfeine

Qualität M . » . s « . gxtre feine M. 3 —, beste Qualität 4. 50 .
Sonntags geUITnet .

Neu eröffnet ! Wollinerstr . 38, DemmfnerTtr Restauration
u. Destillation mit IHUard , Orchestrion u or. Vereinsrlmmer .

Gustav Erbe 9en . Schornsteinfeger . �

S .Piket ,
Kerren - und Knaben - Qar der oben ,

jetzt 44, Prinzenstr . 44, Laden .

Zeige meiner geehrten Kundschaft hierdurch ergebenst
an , dass ich mein Ocschüft von Prinzenstr . 7 * in die
bedentond vergrttsserten HUnnic

44 Prinzenstr . 44 , � - aberA6m

verlegt habe .
alten Geschäft ,

900 L'

M o n « ts - f » arderobc .

W. lapel
Hut-Fabrik, Skalitzerslr . 131.

Größtes Speziai-Gcsciiält bsa ,

für Seiden - und Filz = Hüte .
hager In Schirmen nnd Htitzen . [ S20U*

M. an . PälOtOlSnach Maass . von 30jl. an .

Anzüge nach Maass . von 33
„ „

ÜOSen nach Maass , . von 10
„ „

Knaben- AnzOnam hswin . ÄmltotlhoserTop .

ehulmeister
Schneidermeister

Dresdenerstr . 4 . Ecke Adaibertstr ,

Streng feste Prelne .

7241 /

Jeder Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zui * Hrbelt
die Lederhose Herknies tragen .
Zllleln - Verkauf . Sehr starles Leder in
praktischen grauen u. braunen Streifen ,
auch einfarbig . Stm Bund auZ einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp «
nähte . Haltbarste Pilot - Tasche «.
Graste Flicken umsonst . Die Hose

bei Entnahme von l /fi _ _
6 Stuck Ä gif . | rar Olli . 50

EchtblaueS Monteur - Jackett IM . 90
Echtblau « Monteur - Hose . . IM . 50

Echtblaites Monteur - Jackett
Prima Koper - Gewebe . . 3 M. 50

Echtblaus Monteur - Hose
Prima Koper - Gewebe . . 2 M. 10

Manchester - Hose 8. 75,5,50,4,50 , 3 M. 50
Gesütiert . Manchest . - Jackett 14,50 8,75
Neige Kriseur -Jacketts 3. 50. S M. 75
lioiiditor - Jacken , Lreihig . . . 4 M. 50
Maier - Kittel . . . 3, —. 2. 50, 2 M. —

Mechaniter - Kittel ( braun ) 3, —, SR . 40
Weige Leder - JackettS , Lreihig

7,50 , 3 M. 75
Weihe Lederhosen . . . 4,50 , S M. SO
Kesselreiniger - Anzüge , blau ,

»ach Porschrist . . . . . .3 M. 50
Die Preise gellen siir normale Größen .

Baer Sohn
En gros . Export . En detail .

Eha,tsseestr . S4i > S3 . Vrüdeustr » U.
Gr . Frankfurterstr . SO.

Die 23. Preisliste 1904 wird kosten -
toS und portostel zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist dt »
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Bnistweite
anzugeben . 4678 "
— Versand von 20 M. an sraneo . —

Nachdru » verboten !

jieui Spiritus- u.PelroIeuin-
GiOhiicht,

aus jede Lampe passend. �
Große Auswahl von

Echte Bronze - Gaskronen
3- flammig M. 18,60 .

W. Krusemark, !
SO. , Cranienstr . LOS ß

mm" " m Reparaturen billigst . »
fksu ! Telephon Amt IV . 1039. ft

n

Jedes

Wort : „ . . . . . .
fettgedruckte

Wort tQ Pfe . Worte mit mehr
als 15 Buchstaben zählen doppelt ,

/ ( leine Anzeigen .
tdhlen doppelt . �WWW dl "

' Anzeigen

Wer Stoff hat � Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister . LichteNbergerslraßcS .
Anzugreste , Patelottesle billig . _

*

" " « röstete Eckdestillation ober Saal »
geschösl kaust oder mietet . Offerten
an die Expedition WengetS , Große
Franfsurlcrstraße 133. 1- 30

in den Annahmestellen für Berlin
I blsHJbr,fürdieVororiebisl2Ubr ,

in der Hauptexpedition Linden -
Strasse 69 bis S Uhr aneenommen .

Verden
•rlin

" Jk
Verkäufe .

Winterpatetots , Jackett - Anzüge ,
Psandtelhprelse , PsandteihhauS Wei -
denweg 19. 130�

Winterpatetots , Joppen , Psand -
leihprcise , PsandteihhauS Wcidcnweg
neunzehn . 130 »

WtnterpaletotS , Gehrockanzüge ,
Psandlelhpreise , PsandteihhauS Wei -
denweg 19. _ 130 »

Winterpaletots . Damengardc -
roben , Psandleihpretse , PsandteihhauS
Weidenwcg 19,

_ _ 130 *
WtnterpaletotS . Knabengarde -

robcu , Psundleihpreise , PsandteihhauS
Weidenweg 19. _ _ _ _ _ _ __ _ _130 »

Berfallene Taschenuhren , Trau -
ringe , Psundleihpreise , Weidenwcg
neunzehn . _ 130 »

Bettenverkanf - Wäscheverkauf ,
Psandleihprelse , PsandteihhauS , Wei -
denweg neunzehn . _ 130 *

Regiilatoreii . Freischwinger ,
Spottpreise , _ 130 *

Sichmurksachen , Möbelstücke , Spott -
preise , _ __ 130 *

Empfehlenswerte EinkausSquelle
Pfandleibbaus Weidcnweg 19, 130 *

Betten , Tischdecken , Rcaulatorcn ,
Bilder , Spiegel , Möbel spottbillig ,
Leihhaus Grünerweg 113 undNeander -
straße «. »3/4 »

Teilzahlung . Tcppiche , Betten , «srcpp -
decken , Gardinen . Portieren , Regu -
latoren , Nemontoiruhren , Bilder ,
Spiegel . Möbel fpollbillig . Leihhaus
Grllncrweg 113 und Ncanderstraße 9.

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portieren spottbillig . Leihhaus Grüner -

weg 113 und Ncanderstraße 6. 43/7 »

Winterpaletots , ZIemontoiruhrcn ,
Uhrfettcn spottbillig . Leihhaus Grüner -
weg 113 und Neanderslraße 5. 43/5 »

" " Bettenverkanf , spottbillig , Bett -
Wäsche, Steppdecken , Uhren , Kleider -
stoffe , Winterpalctots . Psandleihhaus
Linicnstt - aße 7, eine Treppe . 2711b

Gnrdinenhaus Große Frankfurter »
straße 9, parterre . 137 -

Herrenanzüge , Uebcrzieher , wenig
gctrageiieMonatSgurderobc von ö Mark
an , große Auswahl , für jede Figur ,
auch neue zurückgesetzte , kaust man am
billigsten direlt nur beim Schneider -
Meister Fürstcnzelt , Rosciilhaler -
straße 15. III . l�t - l *

Reisemu ster . Hcrrenpaletots ,
Prachtexemplare , prinm . spottbillig .
Schönhauser Allee 72 h. vorn m links .

Tamenmüntel - EngroSIager , Reife -
Muster spottbillig . Rackwitz . Nieder .

wschüiahe 28/29 , I . 287Sb . _ _ _

_ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _

.

Beraiitw . Nedalteur . ; Paul Büttner . Berlin . Lür den Inseratenteil verantw . : Tj . Glocke . Berlin . Krück u. Verlag : Vorwärts BuKruckerei u. Verlagsanjtalt Zaul Singer & Co. , Berlin SW .

Möbel , Spiegel , Polstcrwaren ,
neu und gebraucht , billig Posener -
straße 5. _ 130 *

Herrenanzüge , Ucberzieher , wenig
getragene Monatsgarderoben von 6
Diark an , große Auswahl , für jede
Figur , auch neue , zurückgesetzt «, spott «
billig , Schneidermeister Hirschseid ,
McndelSsohiistraße 17, L _

27235

Halbrenner 25,00 , Spottpreis ,
tadellos , verkauft dringend Horn ,
Große Frankfurterstrnße 124, 130 *

GtePPdecken . Gclcgcnhcitskaus ,
Bunt Cretonne 2,85 , Similiscide 4,85 ,
Wollallas 4,86 , schlcrhaste Schlaf -
decken 1,50 , 2,50 , 2,85 , TeppichhauS
Emil Lesvvre , Oranicuslraße 158. »

Verscbieckenes .

Patentanwalt Dammann . Ora -
nienstraße 57, Moritzplatz , Rat in
Patentsachcn . _ 26326 »

Rechtsburean Grünerweg oier -
midneunzig ( Andreasplatz ) . Lang -
jähriges I Erfolgreichstes I 2648 »*

Rechtsburean ( Alexander - Platz ) ,
Kurzestraße achtzehn ! Ersabrener
Prozeßbelstand l Ebellagesachen . Jntcr -
ocniionen , Sttasinch . nl Eingaben -
gesuche I Raterleilung . 124/18 »

Rechtsburean ! Ärunnenftraße
vierzig . Langjähriger Prozeßbeistand .
Eingabengesuche , Raterleilung . ( Aller -
billigst . ) _ 26546 *

Sl u fpol stern » g l S osa 5,00 , Malratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Blumenslraße 35h .

_
ist »

Lexika und all « andren Bücher
kaust , beleiht Antiquariat . Koch -
straße 56 l . Amt 1 8831 .

_
»

Fahrräberankauf . Möbel , Pianiuo -
Bclcihung . Ratzlass , Schönhauser
Zillee 163a . 2395K *

Tanzunterrichtt Liepolt . Rosen -
thnlcr Hos- , Rosenlhalerstraße 11/12 .
Morgen « onntag beginnen Tanzlcbr -
kurse ! Damen 3,00 . Herren 6,00 .
Anmeldungen Sonntag 3 —g erbeten .
Privatunterricht jederzeit . 27l5b

Rechtsbnreau . GerichtSsekretär
srüherer , Andreaslttabe38 . Sonntags -
dienst . _ _ __ _ 27196

3001 ! Bußtag , dritter WeibnachtS -
Feiertag frei . Klubhaus Annen -
straße 16. 272Sb

Tanzlehrfurse ! Hermann Grupe ,
Annenflraßc 16. Zweimonatige Sonn -
tagsturse beginnen . Monat 3,00 .

Tnal , 12ö " Pcrsoiicn sässend, zur
MaSkenball - Saison noch zu vergeben .
Große , zweckentsprechende Räuinlich -
leiten sür alle Arten von SportklnbS
Schwedterftraße 23/24 . 109K »

Vermietungen .

Wofanungen .
Hofwohnnngen . Stube und Küche

sofort Liebcnwaldersttaße 33. 2514b

Matternstrasie 5
Stube , Küche , Zubehör .

osort große
' onat 22,00 .

�rdeitsmarkt .

SteUeogesucve .
Humorist Schmeltzcr wohnt

Stettinerstraße 57.
_ 1100 »

"
Humorist Bogdanowtcz , Rheins »

bcrgcrsttaßc 17. _ 1100 »
" �Etsholz� Sänger > Gesellschasl .
Matinee frei . Gropiussttaß « 7. 2559b

Berolina Thealer - Spezialiläten .
Ensemble frei . Marlowltz , Kleine
Alcxandersttaße 1. 27l0b

Kautions�ähige Parteigenossin
wünscht Ucbernahme irgend einer
Filiale . Vstertcn unter v . 4 Erpe -
dilion dieses Blattes . L724b

Stellenangebote .
Niiftcnklebcr , guten Arbeiter , hoher

Bcrdlenst , sucht Behr , Mohrenstr . 43.

Zwei Rabitzspanner wcrdcir ver -
langt . E. & O. GcnSle , Oldenburger -
straße 17. - fSI

öl�öneberg,
1114

Äiischläger verlangt
Llndaucrslrage 3.
" �Ronteur , mit Tellschowschen
Kuvertmaschinen verttaut . sür Warschau
gesucht . Osterlen mit Gehalts -
ansprüchcn an Hugo Krctschmann .
Lindenstraß « 37, Berlin , erbeten . »

Martnorlchleifer verlangt Marmor -
Jndusttie H. Knarr , Weißensce , Fallcn -
belgerstraße 7. 2717b

Einen Beleget verlangen rüberg
u. Bermann , Ncandcrsttaße 4. 2721 b

Lange .
27 30b

Farbtgniacherin verlangt
straße SS.

�Ilädchcn . schulfreies , zur Unter -
stützung kleinen Haushalts geincht
Llttauerstraße 1, M recht «. 2718ö

Wickrlmachcrin aus halbe Tage
verlangt Llichenerstraße IIS . 156

Geübte Parsümeriearbetterin ver .
langt sofort Danziger , Sllexandrinen »
straße 22. 2713b

Junge Mädchen können sein «
Damenschneidcrci gründlich erlerne ».
A. Schröter , Charlottensttaße 65».

I « Llrbeitsmark » durch
besonderen Truck hervorgehoben «
« » » eigen kosten 4V Pf . pro Zelle »

lliOff
finden lohnende und dauernde ve -
schäsiigung Lolillelalenfadrlh v. lZeoll
4kl . - ( 5e». , Leipzig - Reudnitz . 832g *

Einige cilicre lüchtige 145/13

Ülechaniker
werden nach ausivärts sür dauernde
Stellung gesucht . UmzugSlosten werden
eventuell vergütet . Angebote »od 0. E.
5669 bes. PaBb » & Co. , Berlin W. ».

Töchllgen Pollerer
ans Naturlelslen verlangt
45/10 » Roseuow . Schmtdstr . «.

Gllrdtrodrn - Fraurn
verlangt « ohcrnohs » ' « stsfil « ,
957L RüderSdorserstr . 45.

Achtung! Hulzbturbeituugs-
muschintN- Arbritkr !

Wegen Disserenzen sind die Flrinen

Itz . sr . Seriilll . tÄ
und

LQbr & Wiese Nachfolger
Riidersdorferstraße SK,

früher Hlchtcrschcr Betrieb ,
gefperrk . 75/20 - Ter Borstand .

Sichtung : «cht,, » « :

Irsuerei - Ardeiter!
Unter Hinweis aus die Mitteilung

der AgitationSkommisstv » im . Borw . »
vom Sonntag , den 16. Oktober er. .
unter »Gewerkschastl. » testen wir mit :

Berliner Bockbrauerei I
( Tempethoser Berg ) ,

Berliner Bockbrauerei II
( Chausseestraße ) .

Mlincliener Brauhaus
( JohniiuiSstraß «)

sind sür Bire ( Brauer ) gesperrt .
42/2 » PI « 4giIat >on,I ( ommi»«I0 ».
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